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Schacht als Zeuge.
Hört. hört, was der zur gewesenen In¬
flation zu sagen bat! —Trotzdem wird
natürlich weiter gemogelt und Wetter
gelogen werden.

Die Nazis aller Grade behaupten immer
wieder, daß die Inflation  die Folge der
Finanzpolitik des sozialdemokratischenFinanz¬
ministers Hilferding gewesen sei. Der krudere
Rechsbankpräsident Schacht , also ein auch
den Nazis unverdächtiger Zeuge, ist anderer
Meinung. In seinem Buch ..Die Stabilisierung
der Mark" sagt er auf S. 51 u. a.:

„Datz die Forderung an die Reichsbank,
Kredite nur auf wertbeständiger Grundlage zu
geben, immer wieder erhoben wurde , lag daran,
datz die breite Öffentlichkeit immer wieder Ge¬
legenheit hatte , wahrzunehmen , wie einzelne
Unternehmungen und Unterneh¬
mer im allgemeinen Währungsver¬
fall ihre Betriebe ausbauten,  neue
Werke erwarben , Bauten ausfiihrten.
alles auf Grund von Papiermarkkredi¬
ten,  die sie sich zu beschaffen wussten und die
in stets sich mehr entwertender Valuta zurück-
gezahlt wurden . Soweit die Privatbanken
solche Papiermarkkredite gaben , geschah dies
auf Kosten der Geldeinlegex  oder aus
Kosten der Reichsbank . die den Privatbanken,
wie auch der Nichtbankkundschaft Papierwechsel
diskontierte . Diese Frage spielte vor dem par¬
lamentarischen Untersuchungsausschutz des

Reichstages eine Rolle , der im Mai und Juni
1923 die Ereignisse bei dem Zusammenbruch
der Markstützung nachzuprüfen hatte . Die Tat¬
sache der Znflationsprofitiererei  lag
so offensichtlich zutage , datz die zugespitzte Dialek¬
tik, die Helfferich  vor dem Ausschutz in die¬
ser Frage aufbrachte, nur aus seiner partei¬
politischen Cinstellungz«  erklären ist."

Schacht bestätigt hier, datz die Inflation
und die Enteignung des Mittelstandes ein
Riesenprofit war für die Schwer¬
industrie.  Auf Kosten der Sparer , des Mit¬
telstandes und der Arbeiter haben die Stin-
nes. Thyssen. Krupp. Opel und die Industriel¬
len ihre Fabriken vergrößert und mit den mo¬
dernsten Anlagen versehen. Sie liehen dazu
das gute Geld der Sparer  und bezahl¬
ten es völlig entwertet und mit wertlosen
Papierscheinen  zurück. In der Zeit dieser
Inflation . 1923, satz kein Sozialdemo¬
krat  in der Regierung. Als dann, in der
höchsten Not, die Sozialdemokratie gerufen
wurde, kam Hilferding  und seine erste Tat
war: Schaffung der Rentenmark. Ende des
Jnflationsbetruges  an Mittelstand
und Arbeitern!

VerKatzedieSchelie mngehSngt
Natw«MoziMWche Vlatattnalee beim
groben SKwinbeln erwbvN

Der Wolffsche Dienst teilt mit : Der „Vossi-
schen Zeitung " zufolge hat Ministerpräsident
Otto Braun in Königsberg eine einstweilige
gerichtliche Verfügung erwirkt wonach die Ver¬
breitung des nationalsozialistischen
Plakates verboten wird in der «. a. Braun und

Severing der Vorwurf gemacht wird zwei Mil¬
lionen Reichsmark aus der Staatskasse gestohlen
zu haben.

Ja , ja, die Gegner der Sozialdemokraten
führen den politischenKampf auf eine wirklich
vornehme Weise . . .

Ms Gericht rum Nari-Vlakat.
Die persönliche Ebre - es Gegners müsse
geachtet werde«. —Die Gegner sotten
erst mal den Beweis sür ihre Vebaup-
tnngen erbringe«M

Ergänzend wird uns zu der obigen gericht¬
lichen Verfügung mitgeteilt : Otto Braun und
Severing haben gegen die Verfasser und Ver¬
breiter des nationalsozialistischen Plakates
«Zwei Millionen werden gestohlen " in Königs¬
berg eine einstweilige Verfügung erwirkt , wo¬
nach bei Vermeidung einer Geldstrafe in unbe¬
schränkter Höhe oder Haftstrafe bis zu sechs
Monaten untersagt  wird , die Behauptung
zu verbreiten , 1. datz die Antragsteller zwei Mil¬
lionen aus dem Staatssäckel gestohlen  ha¬
ben, 2. datz die Antragsteller mit zwei Millionen,
die sie dem notleidenden Volk der Arbeiter,
Bauern und Bürger abgepretzt haben , die Frei¬
heitsbewegung Adolf Hitlers bekämpfen, 3. datz
die Antragsteller rote Landesverräter
seien, 4. datz die Antragsteller Gelder des
Volkes veruntreut  hätten , 5. datz sie
amtliche Protokolle beseitigt  hätten,
3. datz sie rote Parasiten  seien . Das Pla¬
kat ist unverzüglich von den Plakatsäulen zu ent¬
fernen.

In der Begründung wird u. a. ausgeführt,
datz auch der politische Kampf die persönliche
Ehre  des Gegners achten müsse, und datz es
auch dem Billigkeitsempfinden widerspreche, dem
politischen Gegner im Wahlkampf nicht ein¬
wandfrei erwiesene  Verfehlungen nachzusa-
Le«. Die Verbreiter der Behauptungen hätten

Gelegenheit,  durch Erhebung von Wider¬
spruch den Beweis für ihr Vorbringen zu er¬
bringen.

Was Goebbels erzählt!
Der Lautsprecher der NSDAP ., Goebbels,

hatte den Hörern bei einer Rundfunkreportage
aus der Kölner Hitler - Versammlung
erzählt , datz in der Versammlung katholische
Priester  mit evangelischen Geistlichen Hände¬
drücke getauscht hätten . — Der „Kölner Lokal¬
anzeiger ", das Organ der Kölner Zentrums¬
partei , erklärt dazu am Montag , datz trotz ein¬
gehendster Erkundigungen die Anwesenheit
katholischer Priester in der Kölner Hitler -Ver¬
sammlung nicht fest ge st eilt  werden konnte
und sie solange als nicht den Tatsachen entspre¬
chend bezeichnet werden müsse, solange nicht durch
Nennung von Namen und Amtsbezeichnung das
Gegenteil bewiesen sei.

Die kommunistische Presse  im Rhein¬
land ist vom Oberpräsidenten in Koblenz bis
zum 28. Februar einschließlich verboten worden.
Es handelt sich um die Zeitungen „Sozialistische
Republik " in Köln , das „Ruhrecho" in Essen und
die „Freiheit " in Düsseldorf,

Und dn soll ein erfolgreicher wrchlknmpf
möglich seiner

Auch weiterhin darf im Regierungsbezirk Köln die Eiserne Front nicht öffentlich
demonstrieren!

Wie vom Regierungspräsidenten von Köln
mitgeteilt wird , ist seine Anweisung , öffentliche
Versammlungen der SPD ., der Eisernen
Front  und der diesen nahestehenden Organi¬
sationen im ganzen Regierungsbezirk
zu verbieten , insoweit  aufgehoben worden,
als Versammlungen in geschlossenen  Räu¬
men in Frage kommen. Solche Versammlungen
können jetzt wieder zngelassen werden.

Die erste Antwort.
Aus Köln  wird gemeldet : Die Wahlen

zur Kreislehrerkammer  brachten den
Nazis eine große Enttäuschung.  Von
2049 Wahlberechtigten gingen 1480 oder 72,8
Prozent zur Wahl . Die Nationalsozia¬
listen erhielte » 138 Stimmen (8,6
Prozent der Kölner Lehrerschafts und 2 Man¬

date . Die übrigen Lehrerverbände erzielte«
19 Mandate.

Zwei Stimmscheine für Reichstags - und
Preuhenwahlen.

Da in der Öffentlichkeit verschiedentlich
Unklarheiten über das Wählen außerhalb des
Wohnsitzes auf Grund von Stimmscheine«
herrscht, wird von unterrichteter Seite darauf
hingewiesen , datz für die Wahlen am 5. März
für diejenigen , die sich an diesem Tage
nicht an ihrem Wohnsitz befinden , sowohl für
die Reichstags - wie auch für die Preutzenwahl
je ein besonderer  Wahlschein nötig ist.

Ohr und Nase . . .

Zn Euten -Eermendorf (Schlesien ) überfiel
ein eifersüchtiger Liebhaber seinen erfolgreiche«
ren Nebenbuhler und bitz ihm Ohr und Nase ab.

Vom Unsegen der knpitnLLstrschen Wrrtschnst.
60 000 Schafe verbrannt ! — Weil an geblich kein Bedarf dafür da ist . . .

Aus Buenos Aires  wird heute durch
die bürgerlichen Korrespondenzbüros gemeldet:
In dem argentinischen Bezirk San Julian wur¬
den 60 000 Schafe von ihren Besitzern geschlach¬

tet und verbrannt , da kein Absatz für die Tiere
gesunden werden konnte . . .

Kommentar überflüssig.

NlkDIG ÄSN LLo»N»« RLI»LStSIL,
ob ihm bekanai ist, daß der Reichstag vom 6. November 1932 eine antifaschistische Mehrheit
halte? Frage ihn weiter, wieso es gekommen ist, daß trotzdem die faschistische Minderheit im Bunde
mit Großkapitalislen und Großgrundbesitzernsich der Regierung im Reiche bemächtigen konnte?

Ssgs ikm tolgsnüss:
Die antifaschistischeMehrheit des Reichstags bestand ans 121 Abgeordneten der Sozialdemokraten,

l00 Abgeordneten der Kommunisten, 70 Abgeordneten des Zentrums, 20 der Bayerischen Volksparkei,
5 der Lhristlichsoziaien Partei , je 2 der Staatspartei und der Bauernpartei . Aber diese Mehr¬
heit konnte sich nicht auswirken , weil die 100 kommunistischen Abgeordne¬
ten stets gegen die Sozialdemokraten auftraten und damit die Arbeit des
Reichstags lahmleglen.  Die kommunistischenAbgeordneten schalteten sich also selbst bei der
antifaschistischen Mehrheilsbildung aus, sie wurden dadurch zu wertvollen Bundesgenossen des
Faschismus.

Nicht umsonst haben die Unternehmerorgane die kommunistische Partei wiederholt als „Pfahl im
Fleisch der Sozialdemokratie" begrüßt. Nicht umsonst schreibt jetzt die Rechtspresse von der kommu¬
nistischen Partei verächtlich, sie sei lediglich ein Objekt der Polizeigewalt.

warum die kommunistischeParteileitung erst jetzt ihre Taktik geändert  hat ? Im preußischen
Landtag stimmten die Kommunisten jetzt zusammen mit Sozialdemokraten und Zentrum gegen die
Auslösung, für die sie früher diverse Male gestimmt haben. Sie setzten sich jetzt auch dafür ein, daß
die Befugnisse der verfassungsmäßigen Regierung Braun -Severing durch die Kommissare nicht noch
weiter geschmälert würden. Auch im Reichstage haben sie zuletzt unter Zurückstellung ihrer eigenen
agitatorischen Anträge sür die Forderungen der Sozialdemokratie bei der Amnestie, bei der Winter¬
hilfe, bei der Aushebung sozialpolitischer Verschlechterungen gestimmt, weil aus andere Weise keine
Mehrheit zu erzielen war. Iehl ruft die kommunistischeParteileitung wiederum zur Wahl auf. Zu
welchem Zwecke aber? Damit die kommunistischen Abgeordneten im neuen
Reichstag wiederum , wie sie es jahrelang taten , die parlamentarische
Arbeit unmöglich machen und indirekt aufs neue zu einer Hilfst ruppe für
den Faschismus werden sollen?

Ssgs cism ttommunisksn,
daß jede kommunistischeStimme nur dem Faschismus dient, wenn die kommunistischeParteileitung
nicht endlich im Reichstag zusammen mit der Sozialdemokratie für die Erhaltung der Volkscechte
kämpft. 121 - und 100 Abgeordnete - er beiden Arbeiterparteien : Welche ge¬
waltige Macht ergäbe das , wenn sie geschlossen im Reichstag auslreten
würden ? ! Nach den bisherigen Erklärungen der kommunistischenFührer ist das aber leider nicht
zu erwarten, und daher muß noch einmal wiederholt werde« Ix - e kommunistische Stimm«
ist indirekt eine Hilfe sür die Reakiiont .
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Eine Vresieftimme.
Der Berliner Korrespondent des Wiener

»Tag" kritisiert die gegenwärtig bei uns übliche
Praxis der Zeitungsverbote in scharfer Weise.
Er hält gegeneinander, welche Agitationsmög¬
lichkeiten augenblicklich die Nationalsozialisten
haben und wie beschränkt die der anderen Par¬
teien, denen kein Rundfunk zur Verfügung steht,find. Er fährt dann fort:

„Was tut nun Hitler , um die Arbeiter zu sich
herüberzuziehen? Der Tenor seiner Wahlreden
ist: an allem Unglück Deutschlands sind die
Novemberverbrecherschuld, und darum muß der
Marxismus ausgerottet werden. Der deutsche
Arbeiter ist in der Ueberzeugung erzogen, daßes eine Arbeiterpolitik nur im Rahmen des
Marxismus gibt. Man müßte ihm etwas Besse¬
res bieten, damit er den alten Glauben anfgibt.
Hitler weiß ihm aber nur Versprechungenvon
der „lleberwindung" der Klassen zu geben. Der
Arbeiter erinnert sich eines ähnlichen Wortes.
Wilhelm hat zu Kriegsbeginn „nur Deutsche"
gekannt. Man weiß, was daraus geworden ist.Und das Novemberverbrechertum? Die Arbeiter
sprechen auch von Novemberverbrechern. Uber
sie meinen, das Verbrechensei gewesen, daß man
wesentlich marxistischerbätte sein müssen nach
dem November 1918. Zeitungs- und Versamm¬
lungsverbote werden die Parolen auch nicht er¬
sehen können. Solche Maßnahmen wirken sich
oft umgekehrt aus , als die Machthaber gedacht
haben. Und ans der anderen Seite kann wieder¬
um überspitzte Propaganda ebenso überraschende,
unterwartete Folgen haben. Ein gewisser, gegen
die Marxisten angeschlagenerTon ist kein Ersatz
für das Programm, und auch den Nerven des
Wählers darf man nicht zu viel zumuten."

Zusammenstöße.
Nach Versammlungen des Zentrums und der

Bayerischen Volkspartei kam es gestern abend
in Kaiserslautern  zu Auseinander¬
setzungen zwischen Nationalsozialisten
und dem Zentrums - Saalschutz.  Die
Zwischenfälle, die sich im Anschluß an zwei
Brüning -Versammlungen, und zwar während
eines Fackelzugesereigneten, haben 13 Verletzte
gefordert. Bon ihnen sind elf Angehörige der
katholischenPfalzwacht und zwei National¬
sozialisten.

Aus der Polizei.
Die Reichsgewerkschaft deutscher Polizei¬

beamter, die Spitzenorganisation des größten
Teils der deutschen Polizeibeamtenverbände,
hat den früheren Kommandeur der Berliner
Schutzpolizei Heimannsberg  zu ihrem
Vorsitzenden  gewählt . Heimannsberg ist
damit nicht nur Vorsitzender des Verbandes
preußischer Polizeibeamter, sondern auch Vor¬
sitzender der Svitzengewerkschaft. Zum stellver¬
tretenden Vorsitzenden wurde Kriminalkom¬
missar Brebeck  gewählt.

Einheitsfront am richtigen Ort.
Auch im Ruhrgebiet ist für die Kommunisten

die Frage der Einheitsfront gerade gut genug,
um damit Wahlmanöver  zu versuchen.
Statt mit den Verbandsleitungen und Eewerk-
schastsspitzen in Verbindung zu treten, haben sie

.M^ -Ruhrbezirksleitung des Bergbauindustrie-
ävbe'iterverbandes einen sechs Seiten langen
Brief geschickt, worin sie nicht nur die Bildung
einer Einheitsfront fordern, sondern so ziemlich
alle kommunistischenForderungen auftischen.

Wozu das ? Weil die Briefschreiber selbst nicht
mit einem Erfolg ihrer Aktion rechnen und sich
nur billigen Agitationsstoff  beschaffen
wollen. Die Ruhrbezirksleitung des Berg¬
arbeiterverbandes betont in ihrer Antwort, die
Frage der Einheitsfront gehe nicht nur eine
einzelne Berufsgruppe an ; sie gehöre vor das
Forum des Allgemeinen Deutschen Gewerk-
schaftsbundes.

Oesterreichvor einer Regierungskrise wegen
der französischen Note?

1

Dr. Dollfuß,  der derzeitige Bundeskanzler
des Donaulandes, der infolge der Note, die
einem Ultimatum gleichkommt, anscheinendzu¬
rücktretenwill. — Frankreich richtete an Oester¬
reich eine scharfe Note, die in großen Teilen
Europas höchste Empörung auslöste. Frankreich
wirft der österreichischen Regierung vor, sie
habe die sogenannten „Hirtenberger" Waffen¬
transporte geduldet, die für Ungarn bestimmt
gewesen seien und die den bestehenden Ver¬
trägen widersprechenwürden. Dagegen erklärt
Oesterreich, es handele sich bei den Wassentrans-

porten um eine rein private Angelegenheit.

Schiff in Not.
An der spanischen Westküste find während

der letzten Stürme zwei Schiffe mit insgesamt
13 Mann Besatzung gesunken, von denen nie¬
mand gerettet werden konnte. Zur Zeit herr¬
schen in Spanien Schneestürme; mehrfach sind
bereits Eisenbahnzüge eingeschneit.

Flugzeugabsturz in der Schweiz.
Auf dem Flugplatz Dübendorf  ist ein

Flugzeug abgestürzt. Der Pilot , der 28jährige
Wilhelm Gemeinhardt aus Budapest, wurde
schwer vorletzt und mußte ins Krankenhaus ge¬
bracht werden. Sein Begleiter wurde auf der
Stelle getötet. Der Apparat ist vollkommen
zerstört worden.

Beisetzungder Opfer der Königin-Luise-Grube.
Unter großer Beteiligung der Bevölkerung

wurden am Montag die acht Opfer  des
Pseilereinbruches aus der Königin-Lmse-Erube
zu Grabe getragen. Im Trauerzuge fuhren in
einem geschlossenen Wagen die beiden einzigen
Ueberlebendendes Unglücks.

krLAG ÄGLLLS8L
KvWLWLTLMZKLZKSZrGMLLsNOMN,
ob er es richtig findet, daß von unverantwortlichen und unkonlrollierbaren Stellen aus immer anfsneue die Parole zum Generalstreik  ausgegeben wird. Frage ihn weiter, ob er schon darüber
nachgedacht hat. was ein Generalstreikbedeute», unter welchen Umständen und zu welchen Zielener durchgeführt werden soll?

8sgs iftm ruorsi,
daß die Arbeiterschaft mitten im Klassenkampfe steht. Sie gleicht einem kämpfenden Heere, dessen
strategische Pläne und taktische Absichten nicht aus ossenem Markt verkündetwerden dürfen. 2m
Slassenkamps wie im Kriege kommt es aus das handeln  und nicht aus das Reden an. 2ederStreik und erst recht ein Generalstreik ist das letzte Kampfmittel der Arbeiter¬klasse . das nur dann angewendet werden darf , wenn alle anderen Mög¬lichkeiten erschöpft sind,  vor sedem Streik und erst recht vor einem Generalstreikmußaber auch erst genau untersucht werden, ob die Voraussetzungen für eine« Erfolg gegeben sind.

kraß « üen IkLoiaurrunLsivn,
ob er nicht weiß, daß wir zur Zeit noch sechs bis sieben Millionen Arbeitslose haben, daß die wirt¬
schaftlichen Aussichten höchst ungewiß sind, daß sich die polizeilichen, militärischen nnd behördlichenMachtmittel in den Händen der Gegner befinden? Warum ist der Generalstreik beimkapp - putsch tgro erfolgreich  verlausen? Weit alle Arbeiter, auch die christlichen,in einer  Fron » standen, die Beamtenschaft sich ihm anschloh und weite kreise des Bürgertumsmit dieser Bewegungsympathisierten. Aber erinnere deinen Kollegen bei dieser Gelegenheitdaran,daß die kommunistische Parteileitung sich anfänglichgegen  den Generalstreikbeim Kapp-Pntscherklär» und sich ihm erst unter dem Druck der Arbeiter angefchlossea hak.

8sgs ikm rulstrk,
daß die wichtigste Voraussetzung für feden Erfolg im Klassenkampf der Arbeiterdas unbedingte
Vertrauen der kämpfenden Massen zu ihren selb st gewählten Führern  ist.Aber gerade diese Voraussetzungwird von der kommunistischen Parteileitung systematisch zerstört.Und darum noch einmal: handeln und nicht redent  Die wichtigste Handlung aber ist setzt,die sozialdemokratische Fraktion im neuen Reichstag so stark  zu machen, daß sie seden Anschlag der
Reaktion aus die Rechte der Arbeiterschaft zunichte machen und darüber hinaus neue Erfolge fürdas Proletariat erringen kann!

Zangara zu 8g Jahren Zuchthaus verurteilt.
In Miami (Florida ) ist Guiseppe Zan¬

gara, der den Anschlag auf den neugewählten
Präsidenten Roosevelt verübt hat, zu einer
Zuchthausstrafe in Höhe von 8ll Jahren  ver¬urteilt worden. Dieses Urteil schließt noch nicht
die Anklage wegen des Anschlagesaus Bürger¬meister Cermak und Frau Grll ein.

Streikvorkommnissein Irland.
Bei dem nunmehr seit drei Woche« an¬

dauernden Eisenbahnerstreik in Irland ist es
gestern wieder zu mehreren Zwischenfällen ge¬
kommen. Streikende überfielen in drei Fällen
Omnibusse, verjagten die Insassen und steckten
die Fahrzeuge in Brand.  Ln einem
Falle versuchtendie Streikenden den Chauffeur
ins Wasser zu werfen, doch wurde ihr Vorhaben
von der Polizei vereitelt. Um die völlige Lahm¬
legung des Eisenbahnverkehrs zu erreichen, sind
von den streikenden Eisenbahnern vielfach die
Schienen mit Schmierseife bestrichen worden.
Bei Dublin ist infolgedessen ein beladener
Güterzug entgleist.

23 Wölfe erlegt.
Zwischen den rumänischenOrtschaften Rnnt«

und Piatra Epei wurden drei patrouillierende
Gendarmen von mehreren Wolfsrudeln ange-
kallen. Die gefährdeten Beamten flüchteten auf
einen Baum und sibossen auf ihre Angreifer.
Im Verlauf einer Viertelstunde wurden nicht
weniger als 23 Wölfe getötet. Der Rest
flüchtete. —

Eisersuchtsmord.
Ein Polizeibeamter aus Karlsruhe  hat

seinen Freund in einem Ansall von Eifersucht
erschösse« und seine Braut durch einen Schutz
verletzt. Der Täter wurde verhaftet.

Betrunkener Lokomotivführer.
Zn K «tnow (Polen ) stießen ein Personen¬

zug und ei« Eüterzug zusammen. Durch die
Explosion eines Gasbehälters wurden mehrere
Personen verletzt. Die Katastrophe wird damit
erklärt, daß der eine der Lokomotivführer be¬
trunken gewesen sein soll.

Sechs Frauen verbrannt.
Zn der Nähe von Kairo  wurde ei« Araber¬

dorf eingeäschert. Sechs Frauen kamen in den
Flammen um.

Nach einer Neuyorker Meldung find inOntario bei einem Flugzeugabsturz fünf
Personen  ums Leben gekommen.

In Meyen (Rheinland) raste ein mit sechs
jungen Leuten besetzter Rodelschlitten  in
einer Doppelkurve gegen ein Geländer. Der
Schlittenlenker war sofort tot ; ein weiterer
Mitfahrer wurde schwer verletzt.

Wie aus Reuyork gemeldet wird, geht das
Gesetz über die Aufhebung der Prohibition(Siehe an anderer Stelle !) jetzt den ameri¬
kanischen Einzel st aaten  zur Stellung¬
nahme zu. Die Trocknen hoffen, daß einige
Landesparlamente die endgültige Entscheidung
stark hinauszögern werden.

In Paris  ist gestern die Protestaktion der
Beamten und städtischen Arbeiter gegen die
beabsichtigten Gehaltskürzungen säst überall
program mäßig durchgeführl worden, hat sich
aber nach außen hin wenig bemerkbar gemacht.Nur bei den städtischenVerkehrsmitteln und
bei der Postverwaltung hatte die Arbeitsein¬
stellung Unannehmlichkeitenfür das Publikumzur Folge.

Von dänischen Fischernwurde die Leiche einesAngehörigen der „Niobe"  ausgesundenund
Von zum Feuerschiff „Fehrmarn-Velt" gebracht._dort wurde der Tote durch ein Marineboot
nach Kiel Lbergeführt und im Lazarett Kiel-
Wik aufgebahrt. Seine Personalien konnten
noch nicht festgestellt werden.

Politische Notizen. Der kommissarische preu¬
ßische Innenminister hat eine Einstellungs.
und Beförderungssperre für die Gemeindenvor
den preußischen  Kommunalwahlen ver¬
hängt. — Durch Beschluß des preußischen
Staatsministeriums sind die Landesbank der
Provinz Hannover  und die Girozentrale zu
einer Eemeinschaftsbank zusammengeschlossen
worden. — Das thüringischeInnenministerium
hat zwei der SPD . angehörende Bürgermeister
ihrer Aemter enthoben. — Carl Strecker,
der bekannte Berliner Schriftsteller, ist am
18. Februar in Garmischim Alter von 71 Jah¬
ren gestorben. Weiteren Kreisen wurde er vor
zwei Jahren durch seine Vrandstiftungsaffärebekannt. — Reichsminister Gö ring  hat als
Reichskommissaran alle preußischen Polizei¬
behörden einen Runderlaß gerichtet, in dem es
heißt, daß jede Betätigung für nationale
Zwecke mit allen Kräften zu unterstützensei.
Dagegen sei dem Treiben „staatsfeindlicher
Organisationen" mit den schärfsten Mitteln
entgegenzutreten. — Wie die Pressestelledes
Reichsbanners mitteilt , hat das Reichs¬
gericht  auf Grund der Beschwerde des
Reichsbanners das zweiwöchige Verbot der
Bundeszeitung „Das Reichsbanner" auf eine
Woche abgekürzt. — Das Repräsentantenhaus
hat am Montag abend mit Zwei-Drittel -Mehr-
heit die vom Senat bereits genehmigte Blaine-
Vorlage angenommen, womit die Auf¬
hebung des Alkoholverbots  in
Amerika beschlossen ist.

Volkswirtschaft.
Rückgangim Maschinenbau. Auch die deut¬

sche Maschinenindustrie meldet, wie andere
deutsche Wirtschaftszweige, einen Rückgang in
der Beschäftigung. Nach dem Verein Deutscher
Maschinenvauanstallen lag die Anfragetätigkeit
der Inlands - und der Auslandskundschaftim
Monat Januar  schwächerals im Monat De¬
zember. Die Entlassungen von Arbeitskräftenüberwogen die Einstellungen. Der Beschäfti¬
gungsgrad senkte sich von 31 Prozent im Monat
Dezember 1932 auf 30,7 Prozent im Monat
Januar 1933.

Dev WZÄ der Mrsrr.
Von

E. Münch.
(Nachdruckverboten.)

„Also, Angeklagter, Sie weigern sich nach wie
vor, uns anzugeben, warum Sie im Laufe voneinigen Jahren nicht mehr und weniger als ge¬
nau 99 Teddybären gestohlen haben? Sie
wollen uns weismachen, daß es aus einer
seltsamen Manie heraus geschah?"

Der Staatsanwalt hatte den älteren Mann,
der vor dem Richter wegen fortgesetztenDieb¬
stahles stand, ziemlich hart angefahren. Der
Richter blätterte in den Akten und wiederholte,
daß die psychiatrischen Sachverständigenden An¬
geklagten zwar als verschrobenen Ligenbrödler
bezeichnen, an seiner Verantwortlichkeit aber
nichts auszusetzen fanden. Eigentümlich war
nur die hartnäckigeWeigerung des Angeklagten,
etwas über seine Herkunft zu sagen, ja seine
Personalien genau anzugeben. Man wußte
nur, wo er wohnte. Die Nachbarn bezeichneten
ihn als stillen, unauffälligen Menschen. In den
Polizeiarchiven fand sich nichts Nachteiliges
gegen ihn. Er schien auch noch nicht vorbestraft
zu sein. Die meisten Schwierigkeiten machte,
wie gesagt, die hartnäckige Weigerung des An¬
geklagten, seine Personalien anzugeben. Die
Anklage selbst stand fest und war vom Angeklag¬
ten zugegeben. Der Polizei war es gelungen,
in ihm endlich den Dieb einer großen Anzahl
von Teddybären festzunehmen, der in den letzten
Monaten alle Kinderspielplätzeunsicher gemacht
hatte. Zu Hause in seiner Wohnung hatte man
99 zersetzte und zerrisseneTeddybären gefunden,
die achtlos auf einen Haufen geworfen waren.

Es schien nichts übrig zu bleiben, als den
unbekannten Angeklagten wegen fortgesetzten
Diebstahls zu einer kleinen Gefängnisstrafe zu
verurteilen und das Gericht wollte sich gerade
zur Beratung zurückziehen, als auf einmal
Kommissar Schütz in Begleitung eines anderen
Mannes in den Saal stürzte. Nachdem Schütz
dem Richter einige Aufklärungen zugeflüstert
hatte, rief der Richter seinen Begleiter, den
Spielwarenhändler G., als Zeugen auf.

„Sie kennen also den Angeklagten wieder?"
„Ja, " erwiderte der Gefragte, während der

Angeklagte mit dem Ausdruckder größten Wut
auf den neuen Zeugen blickte.

„Der Angeklagte war bis vor einiger Zeit
Angestellter in meinem Spielwarengeschäft.
Von einem Tage zum andern blieb er weg und
ich hörte nie wieder etwas von ihm. Der
Grund war mir ganz unklar, bis mir jetzt der
Herr Kommissar die Wahrheit mitteilte."

„Wenn ein Mann 99 Teddybären stiehlt, um
sie dann auszuschlachten" so begann jetzt Kom¬
missar Schütz seine Ausführungen, „dann inter¬
essiert er mich von vornherein. Obwohl ich mit
diesem Falle eigentlich nichts zu tun hatte, ging
ich ihm also nach und versuchte ihn aufzuklären.
Warum eigentlich Teddybären? Obwohl ein

Kriminalkommissar eigentlich keine Detektlv-
geschichtenlesen soll, erinnerte ich mich iss
diesem Fall unwillkürlich an die berühmte Kn-
minalgeschichte„Die sechs Napoleonbüsten" von
Conan Doyle. Sie kennen sie sicher auch. Cs
war also weiter zu fragen, warum der Ange¬
klagte die Teddybären stahl, vielmehr, was er
in ihnen suchte. Ergab sich hier kein brauch¬
barer Nachweis, dann dürfte man wohl an¬
nehmen, es mit einem krankhaften Menschen z»
tun zu haben. Beinahe wäre ich auch zu dieser
Folgerung gekommen. Da immer nur Teddy¬
bären einer bestimmten Größe und bestimmtem
Aussehen und Farbe gestohlen worden waren
lag es nahe, ihre Herkunft zu erforschen. >zcy
wandte mich also an die in Frage kommenoe
Fabrik und ließ mir die Adressen aller Wieder¬
verkäufe! in unserer Stadt geben. MU der
Photographie des Angeklagten, die ich all diesen
Wiederverkäufern zeigte, gelang es mir M ' eß-
ilch, nach tagelangen Anstrengungenden Zeugen
hier ausfindig zu machen. Er hat Ihnen schon
gesagt, daß der Angeklagte eines schönen Tages
spurlos verschwand. Jetzt handelte es sich also
darum, herauszufinden, warum der Angekiagre
so urplötzlichverschwundenblieb. Hier kam es
also ganz auf das Gedächtnis des Zeugen an-Was war am Tage vor dem Verschwindendes
Teddymarders von seinem Geschäft vorgegan¬
gen? Hatte sich etwas Auffälliges ereignet.
Eigentlich nichts, meinte der Zeuge. Cm
Dame sei da allerdings gekommen, dre oe
hauptete, ihren Ring verloren zu haben . . - -
Sie ist aber nicht mehr wiedergekommen.

Ein Polizsibeamter brachte ein Paket m oen
Eerichtssaal, aus dem Schütz einen braune
Teddybären auspackte. ^

„Sehen Sie, Angeklagter, das ist der Bar,
den Sie suchten. Hier oben in einem kleinen
Riß des rechten Ohres hatten Sie den Brillant
ring versteckt. Als es das Pech wollte, daß urade der Bär mit dem Ring von Ihrem CYl
am Nachmitag verkauft wurde, ohne daß v
Gelegenheit hatten , nachzuforschen, wer ihn?
gekauft hatte, verschwandenSie ganz elM tvom Erdboden und nun setzten diese seltsamen
und unerklärlichen Teddybärdiebstähle ein.

„Sie möchten noch wissen, woher ich nun den
richtigen Bären mit dem Ring habe? Das ist
ganz einfach, so einfach, daß Sie sich das eigen
lich schon längst hätten selbst sagen können. Asder Käufer zu Hause bemerkte, daß der Bar eine
kleine Beschädigungam Ohr habe, kam er am
nächsten Tage wieder, um das Stück unM
tauschen. Seitdem lag der Bär in einer Kiste,wo die Stücke hineingeworfen werden, die iayr-
lich einmal der Fabrik zurückgeschickt werden-
Der Bär , den Sie so leidenschaftlich suchten, war
also in Wirklichkeit gar nicht verkauft worden.
Das Peinlichste dürfte für Sie aber die Tatsache
sein, daß der Ring, dessentwegen Sie 99 arme
Teddybären sezierten, unecht ist. Deshalb kam
auch die Dame nicht mehr, die ihn .verloren
hatte. Er ist noch nicht einmal so viel we r,
wie ein einziger jener Teddybären, von dene
Sre 99 Stück stahlen."



FadsftS- Mche Umschau.
Am Sonntag wird marschiert!

Die Kampfleitung der Eisernen Front
appelliert an alle ihre Mitstreiter , für eine
Massendemonstration am kommenden Sonntag
alle Vorbereitungen zu treffen . In erster Linie
gilt es zu agitieren und die Lauen und
Wankelmütigen aufzurüt -teln . Dem Umzug der
Harzburger muß ein weit eindrucksvollerer an¬
geschlossen werden . Ein jeder reihe sich ein in
die Eiserne Front ! Sie ist die Einheitsfront
der Arbeiterschaft , die Front aller deutschen
Republikaner . Sie beherrscht am kommenden
Sonntag das jadestädtische Stratzenbild!

Tötet Lächerlichkeit?
Im „Wilhelmshavener Kurier " mühte sich

gestern der Hauptschriftleiter dieses Blattes im
Schweiße seines Angesichts eine ganze
Seite  ab . nachzuweisen , daß er die erste An -
regung  zu dem sonntäglichen Harzburger Um¬
zuge gegeben habe . Es könnte nämlich sonst
jemand in den Jadestädten auf den Gedanken
kommen, das Konkurrenzblatt dürfe sich dieses
Verdienst buchen . . . Dabei hat die „Zeitung"
sich doch nun wirklich allerlei Mühe gegeben,
auch dabei zu sein . Wie gesagt , eine ganze Seite
plagt sich der spekulierende „Kurier " - Mann!
Wenn Lächerlichkeit töten würde , wäre dies
Blatt wirklich schon längst tot . Denn nirgends
wird so gemogelt und dreist die Unwahrheit ge¬
sagt, wie in diesem in letzter Zeit gar noch in
allerlei Frömmelei machenden Blatte . Neben¬
bei : Der „nationale " Umzug hätte nämlich so¬
wieso stattgefunden , ganz gleich , ob der „Kurier"
ihn angeregt hätte oder nicht . Aber man sieht
sehr deutlich aus dieser ganzen ekelhaften
Konkurrenzhetze , daß es diesen Leuten nicht so
sehr um Harzburg geht , sondern daß es ihr
innerstes Bestreben ist, mit Harzburg Ge¬
schäfte zu machen. — Spaßig ist übrigens,
welch albernes Zeug der Berichterstatter über
den Umzug , den er natürlich in allen möglichen
und unmöglichen Farben schildert , sich zurecht
faselt . Als der Zug durch die Grenzstraße kam,
hat dieser Biedermann viele „haßerfüllte
Gesichter"  aus den Fenstern blicken sehen.
Auf Siebethsburg waren es lauter „wutver¬
zerrte Gesichter " , die dem Zuge nach¬
sahen . . . So die bezahlten Schreiberlinge.
Aber die Burschen müssen doch etwas tun für
ihr Geld . . . Die Anwohner sowohl der Grenz-

8K Todesopfer.
Großes Unglück in Schanghai.

(London,  21 . Februar . Radiodienst . )
Eine Gummisabrik in Schanghai flog in den
heutigen Morgenstunden rn die Lust . Bisher

prügelt wurde , erklärt uns heute , daß er weder
Kommunist sei. noch irgendwelche abfällige Be¬
merkungen über den Umzug gemacht habe . Das
Vorgehen der Nationalsozialisten sei daher um
so schärfer zu verurteilen.

Norderrbam.
Die Stadt senkt die Zinsen . Nach einem in

der gestrigen Stadtratsfitzuna gefaßten Beschluß
werden ab 1. April 1933 für die seitens der
Stadt gegebenen Baudarlehen die Zinsen auf
1 Prozent ermäßigt . Der Abtrag soll 3 Pro¬
zent betragen . Für in Not befindliche Dar¬
lehnsnehmer kann der Magistrat den Abtrags¬
satz auf 2 Prozent (statt 3 Prozents ermäßigen.
— Kommunistischen Anträgen auf Verbesserung
der Beleuchtung und Straßenansbeßerung soll
nach Möglichkeit entsprochen werden . — Von
sozialdemokratischer Seite wurde angeregt , die
Arbeitslosen mit Feuerung zu versorgen . Die
erforderlichen Verhandlungen mit dem Amt
dürften sofort ausgenommen werden.

Vom Midgard -Pier . Der Dampfer „Kur¬
land " wird heute seine Beladung beenden und
geht dann nach Kopenhagen in See . Erwartet
wird der Kabeldampfer „Norderneu " zum Bun¬
kern , der englische Dampfer „ Lorrales " eben¬
falls zum Bunkern.

Fahrraddiebstahl . Bei einer Wirtschaft in
Großensiel wurde am Sonnabend ein Fahrrad
gestohlen.

Unfall . Ein hiesiger Anwohner geriet in
der Trunkenheit in eine Roste . Mit total zer-
schundenem Gesicht und Beinverletzungen wurde
er in das Krankenhaus einqeliefert.

Zn letzter Nacht eingebrochen . In letzter
Nacht wurde beim Butjadinger Kaufhaus ein¬
gebrochen . Der oder die Täter verschafften sich
mittels eines Dietrichs Einlaß . Gestohlen wur¬
den ein Zentner Margarine , 50 bis 70 Pfund
Käse , mehrere Flaschen Parfümerien , einige
Kartons Toilettenseifen (etwa 10 Dtzd. Stück ) .

wurden 8 V Tote  geborgen und 79 Verletzte in
die Krankenhäuser gebracht . Man fürchtet , daß
die Gesamtzahl der Toten 200 erreiche « wird.

der einzelnen Vekeine zeitigte eine starke Zu¬
nahme der Aktivität . Großen Anteil hieran
haben die Handballspieler und die Altersturner.
An Eruppenlehrstunden wurden sechs abqehalten
mit einer Durchsnchittsbeteiligung von 28. Die
Versammlungen wiesen eine durchschnittliche
Besucherzahl von 44 auf . Am Gruppenfest be¬
teiligten sich 569 Personen . Weitere Veranstal¬
tungen waren ein Jugendtreffen mit 162 Teil¬
nehmern , Vereinswettkämpfe im Geräteturnen
und Leichtathletik und ein Handballwerbetag in
Elsfleth . Das diesjährige Gruppentest soll als
Feier des 40jährigen Vundesjubiläums vom 21.
bis 28. Mai in Bardewisch stattfinden . Eine
Tschnikerzusammenkunft am 25. Februar in
Bardewisch wird hierzu das Nähere ausarbeiten.
Zwecks Ausbildung von Vorturnern sollen nach
den Wahlen Schulungstaqe abgehalten werden.
Anmeldungen hierzu müssen bis zum 25. Febr.
an den Eruppenturnwart erfolgen . Der weitere
Iahresplan wird ebenfalls von der Techniker¬
zusammenkunft in Bardewisch aufgestellt wer¬
den . Das Arbeitersportabzeichen wurde ab¬
gelehnt . Bedarfsartikel sind nach Möglichkeit
nur im Vundesgeschäft zu kaufen . Bis zur
Mahl hat ieder Genosse die Wahlarbeit vor den
Sport zu stellen . Mit der Aufforderung , recht
zahlreich die am 26. Februar in Lemwerder und
Warfleth stattfindenden Wahlversammlungen
der SPD . zu besuchen , fand die Versammlung
ihr Ende.

Noedwefldeutfche
Rundschau.

Ofen . Angebote für Erd arbeiten.
Die Erdarbeiten für Erweiterung und Begra¬
digung der „Haaren " in der Gemeinde Oken
auf rund 1400 Meter Länge mit 6500 Kubik¬
meter Vodenbewegung wurden vor einiger Zeit
vom Weg - und Wasserbauamt I Oldenburg

Versuchter Raubiiberfall.
(Berlin,  21 . Februar . Radiodien  ft.)

Auf eine Sparkassen -Filiale in Berlin -Steglitz
wurde heute vormittag ein Raubiiberfall
verübt . Es drang hier ein junger Mensch mit
einer Pistole in den Kassenraum ein und ver¬
suchte Geld zu entwenden . Ein Kasseninspektor
konnte dem Räuber jedoch von hinten die Pistole
entreißen und ihn überwältigen . Er wurde der
Polizei übergeben . Bei dem Eindringling han¬
delt es sich um einen 19jährigen Friseur.

Zu einem Antrag der Reichsregierung , die
„Münchener  Neuesten Nachrichten " aus drei
Tage zu verbieten , hat die bayerische Regierung
die Entscheidung des Reichsgerichts angerufen.

Mordbeihilfe.
Vom Schwurgericht Dresden wurde die frü¬

here Kaufmannsehefrau Charlotte Krisbel we¬
gen Beihilfe zum Mord . Urkundenfälschung und
Betrugsversuchs zu 15 Jahren Zuchthaus und
10 Jahren Ehrverlust verurteilt . Am 4. ,^e-
bruar 1932 wurde in Dresden der frühere Ehe¬
mann der Hauptangeklagten . der Kaufmann
Richard Knebel , erschossen aufgefunden . Die
Kriminalpolizei ermittelte als Täter einen
Jugendfreund der Frau Kriebel . den im Herbst
1931 aus der Fremdenlegion zurückgekehrten
Kaufmann Pognacnik . Der Täter wurde nach
einiger Zeit vom Schwurgericht Dresden zum
Tode verurteilt . Er hatte während der Ver¬
handlung angegeben , daß er durch seine Tat
einen Selbstmord Frau Knebels , den er angeb¬
lich befürchtet haben will , verhindern wollte.
Wenn ihm das Gericht auch nicht den EdelnuK
als Tatmotiv glaubte , so unterstellte es jedoch
die Alleintäterschaft des Beschuldigten . Der
Verurteilte widerrief aber später seine Darstel¬
lung und behauptete , das Werkzeug Frau Krie^
bels geworden zu sein . Frau Kriebel hatte sich
daraufhin bereits vor einigen Monaten wegen
Anstiftung zum Mord zu verantworten . Nach
mehrtägiger Verhandlungsdauer mußte der
Prozeß aber wegen plötzlicher Erkrankung eines
beteiligten Richters abgebrochen werden . In
der neuen Verhandlung bestritt die Angeklagte
jede Schuld . Die Verteidigung plädierte auf
Freispruch . Das Schwurgericht hielt jedoch den
Schuldbeweis für Beihilfe zum Mord für er¬
bracht , indem es sich im wesentlichen auf die
schwer belastende Aussage des Pogacnik stützte.

Ein Original.
Den kürzlich verstorbenen englischen Ro¬

mancier Galsworthy langweilte einmal mäh-

llgüMLlgg, 23. kebrnr,
in üeii„Lentrsülslleii"

^ straße rvie die Siebethsburgs werden sich still
§ eines lachen über derartige „politische" Hans-
1 Wurstereien.

i „Kramer Kray " im Werftwohlfahrtsverein.
1 rü . Einige genußreiche Stunden erlebten die
' zahlreichen Besucher der qestrigen Veranstaltung
z im ..Werftspeisehaus ". Mit Hermann Boßdorfs
f urwüchsiger Komödie „Kramer Kray " war es
^ den Spielern der unter der Leitung von Rektor

Frese stehenden Niederdeutschen Bühne
sehr schnell möglich , die richtige Stimmung zu
schaffen. Auf eine nochmalige Besprechung des

; Stückes können wir verzichten , da wir gelegent-
' lich der kürzlichen Erstaufführung in den „Cen-

f tralhallen " unsere Leser ausführlich darüber
z unterrichtet haben . Die Leistungen der Spieler
4 standen auch gestern wieder auf beachtlicher
H Höhe : besonders die Hauptdarsteller wußten die
« Besucher immer zu neuen Beifallsbezeugungen
H Hinzureißen . Die Aufführung der Komödie
1 wird heute und morgen wiederholt . — In den

D „Centralhallen " führt die Niederdeutsche Bühne
Z am 11. März zum zweiten Male das Volksstück

„Wrack " von Wroost auf.

z Boxkämpfe der Arbeitersportler.
D Die Vorrunde um die Eruppenmeisterschakt
H im Boxen wurde in Bielefeld zwischen den

Kreismeistern „Vorwärts " Bielefeld und der
D Freien Kraftsportvereinigung Rüstringen -Wil-
H helmshaven ausgetragen . Etwa 1000 Zuschauer

^ sahen den Darbietungen zu. Da unbedingt der
Sieger ermittelt werden mußte , entschied die
kürzeste Siegeszeit . Dadurch wurde Biele¬
feld Sieger.  Nachfolgend die Resultate:
Fliegengewicht : Kunde II gegen Schevmansky II.
unentschieden ; Bantamgewicht : Kunde I gegen
Kaiser , Sieger Kunde ; Federgewicht : Hoßbach ll
gegen Schermanski I, unentschieden ; Leicht¬
gewicht : Hotzbach I gegen Tatenhorst , Sieger
Hoßbach ; Weltergewicht : Hillmsr gegen Taten¬
horst II , Sieger Hillmer ; Flemmer gegen Rieke,
Sieger Rieke ; Halbschwergewicht : Wolters gegen
Schwer , Sieger Schwer ; Schwergewicht : Schlosfa-
reck gegen Meisner , Sieger Meisner.

Versammlung der Voßeler.
Der Boßelverein „Lik ut de Hand " Heppens

hielt seine Monatsversammlung ab . Neu aus¬
genommen wurden fünf Sportsfreunde . Der
Komiteevorstand gab einen Bericht vom Mas¬
kenball , nach dem das Fest in harmonischer
Weise zur vollen Zufriedenheit aller Beteiligten
verlaufen ist. Es ist ein Gesamtüberschuß von
32 RM . erzielt worden . Beschlossen wurde , daß
Stiftungsfest auf den 25. März festzulegen . Am
19. M "rz findet ein Preisboßeln unter den Ver¬
einsmitgliedern statt , an dem sich auch die
Frauengruppe beteiligt . Den Siegern werden
fette Preise winken . Die Kartenpreise wurden
der Zeit entsprechend beträchtlich herabgesetzt.
Die übrigen Punkte der Tagesordnung wurden
glatt erledigt.

Ein Nachwort.
Der zugereiste Fremde , der am Sonntag in

der Werststraße von den Nationalsozialisten ver-

Die Polizei bitett um Mitteilung aller sach¬
dienlichen Angaben.

Fahrraddiebstahl . Dem Anwohner Sp.
wurde in der Hansingstraße beim „Unioncafck"
ein älteres Herrenfahrrad ohne Marke gestohlen.

Nordenhamer Fischdampser -Berkehr . Heute
zum Markt gewesen : „Heidelberg " . Kapt . Pleit-
ner , von Island in Geestemünde ; „Fritz Hinke"
Kapt . Brockmann , von Island in Geestemünde
Abfahrt heute : „Nürnberg " . Kapt . Lucht nach
der Nordsee ; „Nordenham " , Kapt . Renken,
nach der Nordsee.

Aus Stedmgen.
Verne . Von der Arbeitsbeschaf¬

fung.  Für den hiesigen Bezirk interessieren
folgende in Vorbereitung befindliche Arbeiten:
1. Aufräumung des Moorgrabens durch die
Stedinger Sielacht , 6000 Tagewerke , 40 Ar¬
beiter mit einem Kostenaufwand von 48 000
Reichsmark ; 2. Stedinger Sielacht , Ausbau der
Berne , 1880 Tagewerke , 40 Arbeiter , 20 000
Reichsmark : 3. I . Deichverband , Verstärkung
der Deiche , 20 000 Tagewerke , 100 Arbeiter,
110 000 RM .; 4. Aufräumung der Nebenwege
an den Staatsstraßen in allen Amtsbezirken
des Landes ; 15 000 Tagewerke , 200 Arbeiter,
67 000 Reichsmark . Die unter 2 aufgeführten
Arbeiten sind schon zum Teil im vergangenen
Herbst in Angriff genommen worden.

Bardewisch . Generalversammlung
der freiwilligen Feuerwehr.  In
Helmers Gasthaus fand die diesjährige Jahres¬
versammlung der Freiwilligen Feuerwehr statt.
Der Kassenbericht schloß, nachdem die Außen¬
stände hereingekommen sind, mit einem Ueber-
schuß ab , welcher für Neuanschaffung von
Schlauchmaterial verwendet werden soll. Glück¬
licherweise brauchte die Wehr im vergangenen
Jahre nicht in Tätigkeit zu treten . Sie wurde
zwar einmal angerufen zu einem Schornstein¬
brand in Varschlüte , bei ihrem Eintreffen war
die Gefahr jedoch schon beseitigt . An den vielen
Hebungen beteiligten sich 65 Prozent der Mit¬
glieder . An einem Kursus in Loy nahmen zwei
Wehrleute teil . Die Neuwahl ergab Wieder¬
wahl des alten Vorstandes , bis auf die Revi¬
soren , welche neu ernannt wurden . Einstimmig
wurde beschlossen, daß diejenigen , die sich nicht
an der Reinigung der Spitze beteiligen , 50 Pf.
Brüche zu zahlen haben . Des weiteren wurde
das Gründungsfest auf den zweiten Ostertag in
Protts Gasthaus festgelegt . Ilm mehreren Mit¬
gliedern mit der Bedienung der Motorschitze
wrtraut zu machen , wurden einige vorgeschla-
zen zwecks Erlernung der nötigen Handgriffe.
Lin gemütlicher Teil beschloß die Versammlung.

Warfleth . Generalversammlung der
Stedinger Sportler.  Die freien Turner
der Gruppe Stedingen hielten bei Husmann
ihre diesjährige äußerst stark besuchte General¬
versammlung ab . Aufwärts und vorwärts trotz-
alledem , war der Ausklang dieser Zusammen¬
kunft . Einmütig stellte sich die Versammlung
hinter die Gruppenleitung und schenkte ihr auch
für die Zukunft durch einstimmige Wiederwahl
aller Gruppenfunktionäre volles Vertrauen.
Der Jahresbericht der Gruppe sowohl wie die

ausgeschrieben . Für diese Arbeiten gaben An¬
gebote ab die ' Oldenburger Tiefbaufirmen Joh
Butt , Dammermann Nachf ., L. Freytag , H.
Lieke , Herbert Schomburg , Schomburg u. Co .,
ferner die Firmen Hermann Möller in Wil¬
helmshaven , Heidkämper in Edewecht , Vosteen
in Neumühlen , D. Steinke in Wardenburg,
Joh . Tapken in Kayhausen , H. von Bloh in
Wehnen , E . Neumann in Hohnhorst , Rogge u.
Co. in Bremen , A. Raabe in Osnabrück , A.
Stock in Bremen , Ä. Reiners in Bremen mit
Preisforderungen , die sich bewegen vom Höchst¬
angebot mit 11 720 RM . (Angebot der Firma
H. Lieke in Oldenburg ) bis zum Niedrigstange-
bot mit 6720 RM . (Angebot der Firma Joh.
Tapken in Kayhausen ) . — Der Zuschlag wird
erst in einigen Wochen erteilt.

Ofenerdiek . Mitgliederversammlung
der SPD . Ofenerdiek.  Die Ortsgruppe
Ofenerdiek hielt am Sonnabend im „Schiefen
Stiefel " die fällige Mitgliederversammlung ab,
die in Anbetracht der bevorstehenden Reichs¬
tagswahl außerordentlich gut besucht war . Ein¬
leitend gab der Vorsitzende einen Ueberblick
über Tagesfragen . Darauf nahm der Genosse
Frerichs,  Rllstringen . das Wort und sprach
über die politische Lage . Er verstand es aus¬
gezeichnet , die heutige politische Situation zu
schildern . Seine Ausführungen wurden oft von
starkem Beifall unterbrochen . Nach den Aus¬
führungen des Genossen Frerichs folgte eine
belebte Aussprache , die der Redner in verständ¬
lichen Worten beantwortete.

Ofenerdiek . Freie Turners Haft
Ofenerdiek.  Am Sonntag beging die Freie
Turnerschaft Ofenerdiek das diesjährige
Kappenfest im „Schiefen Stiefel " Wieder hatte
sich eine zahlreiche Menge eingefunden , die sich
nach den Klängen der Delmenhorster Reichs¬
banner -Kapelle vergnügt im Tanze drehte . Zur
Verschönerung des Abends trug die Damen¬
gruppe des Ohmsteder Turnvereins durch Vor¬
führung einiger Tänze und Turnen am Barren
bei . Das Fest nahm einen sehr harmonischen
Verlauf und gilt als Beweis dafür , daß die
Ofenerdieker Freie Turnerschaft über einen
großen Stamm treuer Anhänger verfügt.

Augustfehn . Reichs bund der Kriegs¬
beschädigten.  Die Generalversammlung
des Neichsbundes der Kriegsbeschädigten und
Hinterbliebenen , Ortsgruppe Augustfehn , fand
am Sonntag nachmittag im „Augustfehner Hof"
statt . Der 1. Vorsitzende konnte recht viele Be¬
sucher und den Kreisleiter Krappe , Oldenburg,
begrüßen . Letzterer hielt einen Vortrag über die
Kriegsopferversorgung der letz.en Jahre . Wei¬
ter ging er in seinen Ausführungen auf die
kommende Wahl am 5. März ein . Es ist Pflicht
eines jeden Mitgliedes , die Sozialdemokratische
Partei zu wählen , die stets bestens für das Wohl
der Kriegsopfer sorgt , wobei für jeden klar ist,
daß die Parteien der nationalen Konzentration
bestimmt nicht die Stimme der im Äe ' chsbund
Organisierten haben dürfen . Die hierauf fol¬
gende Neuwahl konnte glatt erledigt werden.

rend einer Eisenbahnfahrt ein Mitreisender , der
von sich behauptete , er sei ein Original . „Wie
Sie mich hier sehen", prahlte er , „habe ich mich
aus eigenen Kräften geschaffen . Habe mich
selbst empor gearbeitet . Aus dem Nichts habe
ich mich gemacht . Habe mich gewissermaßen selbst
erfunden !"

„Lassen Sie sich patentieren !" schlug ihm
Galsworthy vor.

GelchöiMAes.
Knochenerkrankungen beim Vieh (Lähme,

Krampf , Steifbeiniqkeit , Hinken ) , plötzliches
Aufhören des Wachsens . Kümmern . Ausschläge.
Freßunlust . geringe Mast - und Milcherträge
sind fast immer eine Folge vitaminarmer Er¬
nährung . Der einsichtige Viehhalter beugt
allen diesen Nachteilen vor , er schützt sich vor
Fehlschlägen und erhöht die Widerstandsfähig¬
keit seiner Tiere gegen Erkrankungen , indem er
ihnen ständig kleine Mengen einer Vieh -Leber-
tran -Emulsion gibt , die besonders reich an den¬
jenigen Vitaminen ist. die das Wachstum be¬
schleunigen . Knochenkrankheiten verhüten und
die Abwehrkräfte des Tierkörpers stärken . Eine
Emulsion von ganz hervorragend sicherer Wir¬
kung ist M . Brockmanns „Osteosan " . Wer sich
genauer über die vortreffliche Wirkung von
„Osteosan " unterrichten will , verlange kosten¬
los „M . Brockmanns Ratgeber für Tierhalter
und Züchter " (6. Ausgabe ) , in Apotheken , Dro¬
gerien , Samen - und Futtermittelhandlungen
und sonstigen einschlägigen Geschäften — oder
direkt von der Fabrik M . Brockmann , Chem.
Fabrik m. b. H.. Leipzig -Eutritzsch.

klebt Disziplin ! Gebt den Spaltern  der
Arbeiterklasse die richtige Antwort . Beteili¬
gung gibt es für uns nur an unseren Kund¬
gebungen am 23. und 26. Februar und am
3. März . Die Kampfleitung.

Reichsbanner
Schwaez-MS-GM.

Stafo , Lehraüteilung , Musik. Zur Beerdigung
des verstorbenen Kameraden Lülfing An¬
treten Mittwoch nachm . 1.15 Uhr , Ostfriesen,
straße 1 (Hafenkaserne ) .

Für die Schriftleitung verantwortlich : Rein¬
hard Nieter,  Rüstnnaen . - Druck und

Verlag Paul Hug  L Co .. Rüitringen
Bei Betriebsstörung oder Einflüßen höherer
Gewalt hat der Bezieher keinen Anspruch auf
Lieferung der Zeitung oder Rückzahlung de-

Bezugspreises.
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Ldgabs nur Lu Mitglieder

IkiiWer ßolzardeiteriierbaid
Verwaltungsstelle Rüstringen -Wilhelmshaven.

Am Mittwoch, dem 22. Februar , abends 8 Uhr,

MglNllmlMliilW
im Eewerkschastshaus.

Tagesordnung:
1. Vortrag des Kollegen Striebing,
2. Verbandsangelegenheiten,
3 Allgemeines.

Es ist Pflicht der Kollegen, vollzählig zu
erscheinen.

Die Ortsverwaltung.
RU. Die Kontrolle der erwerbslosen Kollegen

um 7.45 Uhr.

Intnlnstui
In Sqrrkllt»
Ortsgruppe
IVildelmsdaven -küstrinsen

Mzlleln-I/Ziniumlliiig
am visnstLA , dem 21. Februar 1933. abencls
8.15 I75r, im Oe v̂erlrselraktsdaus , Lordum-
straLe 2a.

Vortrag : Vis vvr
stedLIvnvvrsLvSivruiiZ . Kekerent : Ver
-rvaltungZoderwspektor Oedrks . Oldenburg.

VollLäkIi §es ^ r86deia6n erwartet
Oer Vorstand.

Mkimr NliOeilwkkklliii!
CrMlr. 8«. WDk. IM.
Für die vielen Geschenke und Blumenspenden
zu meinem 80. Geburtstage allen herzlichen
Dank Rentner Karl Köhler.

kür dis vielen Lutmerksainksitsn anläß¬
lich unserer Vermäklnog sagen wirbierwit
allen unseren berrliebsn Dank.

kt . Vruou ii » ,I trau,
Oretl , geb. kümmelein.

kür dis vielen Herreise ber/ .Iieker Teil-
nabms beim Kinsebsiden unseres lieben
Kntsedlakensn sagen wir allen seinen
krsundsn und Dekanaten , Mitarbeitern und
VorgssstLten sowie kksrrn doebmann kür
seine tisksionigsn Trostworte unseren
bsr ^Iiedstsn Dank.

krau Lima NeiMlea

ZIsiobLsitig im Rawsn
aller Lngebörigsn.

MI » » » » » » '»!. . >i>!!« i» IMM » !

Lllsn denen , die unserer lieben lint-
seklaksnsn das letzte Oeleit Lur knbsstätts
gaben sowie kür dis trostrsioben TVorte
des Herrn Kastor Issr unsern ksrrd . Dank.

Im Rainen aller Lngsbörigen:
I r . Moire

UsulrsuZuus»
kür die vielen Lswsise kerLÜebsr keil-

I nakms bei dem kkinsebeiden meines lieben !
Mannes sagen wir auf diesem tVsgs allen
unsern lisrrlioksn Dank.

kvuu Ltttu Ktauliut
nebst Logskörigsu

I' a ^ ii 6 «>

PSSN

8 .1S

7.2V 8oanta §, 26 . Februar 7. 2V j
SunlLk LdonÄ

Lite klätLS 50 kk. und 1.00 KM

e Gedenke oer Erwervsloseni
Gedenke der Mittellosen l
Gedenke der Hungrigen
Gib kür -in warmes Mittagessen

k̂ ür die Liserne pronl sprecken am Donnerstag , dem
2Z. Februar 193Z, abends 8 Okr , suk einer kundxebunx
in den Lentrsikallen kür die keickstaxsxvaklen der Ab¬
geordnete O kl unlieb,  kür die preuüiscben Dandtaxs-
>vaklen der Abgeordnete >V. Dubert,  über das Ukerna:

Dis repubUlLKNlLcke kevölksrunx wirü kerrUcksl einxelsclen . Oenossinnerl unc

Oeno88sn , 8orx1 kür DLklreicksn 6 e 8 uc k . 8DD . der dadestädte.

SlMWti»
MniittWiNWn

17 bis 18 Jahre , gesucht
Peterstr . 86,1 . Etg . l.

Tüchtiges sauberes

Tagmädchen
für alle Hausarbeiten
zum 15. März gesucht.

Annenstraße 14.
Borzustellen 11—12 Uhr.

Modernes neues Sosa
billig z. verk. Altes w.
in Tausch genommen.

Miischerlichstr. 50.

Noch rst die Zeit der

WMM .Mlllge
Stück 10 Pf.

Tiedcmann .MetzerWeg

Zunge Legehühner
zu verkaufen.

Varel . Osterstr . 49.
Gut erhalt . Motorrad

..Triumph ", steuer- und
führerscheinfrei , billig z
verkaufen
Noonstr . 188, II Mitte.

Meid er schrank
1,80 breit , zu verkaufen.

Ulmenstraße 30.

Sc»z. llcrkns.
Wiese, Kolkwcg 19.

»l S»
zu kaufen gesucht. Off.
unter V. 2135 a. d. Exp.

Gut erhalt . Klavier
gegen bar zu kaufen ge¬
sucht. Pretsoff . unt . V.
2141 a. d Exp. d. Bl.

S. Klaffe 4
(LK . PreuK .)

Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Ans jede gezogene Rnanner find zwei gleich
hohe Gewinne gefall« , und zwar je einer
aus die Lose gleicher Rmnmer in dm beiden

Abtellung« ll und II
11. Ziehongstag 20. Februar 1933
In der heutig« Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 400 M . gezogen
171003

87013 10I0SS
379977

»24929 179743 191303

1462692 Gewinns zu i 0000 M,
14 Gewinne zu 8000 M.

282612 237129 331201
6 Gewinn« zu 3000 M.

363607
64 Gewinne zn 2000 M . 39483 40873 64014 67028

60286 73197 85390 132086 136513 162010 203396
221933 236629 245286 269723 270280 287316
287646 289630 304542 306879 314868 321105
360768 362634 334380 391772

118 Gewinne zn 1000 M . 13979 24476 26583 2845?
32305 43212 43333 50496 68484 62622 66924 75903
81739 82359 87730 97189 9758S 99203 102973
110239 123462 137390 147682 149073
161162 162646
186103 192364
257233 269616
290505 294212
333492 339884
361292 367786

169236
225032
267165
302034
346420
377398

171326
232942
278162
323937
361661
361263

176423
262492
234630
326663
359916

149130
164314
256497
288476
332021
360294

206 Gewinne N- 600 M . 278 4137 4749 4851 21790
27096 28676 38366 43677 43466 54260 64681 66123
84089 71105 73186 79278 92740 97334 99427
103724
128445
162561
168700
183863
209116
224643
246646
269839
273153
301170
312807
351963
372683

106178
133392
1651S1
163718
193187
211788
223433
246666
261361
276662
303344
314306
357204
376849

108737
136283
167714
173813
194116
214238
230727
247069
266643
278910
306664
319476
361 .706
379017

112067
136469
167718
177070
196098
216992
231165
256672
268800
286424
308579
328496
362066
333393

116732
138463
161663
177836
201711
218763
234376
267773
271215
296266
312068
340280
362267
396241

127341
162448
164965
183329
203931
223418
240413
269465
272247
293114
312476
344640
370367

Sn der heulrgen Rachmittagszkehung wurdestkAwinne
Wer M . gezogen .

2 « ewinn - M. 750M M . S38317 " "Et
2 Gewinne z» 60000 M > 367925
4 Gewinne, » 6000 M . 316082 394148
6 Gewinne rn 3000 M . 236137 265340 33934S

80 Gewinne zu 2000 M . 25500 36026 46339 64637
68289 72279 75553 83099 98785 99063 106671
106934 116532 123003 166169 162948 188547
194406 224696 239270 286585 299165 319232
332928 356896

160 Gewinn - M 1000 W . 4372 8416 17266 2042S
22670 29066 30472 42470 68441 61922 66233 77369
78663 89009 118281 119330 121919 142029 144214
146564 163712 164764 166024 171414 133497
191219 216379 226771 237752 246520 266795
267860 279336 289159 297440 300299 306660
312667 313710 323067 328629 332704 332992
348342 357241 382781 384827 368689 397606

160 Gewinne zu 600 M . 16149 16641 26266 31177
34138 38994 42163 43733 72676 73463 76396 81416
83617 85986 88423 69906 93616 102463 107917
113084 116641 121358 126716

z«vnmlkll
Sonnige 3r. Wohng .,

befchlagnahmesrei, zum
. März od. fp. zu verm.
Wilhelmshav . Str . 52,

Laden,

MMektes Zimmer
zu vermieten.

Flick, Marktstr . 38.

MWMe
Möbl . Zimmer , 2 Bett .,
separat , im Zentrum d.
Stadt gesucht. Offerten
unter V. 2178 a d. Exp.
Jung . Ehepaar o. Kind,
sucht 2 leere Zimmer m.
Kochgelegenheit. Off.
unter V. 2136 a. d. Exp.

2leere Zimmer
mit Herd zu mieten ges.
Preis -Off, unt . V. 2155.

Kleiner Men
IN. 2 3 Zimmern gesucht.
Preis -Off. unt . V. 2169.

iMgeWe
Sonn . 3rSum . Wohng.
mit Balkon geg Werst-
Wohng zu tauschen ges.
Off. u . V. 2173a. d. Exp.

139627
156780
196269
216371
252128
282535
313363
329996
369143
394289

141164
167223
196409
224907
269140
262821
320923
330752
371362

141364
170622
202699
229812
262893
236378
325730
336244
371464

160460
166203
206232
233603
266471
302965
327702
352673
366339

134222
165141
190434
207989
241670
266707
303230
328896
361134
3S336I

136919
165236
191960
213209
261692
280246
310046
329365
364652
396313

394289

Im Gewinnrade verblieben : 2 Prämien zu je
500000, 2 Gewinne zu je 200000, 4 zu je 100000,
4 zu je 75000, 6 zu je 50000, 22 zu je 25000,
118 zu je 10000, 294 zu je 5000, 620 zu je 3000,
1760 zu je 2000, 3604 zu je 1000, 6034 zipje 500,
17842 zu je 400, u. 100 Schlußprämien zu je 3000 M.

wtttzeliirstz <» i > eir.

Verdingung.
Die Zimmerer -, Dachdecker-, Klempner -,

Schlosser-, Glaser - und Malerarbeiten für eine
Fahrbahnüberdachung auf dem Schlachthof sollen
in öffentlicher Submission vergeben werden . Die
Angebotsunterlagen können im Stadtbauamt,
Zimmer 24, eingesehen und gegen Erstattung der
Unkosten angefordert werden.

Die Angebote find verschlossen und mit ent¬
sprechender Aufschrift bis zum 27. d. M. daselbst
wieder abzugeben.

Wilhelmshaven , den 20. Februar 1933.
Der Magistrat . Stadtbauamt Zopfs.

Geöffnet Mittwochs bis Sonnabends . Wannen¬
bad 4V^ Sämtl . Medizin. Bäder u. Massagen
a.f. alleKassenmitgl .). Preisverzeichn , a. Wunsch.

VSM 8SII8is mMüie

Irulturpolitiseds
Llouatskekts über

Statur ut -ssvUsvIzakt
2u bestellen.
Lermgspreis

Viertels äbrliod 1.K0 KU.

VoIIk8duolikgnljIunL

Fahrrad gesunden a.
d. Sportpl . Güter -, Ecke
Hollmannstr . Zigarett .-
Pavillon , Gökerstratze.

kür dis woditasudsa Leweise liebevoller berrdiober Teilnahme,
dis uns beim Kinsebsiden unseres geliebten llnvergsLIieksn Lodass j

rnteil wurden ,sprechen wir dierwit unsern aUerkernIieksten Oank ans !
Max Sagau uuck krau , Klara , geh. Drook.

Willi elmsliaven , Kieler Ltralls 2.

!llö
nur Ori'alturiF d?8

WllMWM
6 . « uv 7 . MärL

MekstASwiim

2ZWO lM.
I? ranne

IS«W IM
Hauptgewinn

IM.
mir 11HK.

Karte u. I-ists 30 kk.
Kose bei sämtlichen

oldsnburgiseken
I-ottsrie -kinnabmen

U MW

jeglicher Art , wende sich
vertrauensvoll an das
Deutsche Wohnungs - u

Vermittlungs -Büro
V. ^aussvu L t)o»,

Kraukugvu (Holland)
Ooveedtkads 156a.

RL . Nähere Auskunft
erteilt Rüstringen

Wachtelstraße 3.

140« LM«

wem

Verein..Anker "!
Nachruf!

Sonnabend , den
18. Februar , starb

I unser Kollege, Herr
IMertSWHer!

Mar .-Werksührer
. a . D.

im 75.Lebensjahre.
Er war uns ein .

lieber Freund , sein I
Andenken werden
wir in Ehren hal-

I ten.
Wilhelmshaven.

I den 21. Febr . 1933.
Der Vorstand.

Ostfriesenverein
„Frista"

Am Sonnabend
! starb unser liebes
I Mitglied

AIW LiilsiW
Wir werden seiner 1
in Ehren gedenken

Der Vorstand.
Beerdigung sin- ^

del am Mittwoch
dem 22. Februar
nachm. Iflz Uhr,
vom Sterbehaule.
Hafenkaserne , aus
statt.

Lin Lonntag , morgens 4 kbr , entsebliek
sankt und rudig , nach langem , mit grober
Oednld ertragenem I-eidsn , Zsdoeb plötr-
liek und unerwartet , mein bsrrsnsguter
Uann ,nnserlieber Vater , Leb wiegerrater.
Onkel , Lekwagsr und Rekte, der invalide

ÜM llSMilM
im Liter von 56 dabren.

Dies Leigen tiskbstrüht an:
IV rve . Lugast « Vuuivlawski,

gsb . Ltrüvs
Mur1«ol»«u Ilaiilelowslii

und Lräutigam Libsrt Lcbieb
ckokauu Llulksriusuu uurl krau

gsb . Oanieiowski
LOkrvU vuuielowsU!

und kraut Oora Hans
Kran « vauIelowsUI
r^ uZusk « U -rnielawskI
krau IVwe . Lausvlllrv

Oie Lssrdigung Lodet am Uittwoed,
dem 22. d. U., naobmittags 3 Obi , von der
I-eiedsnballs in Heppens ans statt.

Lm Uontag , dem 20. ksbruar 1933, ver¬
starb naok kurzer bektigsr Kran Kd eit meine
innigstgsiisbte Kran , meines Kindes trsii-
sorgsnds Unttsr , unsere liebe Tocbter,
Lckwestsr , Ledwägsrin und Tante

s
gsb . kuodz-

im 34. 1-sbsussabrs.
In tisker Trauer:

Otto k-lrliinaiiii
nebst Lngsdörigen.

Oie kinäsebsrnng Lodet am Donnerstag,
dem 23.ksbruar 1933, nachmittags 3.30 kkr,
im Krematorium krisdsnstr . statt .Ktwaigs
kranLspsudsu nach dort erbeten . Von Lei-
ieidsbssnoben bitten wir abssbeo Lu wollen.

Heuts «I»vr krpi «k«ulier-
Vvrdauü e .V. l»«Lr. 1966

Unseren Mitgliedern die
traurige Ravbricbt , dak am
20. ksbrnar unser Mitglied,
dis (Genossin

verstorben ist.
Kbrs ihrem Lndsnksn!

sWllW- ta§, 23.1'ebruar,aaekm.3.30 Okr,im
Krematorium 8tatt. Oer Vor8lancl.

Lnreigeii
wie alle klsinan-
Lsigsn LberkauptLudenwsitgsdeodsteLsacbtnngim
VMM

I LÄisrrrr-kot-W
W Ul«kalruvul8 Lm 18.kebr.verstarb unser Kamerad
8 LLilSns

Lein Lndsnben wird in Kbrsu gehalten,
kserdigungam Mittwoch , dem21 . kebr.

1933, nacbm . 1.30 Dbr , von Osttrissen-
stralls 1 aus.

VSLAINSVSkVSlNÄ

L.in 18. d . M. verstarb unser lauAssk-
riAss Mitglied und kunktionär , der

Lllri n >1i « u 8ri i l»e >k

Wut l>W,,
Wir werden dem Verstorbenen em
ebrsndss tLndsnksn bewabrsu.

vi « <»rl8V « rwa1tuirZ-

8vri « Mem « isrÄtt8Me parier j
Ortsxr . kiüstrinAen -VVilkelmsbavSll

RIuolrrHLH
Ilin 18. ksbruar verstarb unser

lan ^jäbriAss Mitglied , der Munitions¬
arbeiter

MikVGÄ LiMZVW
Die Kartei wird dein Verstorbenen

ein einendes Andenken bowabrsn.
Dis Dsordigung lindst ani Mitt-

woeb , dein 22. kebr ., 1.30 tlbr , vom
Trauerkause , Ostkriessnstraks 1, ans
statt . Der Vorstand.

»
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Donnerstag erste Wahlkundgebung!
Alle Parteigenossen, Gewerkschaftler, Sport¬

ler und Reichsbannerkameraden finden sich am
Donnerstag zu ersten großen Wahlkundgebung
in den „Centralhallen" ein. Es sprechen Hün-
lich und Bubert.  Sorge jeder für zahlrei¬
chen Besuch! Es gilt jetzt den schwersten Kampf
zu bestehen. Der S. März darf kein Tag der
Reaktion werden. Leuchtenderals je zuvor soll
er den Willen des Volkes zur Freiheit und zum
Sozialismus beweisen. Mit dem Sieg der
Liste 2 geht es vorwärts aus Not, Elend und
politischer Versklavung! Deshalb sei jede und
jeder in diesen Tagen Agitator und Werber!

Ausflüge des Stadtpark -Schwanenpaares.
Die beiden Schwäne im Stadtpark verhalten

sich immer noch etwas merkwürdig. Es scheintbeinahe so, als wären sie mit ihrem schönengroßen Gewässernicht zufrieden und suchten sichein besseres. Wer auch jetzt den Park des öfte¬ren aufsucht, der wird die beiden Schwäne schonmanchmal in der Luft gesehen haben. Wie zweigroße Ungeheuer sehen sie dann aus : den Kopfund den langen Hals weit vorgestreckt, diemächtigen Flügel weit ausholend; schon einweites Stück voraus kann man sie hören, wennsie dahinflattern . Oft schon hat man die beidenVögel auf Nachbargräben gesehen, einmal so¬gar schon auf dem kleinen Teich im AldenburgerFriedhof. Das Gute ist, daß sie vor Sonnen¬untergang stets wieder zurückkehren.
Wahlkundgebung der Arbeitsinvaliden.

Die hiesige Ortsgruppe des Zentralverbandes
der Arbeitsinvalide « und Witwen veranstaltetam Sonnabend eine außerordentliche Versamm¬
lung , die als Kundgebung zur Reichstagswahl
gedacht ist. Die Versammlung beginnt nach¬
mittags 6 Uhr . Schon heute wird zu dieser
Veranstaltung eingeladen!

Versammlung der Christlich -Sozialen.
u. Im „Wilhelmshavener Gesellschaftshaus"sprach gestern abend der ReichstagsabgeordneteFranz Behrens  Uber die Ziele des Christ¬lich-sozialen Volksdienstes. Einführend be¬gründete der Redner das Eintreten der evan¬

gelischen Bewegung in den augenblicklich toben¬den Kampf der politischenMeinungsverschieden¬heiten, indem er an die Vergangenheit denMaßstab kritischer Betrachtung anlegte. MitEinsatz aller Kräfte werde der Christlich-sozialeVolksdienst kämpfen gegen jeden Versuch derPolitischen Entmündigung des deutschen Volkesdurch Unterbindung der verfassungsmäßigenDolksrechteund der Volksvertretung und Auf¬richtung einer Parteiherrschaft. Interessant war'im Laufe des Vortrags die Aeußerung HerrnBehrens', der Marxismus könne auch Segenstiften. Aber — er sei eine Irrlehre . Gerechter¬weise sei nicht übergangen, daß der Abgeordneteoffen zugab, daß die Sozialdemokratie nichtfür die fetzigen Zustände verantwortlich zumachen sei. Mit einem kräftigen Schlußwort,als Deutsche zusammenzustehenund alle Kräftein den Dienst von Volk und Vaterland zu stel¬len, schloß der Redner. — In der Aus¬sprache  vertrat Studienrat Dr. Nutzhorn denStandpunkt der NationalsozialistischenPartei.Er warf dem Referenten vor, er habe denMarxismus in Schutz genommen. In seinemSchlußwort bekannte Behrens freimütig, daß esdamals nur der außerordentlichen Besonnen-

Der vettes
aur Ämenka.

Kriminalroman
von

Hanns Zomack.
D Schluß . - (Nachdruck verboten .')

Ich übergab den Brief sofort der Polizei. Dort, wurde mir zur Antwort , daß in dem Hause inder Menahan Street wirklich bis vor wenigen- Tagen ein Mann gewohnt habe, der als Hanss- Fürst gemeldetgewesen sei. Die weiteren Recher-. , chen ergaben jedoch, daß es sich um einen be¬kannten Urkundenfälscherund Betrüger han¬delte, der fortwährend unter anderen Namenauftrat und dem sicher wieder einmal der Bodeni unter den Füßen zu heiß geworden war.
, ^ Zu diesem selben Zeitpunkt rieten mir meineAerzte in Illinois , möglichst umgehendProfessorVraumann in München zu konsultieren, da die¬

ser der einzige sei, der mir vielleicht noch helfen1 könnte. Da entstand in meinem Kopfe ein kühner-i Plan . Ich hatte das geruhsame Leben eines° braven amerikanischenBürgers schon lange satt.Ich wollte auch einmal etwas erleben, und so
beschloß ich, den Betrüger , der meinen Namenmißbrauchte, selbst zu entlarven. Ich fuhr mitdem nächsten Schiff nach Deutschland. Hier wollte
ich erst das Terrain sondieren, um mich zu ver¬gewissern, ob der andere schon aufgetaucht sei.Ich kam jedoch gar nicht dazu, denn als ich aufdem kleinen Dorfbahnhof ankam, stand meineKusine, die ich sofort nach der Photographiewiedererkannte, bereit, um mich im Auto abzu¬holen. Auf meine verwunderte Frage, woher siedenn die genaue Zeit meiner Ankunft wisse, ant¬wortete sie erstaunt, ich hätte ihr doch von Ham¬burg aus ein Telegramm gesandt. Ich redetemich schnell damit heraus, dies vollkommenver¬gessen zu haben, und hielt meiner Kusine gleicheine längere Rede über meine Vergeßlichkeit,di. jedes normale Matz übersteige, bis ich gewißwar, daß kein Mißtrauen bei ihr gegen mich
zurückgeblieben war.

1. Verlage zum..Volkshlatt".
Soll dos so werter gehen?

Zur Tarrfbewegung der kaufmännischen Angestellten.
Bezirksleiter Kahl vom Zentralver¬

band der Angestellten  schreibt uns das
Folgende:

Der Verband für Handel, Gewerbe und In¬dustrie hat, wie mitgeteilt , den Angestellten¬organisationen den Gehaltstarifvertrag für daskaufmännischePersonal zum 28. Februar die¬ses Jahres gekündigt. Neben der Forderungeines allgemeinen Gehaltsabbaues von zehnProzent wird die Schaffung einer Ilebergangs-stasfel für die auslernenden Lehrlinge (3. Lehr¬jahr — 1. Berufsjahr ) verlangt , die bei ihrerEinführung für die schon jetzt unzulänglichenGehälter einen Abbau bis zu 25 Prozent be¬deuten würde.
In den vergangenen Monaten ist wiederholtaus die Unmöglichkeitder Wirtschaftsbelebungdurch die Senkung der Kaufkraft hingewiesenworden. Wirtschaft und Industrie dürften sichselbst durch die verwirklichten Eehaltsabbau-forderungen den schlechtesten Dienst erwiesenhaben. Kann die Arbeitnehmerschaftdurch eineHerabsetzungihres Lebensniveaus nicht mehrihre wirtschaftlichenBedürfnisse befriedigen, sowird das Ausbleiben der auch von Arbeitgeber¬seite erhofften Wirtschaftsbelebung eine nur zu

logische Folgerung sein.
Die jade städtischen Angestelltenund damit unsere Wirtschaft leiden schon seiteiner Reihe von Jahren unter vollkommenun¬zuträglichen Gehaltsverhältnissen. Nicht nurdas im Vergleich zu anderen Orten örtlichschon immer  niedrigere Gehäl¬ter gezahlt  wurden , auch die Differenzzwischen den Bezügen der männlichen undweiblichen Angestellten ist eine ungerechtfertigt

große. Beträgt die Minderbezahlung der weib¬lichen Angestellten in den meisten Tarifverträ¬gen bis zu 10 Prozent, so beläuft sich dieSpanne in den Jadestädten bis zu 27 Prozent!
Berücksichtigt man, daß in den Verkaufsgeschäf¬ten überwiegend weiblichesPersonal beschäftigtwird, das seinen Lebensbedarf sicher restlos amOrte deckt, wird man sich sehr leicht vorstellenkönnen, was eine weitere Herabsetzungder Ge¬hälter besonders für die jadestädtische Wirt¬schaft bedeuten würde. Die Gehälter sind be¬reits unerträglich gekürzt— die Arbeitsleistungder Angestellten ist dagegen mehr und mehr ge¬steigert worden. Die Arbeitslosigkeit hat heuteauch die Angestelltenschaft in außerordentlichstarkem Matze erfaßt. Der Personalbestand inden Betrieben ist auf das Mindestmaß reduziertworden. Selbst zu den Sonderveranstaltungendes Einzelhandels werden Aushilfskräfte, wennüberhaupt , nur noch bis höchstens drei Tage ein¬gestellt. Mit dem vorhandenen Personal mußeben der Arbeitsanfall bewältigt werden. DieAngestellten haben bisher große Opfer auf sichgenommen. Das Matz des Erträglichenist nicht nur erreicht , sondern über¬schritten.  Ein weiterer Abbau der Gehäl¬ter ist vollkommen untragbar . Aus dieser Er¬kenntnis hat der Zentralverband der Angestell¬ten mit den übrigen am Tarifvertrag beteilig¬ten Verbänden den Schlichtungsaus¬schuß  angerufen und beantragt , die gekündig¬ten Gehaltssätze unverändert in Kraft zu be¬lassen. Die Angestellten aber werden die Auf¬gabe haben, den Abwehrkampfgegen die Forde¬rungen der Arbeitgeber durch freigewerkschaft¬lichen Zusammenschlußzu organisieren.

heit gerade der sozialdemokratischenführenden
Reichstagsmitglieder zu danken gewesen sei,daß in Wirklichkeit nicht alles zusammen-gebrochen sei. Im weiteren erstreckten sichseine abschließenden Bemerkungen auf eine Zu¬rückweisungder von Dr. Nutzhorn ständig ge¬machten Zwischenrufein bezug auf konfessionelleParteipolitik.

„Die tönende Handschrift."
Man schreibt uns : Rudolf Pfenningers

Kurzfilmserie „Die tönende Handschrift", d. h.hanogezeichneteMusik, die nicht mit Instrumen¬ten gespielt wird, sondern lediglich aus einerZeichnung der Tonkurven entsteht, gelangt inWilhelmshaven - Rüstringen zur öffentlichenVorführung. Ab Donnerstag wird die Kurzfilm¬serie „Tönende Handschrift" in den Capitol-Lichtspielen gezeigt werden.
Gewerkschaftliche Jugendarbeit.

Eine Jugendversammlung hielt der Verbandder Nahrungsmittel - und Getränkearbeiter ab.Verbandsführer Bergmann aus Hamburg sprachhierzu einleitende Worte. Danach lief ein Filmder Eewerkschaftsjugend in Rheinland-West¬falen. Er wurde von den Anwesendenbeifälligausgenommen.
Aus der Staatspartei.

Unsere Mitteilung über die negative Haltungder hiesigen Staatspartei zur Bllrgervorsteher-wahl sei durch folgenden Bericht ergänzt: Diehiesige Ortsgruppe der Deutschen Staatsparteibefaßte sich am Freitag mit den bevorstehendenWahlen. Nach Erstattung der Berichte über dieVezirksversammlungen in Emden und Olden¬burg wurde zu den dort gefaßten BeschlüssenStellung genommen. Allgemein wurde das tech¬nische Abkommen mit der Sozial¬

demokratischen Partei  sehr begrüßt.Hervorgehoben wurde, daß durch dieses Abkom¬men eine politischeBindung in keiner Weise fürbeide Parteien bestehe. Beide Parteien bewah¬ren ihre völlige Selbständigkeit. Der Vorteilliegt allein bei der Staatspartei , weil durch die
Verfügungstellung von 12 Sitzen auf der Reichs¬liste und 11 Sitzen auf der Landesliste jede Ge¬fahr behoben ist, daß Stimmen, die für dieStaatspartei abgegebenwerden, für sie verlorengehen können. Sehr begrüßt wurde, daß nebenDr. Dronke auch Rechtsanwalt Ehlermann fürden hiesigen Wahlkreis zum Reichstag ausgestelltist. Daß Regierungspräsident i. R. Berghausfür den Landtag und Provinziallandtag ' auf¬gestellt wird, wurde ebenfalls sehr begrüßt.

Von der Reichsmarine.
Das Linienschiff „S chl e s w ig - H ol ste i n"traf gestern vormittag aus der Ostsee kommendvor Helgoland ein und beabsichtigt heute abenddie Rückreiseum Skagen nach Kiel anzutreten.— Der Kreuzer „Emden"  ist gestern 15 Uhrvon Wilhelmshaven ausgelaufen zur Atlantik¬fahrt . VoraussichtlicheRückkehr am 15. März.Der Kreuzer „Leipzi  g" wird heute 15.30 Uhrfolgen. — Das Peilboot V ist gestern nachmit¬tag von Wilhelmshaven kommend in Cuxhaveneingetroffen, — Das Peilboot II verließ gesternmittag Wilhelmshaven zu Vermessungsarbeitenbei Spiekeroog und Wangerooge. Rückkehr vor¬aussichtlicham 22. Februar . Poststation bleibtWilhelmshaven. — Das Torpedoboot „T. 196"von der 1. Torpedobootsflottille ging gesternvormittag zur Probefahrt die Jade abwärtsund kehrte mittags in den Hafen zurück. — DerInspekteur des Torpedo- und Minenwesens

Konteradmiral Zander,  ist bis zum 11. Märzbeurlaubt . Vertreter : Konteradmiral Schnitze,Inspekteur der Vildungsinspektion.

Schon wenige Stunden später bereute ich es,
mich gleich Frau Lissi gegenüber als Vetter er¬kennen gegeben zu haben. Sicher war der Betrü¬ger mit dem gleichen Zuge angekommen und warnun gewarnt. Aber schließlich fühlte ich mich aufWaldruh so wohl, daß ich den Hochstaplerfastganz vergaß. Mochte er ruhig das Weite suchen,die Möglichkeit, ein zweites Mal den Versuch zumachen, sich auf Waldruh einzuschleichen, war ja
durch mein offizielles Erscheinensowieso für ihnzur Unmöglichkeitgeworden.

Soweit wäre also alles gut gewesen, wenn
nicht Baron Hartmann plötzlich gegen mich hetzte,denn von allein wäre dieser sonst durchaus vor¬nehm denkendeMensch wohl niemals auf solcheinen Gedankengekommen. Freilich mochte seineEifersuchtgegen mich auch etwas mispielen; aberauch diese mußte erst von anderer Seite künstlichin ihm geweckt worden sein.

Ich beobachtetealso seine Umgebung aufsschärfste, konnte aber nirgends etwas Verdäch¬tiges entdecken, da Baron Hartmann ja über¬haupt wenig Umgang pflegte. Nur mit seinemFörster ging er fast täglich mehrere Stundendurch den Wald. Ich erwog ernstlich den Gedan¬ken, ob vielleicht Zunterer der heimliche Schü¬rer sein könnte, kam aber zu keinem positivenResultat . Höchstens konnte ich das eine feststel¬len, daß mich der Förster ebenfalls sehr oft mitmißtrauischen, beinahe feindseligen Blicken matz.
Dann geschah der erste mißglückteAnschlagauf Baron Hartmanns Leben. Jetzt paßte ich noch

schärfer auf, denn ich fürchtete ganz plötzlich Zu¬sammenhänge zwischen dieser Tat und dem Be¬trüger , der meinen Ramen mißbraucht hatte.Außerdemahnte ich, daß möglicherweise ein Ver¬dacht auf mich fallen könnte.
Ich nahm das gesamte Personal des Barons

kritisch unter die Lupe. Da stellte ich zu meinerUeberraschung fest, daß Arthur Pfitzmann, derjunge Forstgehilfe, genau einen Tag nach mei¬ner Ankunft auf Waldruh eingestellt wordenwar. Somit war er die einzige Person, die mei¬nen Verdacht erregen konnte, denn alle anderenLeute standen meist schon seit Jahren in BaronHartmanns Dienst. Leider war es mir jedoch un¬möglich, irgendwelchesBeweismaterial gegenihn zu sammeln, und so konnte ich nichts weiter

tun, als ihn besonders scharf im Auge zu be¬halten.
Vorhin nun, kurz bevor man mich festnahm,sah ich von meinem Versteck aus Arthur Pfttz-mann heimlich an der Hinterfront dieses Ge¬bäudeteils, in dem wir uns jetzt befinden, ent¬lang schleichen. . Er kam ziemlich dicht an mirvorbei, und als ich mir seine Gestalt genauerbetrachtete, hätte ich darauf schwören mögen, daßes derselbe Mann sei, den ich vorhin verscheuchthatte, als er die Zündschnur anbrennen wollte.
Gerade als ich den Gedankenerwog, was jetztzu tun wäre, kamen die beiden Herren dort undnahmen mich fest. Pfitzmann verschwand darauf¬hin schnell um die nächste Ecke. Ich würde Ihnen,Herr Kommissar, raten, sofort diesen Burschenfestzunehmen, ehe neues Unglückgeschieht, undvor allem seine Papiere sorgfältig nachzuprüfen."
„Das ist nicht mehr nötig, denn ich habe esbereits getan", klang da plötzlich eine Stimmevon der Tür her.
Im nächstenMoment stand auch schon PeterKien im Zimmer; ihm folgten Zunterer und derForstgehilfe Arthur Pfitzmann. Letzterer hatte

Handschellen an den Handgelenken. Alle blickten,aufs höchste erstaunt, auf.
„Herr Kien, Gott sei Dank, Sie bringen mirdie Rettung !" jubelte Hans Fürst. „So ist alsojener Arthur Pfitzmann wirklich der Schurke,der all das Unheil über uns brachte?"
„Ja , Herr Fürst", entgegnete Peter Kien,indem er dem unschuldigVerdächtigen impulsivdis Hand schüttelte. „Sie haben richtig vermutet.Ich habe an der Tür den größten Teil IhresBerichtes belauscht. Ich wollte Sie durch meinErscheinennicht irremachen und kam daher erstherein, als sie fertig waren. EntschuldigenSie,bitte, vielmals das ungeschickte Verhalten mei¬nes Bruders : er hat indem ganzen Fall wirklichtausendmal weniger Scharfsinnbewiesen wie Sieals Laie."
Alexander quittierte diese letzten Worts miteinem nicht gerade liebenswürdigen Blick.
Auch Kommissar Bäuerle schien licki übrigensetwas getroffen zu fühlen, denn er entgegneteziemlich kühl:
„Bringen Sie vollkommen gültige Beweisefür Ihre Theorie, Herr Kien ! Oder stützen Sie
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Wilhelmshavener Tagesbericht.
Heinrich Zilles letzter Brief.

Im Hinblick auf die bevorstehendeClaire-Waldoff-Veranstaltung werden wir um Abdruckdes folgenden Briefes des verstorbenen Alt¬meisters der Berliner Kunst, ersucht: „Meineliebe Llaire Waldoff. Jetzt, da mich das Krank¬sein festhält, ich wenig aus der Wohnung kom¬me. muß ich Dir , da wir uns lange nicht ge¬sehen, einen recht herzlichenGruß lenden. Alsich Dich kennen lernte, mit Freuden denke ichdaran. Wir nannten Dich Kerl, und ein „Kerlwie Samt und Seide", warst Du auch jederzeit
geblieben. Rauchend und fluchend wie einMüllkutscher, mit Deinen bronzeroten Bubi-Haaren (wir sagten damals, die „wie eineOmnibuslaterne " leuchten), die aber wie em
HeiligenscheinDein liebes Schalkgesicht mit denlustig zwinkerndenAugen umgeben, mit neuesten

Llaire Waldoff.

SW
Schlagern und heiteren Vorträgen hast Du unsnach Theaterschluß noch in traulicher Nacht¬
kneipe zum größten Beifall und aufrichtiger Be¬wunderung hingerissen. Und im Theater , aufder Bühne, andächtig lauschten wir und dasPublikum auf Deinen herben Gesang und allesbejubelte den Liebling der Berliner . Ich denkean unsere Wanderung im Norden und OstenBerlins um „Nacht und Leute" zu studieren.Ich sehe Dein erstauntes, ernstes Gesicht, als ichDir eine andere Welt zeigte — hast viel vomErnst des Lebens in Deine Kunst hinein genom¬men und die Hörer zum Denken veranlaßt . Undwenn man Dir damals , als man Dich erkannte,vor Begeisterung, wie man so sagt, „die Pferdeausgespannt", so würde man jetzt, da DeinRuhm gewachsen, Dir das Auto ausspannen.Entschuldige, ein kleiner Spaß muß auch sein,sonst verlerne ich das Lachen. Nun. Litte, be¬
suche mich wieder, damit ich Dich sehe undDeine neuesten Schlager höre, die schon ganzBerlin kennt und die ich doch auch hören möchte,bitte, bitte . — Mit herzlichen Grüßen Deinalter Freund und WeggenosseH. Zille ."

Wetternachrichten aus See.
Außnjade: Wind SSW . 7, Schneetreihen,See 4, mäßige Dünung, Temperatur 0 Krad;Minsenersand: Wind SSW 7, bedeckt,' SckMe-böen, See mäßig bewegt, Temperatur minus1 Grad; Wangerooge: Wind S. 5, Schneetrei¬ben, See 2, Temperatur minus 2,5 Grad ; Vos¬lapp : Wind SSW . 5, Schneetreiben, Hochwasserwenig, Temperatur minus 2 Grad; Arngast:Wind SSW . 5, Schneetreiben, Hochwasser ge¬wöhnlich, Temperatur minus 2 Grad.

Wettervorhersage und Hochwasser.
Wetter für den morgigen Mittwoch: WenigAenderung in der bestehendenWetterlage. —

Hochwasser ist morgen um 11.35 Uhr und um23.55 Uhr.

sich ebenfalls nur auf Vermutungen wie wir ?"Herr Kien lächelte maliziös.
„Ich bringe vollgültige Beweise, Herr Bäuerle,bedeutend vollgültigere als Ihr Tatsachenmate¬rial , das zu besitzen Sie vorhin behaupteten.Arthur Pfitzmann hat sich bereit erklärt, ein um¬

fassendes Geständnis zu Protokoll zu geben." Er
machte eine kleine Pause und fuhr dann zu HansFürst gewandt fort : „Ich habe es übrigens genau
so wie Sie gemacht, Herr Fürst, und die Antritts¬termine des Personals mit Ihrem Eintreffen aufWaldruh verglichen. Da kam ich natürlich eben¬falls auf Arthur Pfitzmann als verdächtigePerson

Ich suchte daraufhin die FreundschaftHerrnZunterers zu gewinnen. Durch diesen erfuhr ichunter anverem, daß Pfitzmann eigentlich zuerstvöllig unauffällig gesprächsweise den Gedankenaufgebracht hatte. Herr Fürst sei womöglich nurein Hochstapler. Er. Zunterer . fing den Gedankenauf und hielt es als ziemlich intimer VertrauterBaron Hartmanns für seine Pflicht, seinen Herrndarauf aufmerksam zu machen. So kam also dasRad ins Rollen. Herr Fürst hatte ganz recht, alser vermutete, der Verdachtmüsse dem Baron vondritter Seite beigebrachtworden sein.
Heute nachmittag war ich nun mit meinemBruder bei Herrn Zunterer zu Gast und hattedabei endlich einmal Gelegenheit, diesen ArthurPfitzmann von Angesicht zu Angesicht kennenzu¬lernen. Da erlebte ich die zweite lleberraschung:ich konstatierte nämlich eine gewisse Aehnlichkeitzwischen Arthur Pfitzmann und Baron Hart¬mann."
„In der Tat ", rief da Frau von Schellhagen,erregt von ihrem Sitz auffahrend. „Die Aehn¬

lichkeit ist zwar nur schwach, aber sie hesteht!"Peter Kien fuhr fort:
„Das machte mich nachdenklich, aber ich unter¬nahm zunächst nichts weiter. Heute nacht nun, alsdas Feuer seinen Höhepunkt erreicht hatte, sahich Arthur Pfitzmann unter den Löschenden. Er

schien allerdings nicht besonders eifrig bei derSache zu sein. Da faßte iL den Gedanken, heim¬lich im Forstbause einzubrechen und mir dasZimmer des Forstgehilfen einmal näher anzu¬sehen. Gedacht, getan ! Ich hielt gründlichRazziaund sprengte ziemlich rücksichtslos die wohlver-



FW alle Gelängnisse zu dick.
Korpulenz ftarter als Slralaeletz.

Aus Neuyork wird berichtet: Der Kutscher
Varuer Barny aus Cleveland kann sich rühmen,
vre Prohibitionsgesetzeaus physikalischem Wege
besiegt zu haben. Er dürfte der einzige Bürger
der Vereinigten Staaten sein, der öffentlich
Alkohol zu trinken wagte und nicht bestraft wer¬
den konnte. Wiewohl sich die Behörden alle Mühe
gegeben haben, um ihn ins Gefängnis zu
bringen.

Aber es ging nicht, es ging auf keinen Fall.
Denn Varner Barny wiegt zweihundert Kilo¬
gramm und verfügt infolgedessen über einen Um¬
fang, der sich sehen lassen kann. Man wird ohne
weiteres verstehen, daß für ihn alle Konsektion»-
kleider und Schuhe zu eng, alle Türen zu schmal,
alle Betten zu kurz sind. Er ist ein Kuriosum
und benimmt sich auch danach; das heitzt, er
nimmt sich mehr heraus, als sonst ein amerika¬
nischer Bürger.

Es war an einem Sonnabend, als Barner
Varny in einem Vorortzug, in der Umgebungvon Cleveland dabei ertappt wurde, wie er eine
Bierflaschean den Mund setzte und sich, wie man
dort volkstümlichsagt, „dem stillen Suff" ergab.

Ein Polizist bemerktediesen unglaublichen Ver¬
stoß gegen die vorläufig noch immer geltenden
Prohibitivnsgesetze und verhaftete den Mann
auf der Stelle. Er forderte ihn auf, ihn zum
nächsten Polizeirevier des Vorortes zu begleiten.
Aber das war leichter gesagt als getan. Da
Varny auf der Plattform des Waggons gestanden
hatte, konnte er den Weg zum Revier antreten;
oas kleine Haus der Polizeibehörde erwies sich
aber für weitere Maßnahmen als unzulänglich.
Der Kutscher konnte nicht hinein ; man mußte
ihn im Vorgarten niedersetzen lassen.

Der Reviervorsteher hatte das Vergnügen,
den Verhafteten im Garten aussuchen zu müssen.
Er erschrak über dessen Korpulenz, denn diesen
Mann konnte er in keinem Gefängnis unterbrin-
aen. Ihn nach Cleveland zu schaffen war noch
schwerer, denn Barny ging in keine Taxe hinein.
Was folgte, war daher eine reine Komödie.
Varny leugnete, Bier getrunken zu haben, wie¬
wohl der Polizist alle Eide schwor; der Vorsteher
entließ den Kutscher mit den Worten, er sei zwar
sicher schuldig, eigne sich aber aus Korpulenz¬
gründen für kein Gefängnis.

Jever.
Zehn Wochen Gefängnis. Ein ehemaliger

Pflegeheiminsassehatte es verstanden, sich in
der Stadt durch Betrügereien Vorteile zu ver¬
schaffen. Hierfür hat ihn das Amtsgericht zuobiger Strafe verurteilt.

Weiterer Hausneubau in Aussicht. Der Ma¬
schinenmeister Müller von der hiesigen
Brauerei will sich in diesem Frühjahr ein Haus
bauen lassen. Es soll an der Schillerstraße er¬richtet werden.

Varel - FrieWKe Wehde.
Lehrausflug der HtL. Varel nach Bremer-

Haven-Wesermünde. Eine größere Schülerzahl
der Höheren technischen Lehranstalt Varel unter¬
nahm unter Leitung Direktor Leonhardts einen
Lehrausflug nach Bremerhaven - Wesermünde.Am Vormittag wurden unter sachkundiger Füh¬
rung die neuen Anlagen des Norddeutschen
Lloyds besichtigt. Es sind das die neuen Hafen-
und Kajenerweiterungsbauten , die für die gro¬ßen Schiffe „Bremen" und „Europa" eigens ge¬
schaffen wurden, also Kolumbuskaje und
Kolumbusbahnhof, die gewaltige Nordschleuse
mit dem Wendebecken und die neue schwere
Drehbrücke. An Hand eines Uebersichtsplanes
gab der führende Herr der Wasserbaubehörde
einen kurzen geschichtlichen und wirtschaftlichen
Ueberblick über die Entwicklung der Bremer-
havener Hafenanlagen, wobei die gewaltigen
Kosten und Einzelheiten der Bauausführung
besonders herausgehoben wurden. Besonders
interessant war , daß gerade das neue umgebaate
Flugzeugmutterschiff für den Slldatlantik,
„Westfalen", auf der Reede lag, und daß ge¬
rade während der Hafenbefichtiaungder Kata¬
pult - Abschuß eines Dornier - Wal - Flugbootes
vorgenommen wurde. Am Nachmittag schloß
sich dann eine Besichtigung des Wohnwasser-
turmes in Wulsdorf, der Humboldt-Schule in
Wesermünde sowie verschiedenerneuer Bauten
am Bahnhofsplatz an, unter denen besondersder Postneuhau und einige Bauten der Nieder-
sächsischen Heimstätte auffielen. Ferner wurde
die Leher Stadtsparkasse (von dem Dresdener
Architekten Kreiß) und die neue „Franzosen¬brücke" im Zuge einer im Vau befindlichenUm¬
gehungsstraße, eine ganz moderne eiserne Stra¬
ßenbrücke mit ästhetischer sehr befriedigenderLinienführung, besichtigt. Dieses umfangreiche
Besichtigungsprogrammließ sich nur dadurch er¬
möglichen, daß alle Strecken in einem zur Ver¬
fügung gestellten Autobus zurückgelegtwerdenkonnten.

Filmabend der Arbeiter-Samariter -Kolonne
Varel . Am morgigen Mittwoch, abends 8 Uhr.findet bei Gastwirt Unland am Neumarkt ein
Filmabend der Arbeiter - Samariter - Kolonne
statt. Es laufen folgende Filme : 1. „Die Ge¬
schichte des Arbeiter-Samariter -Bundes" (Bun¬
desfilm) ; 2. „Vom Schlachtfeld der Arbeit"
(Bundesfilm) : 3. „Vereinte Kraft — Großes
schafft" (Film der Vank für Arbeiter und An¬
gestellte). Da der Eintrittspreis auf IS Pf.
festgesetzt ist, ist es jedem, auch dem Arbeits¬
losen, ermöglicht, den Filmabend zu besuchen
Die gesamte Einwohnerschaft von Varel Stadt
und Land ist freundlichsteingeladen.

Tagung des llnterverbanoes „Waterkant".
Der Unterverband „Waterkant" im Kreis Varel
des FriesischenKlootschießer- Verbandes hieltam Sonntag in Obenstrohe seine Unterverbands¬
tagung ab. Erschienenwaren die Vertreter von
acht Vereinen; drei Vereine fehlten. Der Vor¬
sitzende, D. Höfers (Langendamm), begrüßte die
Erschienenen und gab anschließendden Jahres¬
bericht. Aus diesem Bericht war zu ersehen,
daß die sportliche Betätigung im letzten Jahre
recht lebhaft war. Das Unterverbandsfest, wel¬
ches der Verein Altjührden übernommen hatte,
zeigte einen sehr guten Verlauf . Der Kassen¬
bericht des Kassierers zeigte ebenfalls, daß gut
gearbeitet worden ist. Beschlossen wurde, den
Jahresbeitrag in bisheriger Höhe beizubehalten.
Die Neuwahl des Gesamtvorstandes erfolgte
wie üblich. Ein Antrag des Vorstandes, der
besagt, daß Vereine, die sich am Wanderpreis¬
werfen des llnterverbandes beteiligen und den
Wanderpreis erringen, diesen nur dann aus-
gehändigt bekommen, wenn sie ihren Verpflich¬
tungen betreffs Zahlung des Verbandsbeitrages
nachgekommen sind, fand einstimmige Annahme.
An dem Kreiswerfen gegen Oldenburg und
gegen Jever soll teilgenommen werden. Beim
Kreis soll beantragt werden, den Kampf gegen I
Jever in Obenstrohe auszutragen . Der Re¬

vanchekampf gegen den Unterverband „Friesische
Wehde" soll später zum Austrag kommen. Das
diesjährige Unterverbandsfest wurde dem Ver¬
ein Büppel übertragen. Zum Schluß sprachen
sich die Delegierten gegen eine Auflösung des
Unteroerbandes aus und beschlossen, entgegen
den Bestrebungen am Unterverband festzu¬
halten.

Anleihe von 180 VOV RM. für die Bockhorner
Sielacht. Die Vockhorner Sielacht hat eine An¬
leihe von 180 000 RM . erhalten für die Durch¬
führung von Notstandsavbeiten in ihrem Be¬
zirk. Es soll eine Vertiefung des Wasserlaufs
vom alten Siel in Ellenserdamm zum Peters¬
hörner Siel vorgenommen werden und eine
Verbreiterung. Die Arbeit erfordert ungefähr
20 000 Tagwerke und zwar etwa 120 Arbeiter
auf Jahre . Der größte Teil der Arbeit wird
mit Spaten und Karre durchgeführt.

Votzelsport. Der Boßelverein „Vorwärts ",
Langendamm, war am Sonntag zu einem
Wettkampf nach Lsuchtenburg bei Rastede ge¬
fahren, um dortselbstgegen den Leuchtenburger
Verein die Kräfte zu messen. Geworfen wurde
in drei Gruppen. „Vorwärts " konnte den
Kampf sicher mit 20 Wurf und 48 Meter ge¬winnen.

Schweinemarkt. Der Handel auf dem
gestrigen Schweinemarkt war sehr flott. In
verhältnismäßig kurzer Zeit war der Markt
geräumt . Aufgetrieben waren 87 Tiere. Die
Preise waren für Sechswochenferkel8 bis
12 RM ., bessere Tiere bis 13 RM.

Schweiburg. Pumpwerkbau in der
Schweiburger Sielacht.  Ausschuß und
Vorstand der Schweiburger Sielacht tagten
unter Vorsitz von Amtshauptmann Zeidler
(Varel ). Beschlossen werden sollte der Ausbau
des Jnnentiefs und die Errichtung eines neuen
größeren Pumpwerks. Die entsprechendenBe¬
schlüsse wurden nach eingehender Aussprache ge¬
faßt. Das Eesamtprojekt umfaßt 48 000 RM.
Kosten und etwa 3000 Tagewerke.

Aus Stedmgen.
Elsfleth . Film abend der Arbeiter-

Samariter.  In gut verständlicher Weise
führte der Bezirkstechnikerder Arbeiter-Sama¬
riter , der Genosse Eilers,  Varel , di« An¬
wesenden in die Ziele der Arbeiter -Samariter
ein, die ein Zweig der Arbeiter-Organisationen
sind. Ein technisch vollkommener Film , „Das
Schlachtfeldder Arbeit", zeigte alle Arten der
Berufsgefahren. Ob an den Maschinen oder
den gigantischen Konstruktionen von Lauf¬
kränen oder in der einfachen, primitiv ein¬
gerichteten Werkstätte eines Handwerkers,
überall lauert das Unglück auf ein Opfer.
Durch Fehltritt ein Sturz vom Kran , durch
das Fehlen der Schutzvorrichtung sine Ver¬
letzung der Hand an der Maschine, durch Be¬
rühren von Starkstromleitungen, ohne den
Strom auszuschalten, durch Feuer. Gase und
Verätzungen mit Säuren , in jeder Weise zeigte

der Film, wie die erste Hilfe bei solchen
Unfällen geleistet werden muß. Der Film ist
nicht nur ein Lehrfilm, sondern auch ein Mah¬
ner, im Arbeitsprozeß alle Vorsicht walten zu
lassen, um Unfälle zu verhüten. Ein zweiter
Film gab Aufklärung über die Entwicklung der
Ärbeiter-Samariterbewegung. Zum Schluß ge¬
langte noch vom Oldenburger Konsumverein,
der auch den Apparat zur Vorführung zur Ver¬
fügung gestellt hatte, der Film „Menschenund
Mühlen" zur Vorführung. Für die Arbeiter-
Samariter kann dieser Abend als ein Erfolg
gebucht werden und hat er in seiner Art ge¬
zeigt, daß die Arbeiterbewegung mit ihren
Organisationen auf allen Gebieten und in
jeder Weise für Aufklärung und Vermittlung
von Bildungsstoffen sorgt. Mit dem Aufruf,
sich auch in der ersten Hilfe bei llnglücksfällen
das Notwendigste anzueignen, um allen Men¬
schen in jeder Gefahr beiseitestehenzu können,
fand der Abend seinen Abschluß.

Elsfleth. Eiserne Front.  Am mor¬
gigen Mittwoch, abends 8 Uhr, findet im „Ste-
dinger Hof" eine Mitgliederversammlung statt.
Genosse Burgert,  Delmenhorst, spricht über
die Aufgaben der Eisernen Front . Gewerk¬
schaftler, Arbeiter-Turner , Parteigenossen, er¬
scheint und zeigt, daß wir für die Freiheit zu
kämpfen gerüstet sind.

Vardewisch. Wählerlisten einsehe  n.
Bis -zum 26. Februar liegen Leim Gemeinde¬
vorsteher die Wählerlisten aus. Jeder , beson¬
ders die Jungwähler , welche bis zum 5. März
20 Jahre alt werden, müssen Einsicht in die
Liste nehmen. Ist man nicht eingetragen, hatman kein Wahlrecht.

Warfleth. Gemeinderatssitzung.  AmFreitag , abends 7 Uhr, findet in Husmanns
Easthof eine Eemeinderatssitzungstatt. Es kom¬
men zur Verhandlung: 1. Feuerlöschbrunnen,2. Spritzenhaus betr., 3. Sonstiges.

Aus dem Sldenbueaer Laude.
lleberraschendeEntlassung bei der Amts¬

sparkasse in Löningen.
VankvorsteherH., der langjährige Leiter der

Löninger Ämtssparkasse Cloppenburg, ist mit
sofortiger Wirkung seines Amtes enthoben wor¬
den. Wie die „OldenburgischeVolkszeitung" be¬
merkt, galt H. als besonders tüchtiger und fähi¬
ger Bankbeamter, der selbst im wesentlichendie
Löninger Filiale auf den jetzigen Stand gebracht
hat. Noch im letzten Krifenjahr sei es ihm ge¬
lungen, in der Löninger Filiale einen Rein¬
gewinn von 60 000 RM. zu erzielen. Die Gründe
der Entlassung sind nicht bekannt.

Zusammenschlußder Rindviehzucht-Zweck-
verbände durchgeführt.

Wie seinerzeit gemeldet, sollte dem Zusam¬
menschlußder Herdbuchvereine in der Weser¬
marsch und der Oldenburger Geest auch der Zu¬
sammenschluß der Rindviehzucht-Zweckverbände
der gleichen Bezirke folgen. Dieser Zusammen-

schlossenen Kästen der Kommode. Pfitzmann be¬
saß nicht weniger als sechs Pässe, darunter auch
einen auf den Namen Hans Fürst. Aber damit
nicht genug; er hatte auch echte Papiere , und
diese lauteten auf den Namen Karl Hartmann !"

„Mein Gott", rief Frau Lisst entsetzt, „so hieß
doch Gerhards Neffe, der Sohn seines in Kap¬
stadt verstorbenen Bruders , von dem man sich
erzählt, er sei nach dem Tode des Vaters ein
Verbrecher geworden und habe sogar schon im
Zuchthaus gesessen!"

„Du hast recht, Lisst, es ist derselbe. Doch nun
haben Sie selbst das Wort, Herr Karl Hartmann.
Erzählen Sie, was uns noch fehlt."

„Es ist nicht mehr viel zu sagen. Ich habe
meinen Onkel, Baron Hartmann , nie zuvor per¬
sönlich kennengelernt, wollte ihm aber schon
immer etwas auswischen, da er auf meine
Brandbriefe nicht mehr reagierte , als er von
meiner Zuchthausstrafe erfahren hatte. Ich fand
aber nie eine Gelegenheitdazu, da ich in Amerika
lebte. Vor einem Jahre verschlugmich nun das
Schicksal nach Illinois . In einem Restaurant be¬
lauschte ich eines Tages zufällig ein Gespräch am
Nebentische. Herr Fürst faß dort und sprach mit
einem Deutschen. Er erzählte ihm, daß fein Vater
aus Deutschlandeingewandert sei und er drüben
noch eine Kusine mit Namen Lisst von Schell-
hagen besitzen müsse, die er aber nie kennen¬
gelernt und mit der er auch nie korrespondierthabe. Mir war der Name von meinem Vater
her geläufig: ich erinnerte mich auch, gehört zu
haben, daß Frau Lisst sehr reich sei.

Da faßte ich meinen Plan . Ich nahm ein an¬
deres Logis, nannte mich Hans Fürst und be¬
gann meine Korrespondenzmit Frau von Schell-
hagen. Ich erhielt auch Antwort. Die Antwort.
auf meinen zweiten Brief konnte ich leider nichtI

abwarten, da mir bereits wieder die Polizei aufden Fersen war.
Ich fuhr also schleunigst nach Deutschland.

Von Hamburg aus telegraphierte ich meine An¬kunft an Frau von Schellhagen. In dem Zug von
München nach Füssen sah ich dann Herrn Fürst
wieder. Da wußte ich, daß mich ein unglücklicher
Zufall verraten haben mußte.

Mein Geld ging jedoch stark zur Neige, ich
mußte etwas unternehmen. Ich sprach also nach
einigem Ueberlegen aus Hartmanns Schloß um
Arbeit als Forstgehilfe vor. Gefälschte Zeugnisse
besaß ich in Massen. Ich hatte Glück und wurde
sofort eingestellt.

Inzwischenhatte ich mir einen anderen Plan
ausgedacht. Ich wollte meinen Onkel umbringen,
denn ich bin der einzige erbberechtigte Ver¬
wandte Baron Hartmanns . Enterbt war ich noch
nicht, das wußte ich, denn mein Onkel hatte mir
in seinem letzten Vriefe geschrieben, er würde
mich enterben, wenn ich binnen zwei Jahren
nicht bewiesen hätte, daß ich ein anständiger
Mensch geworden sei.

Nun, die Frist war zwar noch nicht um, aber
es war trotzdem höchste Zeit, denn ich mußte
meine Tat ausführen, bevor er Frau von Schell¬
hagen heiratete, sonst wäre Sie die Haupterbin
geworden und ich kätte mich mit einem geringen
Teil begnügen müssen.

In meinen Plan war einkalkuliert, den Ver¬
dacht nach Möglichkeit auf Herrn Fürst zu lenken,erstens um mich dabei zu entlasten, und zwei¬
tens, um Rache an ihm für sein Dazwischenkom¬
men zu nehmen. Wäre man stutzig geworden,
warum ich. der Neffe und Alleinerbe, in unter¬
geordneter Stellung und unter falschemNamen

.bei meinem Onkel tätig gewesen war , so hätte
I ich gesagt, mein Onkel habe dies gewußt, er

wollte mich auf die Probe stellen, ob ich wirklich
fähig wäre, ehrlich zu arbeiten und so weiter.
Einen Brief meines Onkels an mich in diesem
Sinne hatte ich für den Fall , daß man mir nicht
glauben würde, ebenfalls schon gefälscht.

Sie sehen also, es war hier alles bis ins
Kleinste durchdacht; aber dieser Herr Kien, den
der Teufel holen möge, hat mir einen gründ¬
lichen Strich durch die Rechnung gemacht."

Fünf Tage später konnte Baron Hartmannzum ersten Male aus einige Stunden das Bett
verlassen.

Frau Lisst, Hans Fürst und Peter Kien saßen
mit ihm auf der großen Terrasse, auf die man
den Liegestuhl des Kranken gebracht hatte, und
sie erzählten ihm, was alles während seiner
Krankheit passiert war. Man hatte den Baron
absichtlich bisher im unklaren gelassen, da Sani¬
tätsrat Löffler dringend riet , den Patienten auf
keinen Fall zu erregen.

Als Peter Kien seinen Bericht schließlich be¬
endet hatte, blitzte es feucht in den Augen des
Barons und er sagte in warmem Ton:

„Wie soll ich Ihnen danken, Herr Fürst, daß
Sie sich durch mein Mißtrauen nicht beleidigt
fühlten, sondern über mein Leben wachten wie
ein guter Freund. Sie retteten mir das Leben,
indem Sie durch Ihr rechtzeitiges Dazwischen¬
kommen das Weiterglimmen der Zündschnurverhinderten."

Und zu Frau Lisst gewandt, fuhr er fort:
„Du weißt, liebe Lisst, ich bin ein geschwore¬

ner Feind der Amerikaner; aber wenn sie alle so
prächtige Kerls sind wie dieser Vetter aus
Amerika, so will ich gern mein Urteil revidieren."— Ende . —

schlutz ist nunmehr vollzogen. Sitz des neuen
Rmdviehzucht- Zweckverbandes ist Oldenburgden Vorsitz führt Amtshauptmann Dr. Willers
Oldenburg. '

KordweWeuMe
Sande. Aus dem Gemeinderat.  Der

Eemeinderat hielt unter Vorsitz des Beigeord¬
neten Knoop  eine Sitzung in Eemblers Wirts¬
haus ab. Bevor in die Tagesordnung eingetre¬
ten wurde, gedachte der Vorsitzende in ehrender
Weise des verstorbenen Gemeindevorstehers
Lührs. Die Gemeindevertretung erhob sich zuEhren des verstorbenen von den Sitzen Die
Tagesordnung wurde wie folgt erledigt: Der
Beigeordnete Knoop wurde mit der Führungder Geschäftebeauftragt , wenn außerdem am
Tage ein Beigeordneter im Eemeinoebüro be¬
nötigt wird, soll hierzu der Beigeordnete Pe¬
ters  berufen werden. — Die bisherige Privat¬
angestellte von Lührs, Frl . Andrees, wird bis
zur Amtsübernahme des neuen Gemeindevor¬
stehers von der Gemeinde angestellt. — Zur
Neuwahl eines Lhausseewärters in Sanderahm
waren sieben Bewerbungen aus Sanderahm und
eine aus Mariensiel eingegangen. Gewählt
wurde der Arbeiter Franz Buß aus Sander¬
ahm. Die Bedingungen sollen in der nächsten
Sitzung überprüft und dann dem Buß vorgelegtwerden. Die Anstellung erfolgt am 1. April
1033. — Vom oldenburgischenStaatsministe¬
rium war wiederum ein Schreiben betr. Locke¬
rung der Wohnungszwangswirtschaft eingegan¬gen. Die Gemeindevertretung beschloß, keine
weitere Lockerung vorzunehmen und es bei den
bisherigen Verhältnissen zu belassen. — Die
Maadebrücke (Grenze zwischen Sande und Gö¬
dens) ist einer Reparatur drinaend bedürftig.Seitens der GemeindeSande ist schon eine War¬
nungstafel, welche auf den schlechten Zustand der
Brücke hinweist, aufgestellt. Der Gemeinderat
lehnte eine Beteiligung an der Vrückenrepara-
tur einstimmig ab. Dieser Beschluß stützt sich aufeinen Gemeinderatsbeschlußvom 8. März 1919,
welcher besagt: Der Gemeinde Gödens wird die
Beschlackung des Weges unter der Bedingung
genehmigt,' daß sie in Zukunft die Unterhaltung
des Weges und die Reparatur bzw. Erneuerungder Brücke allein übernimmt. — Zur Instand¬
setzung des Fußweges am Neuendeich wurde die
Anfuhr von Schlacken bewilligt. Die Lieferung
der Schlacken sowie die Arbeiten machen die An¬
lieger anerkennenswerterweise selbst. — Eine
Eingabe der Gastwirte Joh. Rohlfs und Paul
Pfeiffers, die Gemeinderatssitzungen und dievorkommendenWahlen abwechselndauch in an¬
deren Lokalen stattfinden zu lassen, wurde zurück-
gestellt. Anschließendwurden in vertraulicher
Sikuna noch Steuerangelegenheiten erledigt.

Veldhausen. Silberne Hochzeit.  Die
Eheleute Hinrich Münkewarf,  Vahnhof-
straße 169, können morgen, am 22. Februar,
ihre silherne Hochzeit feiern.

Wiarden. Vom Wahlkampf auf dem
Lande.  Die SozialdemokratischePartei hielt
im „Kaiserhof" eine öffentliche Versammlungab. Als Rednerin war Frau Frerichs  aus
Rllstringen erschienen. Die Rednerin ging im
Anfang ihrer Rede auf die Landwirtschafts¬
politik im Oldenburger Lande ein und erwähnte
die Naturaliensteuer, die jetzt wohl ganz ein¬
geschlafen sei. Dann führte sie an, wie die Sozial¬
demokraten für die Landwirtschaft sorgte, wie
zum Beispiel durch die Landwirtschaft-Pachtschuh¬
verordnung. Von der Landespolitik griff die
Rednerin zur Reichspolitik über, um dann die
Forderungen der Sozialdemokraten zu behan¬deln. In der Aussprache meldete sich Landwirt
Lühring zum Wort und gab seine Ansichten
kund. Als er geendet, mußten alle Anwesenden
zu ihrem Ergötzen feststellen, daß der Nazi-Land¬
wirt sozialdemokratisch geredet hatte. Von Frau
Frerichs gefragt : Sind Sie auch Marxist gewor¬
den? gab er zur Antwort : Nach meinem Dafu^halten sind Sie Nazi geworden! Nachdem noch
einige Parteigenossen das Wort ergriffen, nahm
Frau Frerichs das Schlußwort.

Ohmstede. Schutzverband der Neu¬
hau  s h e woh  n e r. In der Versammlung im
„Büvgereschen-Krng" in Donnerschwee erstattete
der 1. Vorsitzende Meyer  den Bericht über die
jetzige Lage der Neuhausbewohner in der Ge¬
meinde Ohmstede. In Ofenerdiek  habe die
übergroße Belastung fast alle Neuhausbesitzer,
zum größten Teil Siedler , dem Ruin nahe
gebracht. Zur Abwehr der drohenden Zwangs¬
versteigerungen habe sich eine Notgemein¬
schaft  gebildet . Wenn aber nicht bald
regierungsseitig durchgreifende Stützungsmaß-
nahmen getroffen werden, so wird aller Fleiß
und alle Mühe dieser entsagungsvollen Siedler,
die schlechte Weiden in hochwertiges Kultur¬land verwandelten, das sauer für das Eigen¬
heim gesparte Eigenkapital und alle Schaffens¬
freudigkeit, alles Vertrauen verloren sein. Jnc
allgemeinen sind in Ohmstede durch die un
vorigen Jahr durchgeführten Zinssenkungen
gewisse, dankbar anerkannte Erleichterungen
eingetreten. In reger Aussprache wurde aber
sestgestellt, daß auch heute die wirtschaftlE
Lage der NeuhausbewoHner noch unerträguw
gespannt ist. Eine weitere Senkung der ZA/"
ist unbedingt erforderlich. Weil die Erleichte,
rung für die Zinsermäßigung im höchsten Mu
nur einige Prozente betrug. Steuern und Avgaben dagegen Höher und höber geworden Mo,
ist die Grenze des auf die Dauer Möglich/
längst überschritten. Eine weitere EeniuW
der Zinsen ist daher unbedingt erforderlich-
Der überspannte Bogen wird brechen, wenn oe
Staat nicht bald für Entlastung sorgt- , uswurde die Forderung laut , die Zinsen ganz zu
streichen und in erhöhten Abträgen das L» y-
kapital in möglichstkurzer Zeit den Darleyns-
gebern zurllckzuzahlen. Weiter wurde dis -An¬
sicht vertreten, daß entsprechendder allgemein
eingetretenenWertverminderung unserer Eigen¬
heime (oder der Wertsteigerung des Geldes)
auch die Hvpothekendiesen Vorgängen angepag
werden müßten. Es ist wohl allgemein b -
kannt, daß die vor einigen Jahren ^ richtet
Häuser sich jetzt infolge der gesunkenenBoo/n-und Baustoffpreiseum etwa ein Drittel buttge
Herstellen lassen. Ferner ist bekannt, daß "
Zinsen indirekt jede Ware verteuern.
Spanne wird also bei der allgemein erwart»



Zinsermäßigung noch größer , weil die Waren,
auch die Baustoffe , billiger werden müssen Der
Leidtragende ist in diesem Falle der Neuhaus¬
besitzer, dessen Werte gesunken sind und dem die
in seinem Hause investierten Ersparnisse schon
verloren gegangen sind oder doch verloren
gehen, während die Hypotheken eine Wertsteige¬
rung erfahren . Sohr schwierig ist die Lage der¬
jenigen Neuhausbesitzer . die von der Gemeinde
Zinsbeihilfen  erhielten , dadurch ge¬
worden, daß die Zahlung dieser Beihilfen
wegen Mangel an Mitteln eingestellt worden
ist. Viele Bauwillige konnten derzeit nicht ge¬
nügend mit staatlichen Darlehen versorgt wer¬
den. Sie waren gezwungen , andere sehr hoch
verzinsliche Hypotheken auf,zunehmen, für die
die Bürgschaft der Gemeinde verlangt wurde,
und konnten auch dann ihre Bauvorhaben nur
durchführen, wenn sie Zinsbeihilfen bekamen.
Unter dem Druck der Wohnungsnot übernahm
die Gemeind « solche Bürgschaften und verpflich¬
tete sich zur Zahlung von Zinsbeihilfen . Die
Bitte einiger der Betroffenen , die Beihilfen
von den von ihnen zu zahlenden Gemeinde¬
steuern abzusetzen, wurde von der Gemeinde ab¬
gelehnt . Die Versammlung brachte in lebhafter
Aussprache zum Ausdruck, daß es Pflicht
der Gemeinde  sei , auch jetzt für die Zah¬
lung der Beihilfen Sorge zu tragen oder sich
Len Darlehnsgebern gegenüber zur späteren
Zahlung dieser Zinsanteile zu verpflichten.
Auf keinen Fall dürfen aber die Betroffenen
nun einfach damit belastet werden . Eine An¬
regung, sich nicht erst an die Gemeindeverwal¬
tung zu wenden , sondern sofort dem Ministe¬
rium die schwierige Lage der Ohmstoder Neu¬
hausbesitzer vorzustellen , wurde abgelehnt . Der

j Ortsgruppenvorstand wurde beauftragt , sich zu-
t nächst mit dem Gemeindevorsteher als der
z nächsten Instanz in Verbindung zu setzen und

Z geeignete Maßnahmen zur Erleichterung und
1zur Abwehr von Zwangsversteige-

>irungen  zu verlangen . Direkte Vorstellungen
beim Ministerium sollen dem Vorstand des

j Landesverbandes überlassen bleiben . — Die
Neuwahl des Or tsgr uppen vor  st an-

- des  wurde bis April verschoben. Es wurden
j nach kurzer Debatte nur einige Ersatzwahlen

'j vorgenommen . — Die Besprechung der
Wegeverhältnisse  gestaltete sich sehr
lebhaft . Es wurde festgestellt , daß viele Wege
bei Regenwetter für Fußgänger und Fahrzeuge
fast unpassierbar sind. Auch hier wurde drin¬
gend gefordert , die Gemeinde zum Eingreifen
zu veranlassen . Insbesondere leidet der städ¬
tisch bebaute Teil sehr stark unter den schlechten
Wegen. Die Anlieger von Privwtwegen , die
längst zur llebernahme reif sind, baten den
Vorstand, die Gemeindeverwaltung zur bal¬
digen Einleitung der llebernahmeverhand-
lungen zu veranlassen . Der Vorsitzende per
sprach, auch die berechtigten Wünsche in dieser
Hinsicht dem Gemeindevorsteher zu unterbreiten.
Nach Erledigung einiger weiterer Eingänge
und interner Vereinsangelegenheiten wurde
dem, Vorschlag des Vereinsvorsitzenden , weitere
Versammlungen nur bei wichtigen Anlässen
einzuberufen , zugestimmt.

CKKMO Md ZMrtte.
Norddeutscher Lloyd , Bremen . „Aachen

heimk. 18. 2. ab Pensacola nach Bremen -Ham¬
burg. „Abana " heimk. 18. 2. an Rotterdam.
„Akka" heimk. 18. 2. ab Rotterdam nach Ham¬
burg. „Alimnia " heimk. 17. 2. an Constanza.
„Aller" heimk. 19. 2. an Bremen . „Amsel"
heimk. 18. 2. an Hamburg . „Anatolia " nach
Nordbrasilien 18. 2. ab Para nach Ceara . D.
„Ansgir " nach Mittelbrasilien 18. 2. ab Bremen
nach Hamburg . „Aquila " nach Levante 17. 2.

8 Ouessant pass, nach Oran . „Arta " heimk. 18. 2.
q an Mersin . „Attika " heimk. 20. 2. an Bremen.
1 „Atto " heimk. 17. 2. ab Le Havre . „Berlin"
! 2. Westindienfahrt 17. 2. ab Neuyork nach Ha¬

vanna. „Loblenz " nach Ostafien 19. 2. ab Kee-
lung nach Schanghai . „Columbus " Mirtel-
meerfahrt 20. 2. ab Villefranche nach Neapel.
„Dresden" heimk. 20 2. an Bremerhaven.

! „Europa " heimk. 18. 2. ab Neuyork . ./Franken"
heimk. 18 2. ab Yokohama nach Nagoya . „Frank-

' fort" nach Neuyork -Ealveston 18. 2. Ouessant
i pass, nach Neuyork . „Fulda " nach Ostasien 20.
. . 2. Vliffingen pass, nach Antwerpen . „General
' von Steuben " 1. Mittelmeerfahrt 18. 2. ab

Bremerhaven nach Lissabon . „Goslar " heimk.
^18. 2. ab Kobe nach Darren . „Erandon " nach

Neuyork-Eolfhäfen 19. 2. an Neuyork . „JImar"
nach Südafrika 16. 2. an Durban . „Ingo"
heimk. 17. 2. Finisterre pass. „Isar " heimk.
2V. 2. an Sydney . „Lahn " nach Ostasien 19. 2.
Aden pass, nach Colombo „Ludwigshafen"
heimk. 18. 2. ab Bahia nach Rotterdam . „Ma¬
drid" nach Buenos Aires 18. 2. ab Lissabon n.
Madeira . „Main " nach Australien 19. 2. an
Bremen. „Neckar" nach Ostasien 19. 2. ab Hong¬
kong nach Takao . „Nienburg " heimk. 17. 2. ab
ckreetown. „Oratava " heimk. 18. 2. Ouessant
Pass, nach Hamburg . „Roland " nach Westküste

i Südamerika (PK .) 19. 2. an Hamburg , „Saale"
»ach Ostasien 20. 2. ab Genua nach Port Said.
^Saarbrücken" heimk. 20. 2. ab Singapore nach
Belaman . „Schwaben " nach Westküste Nord¬
amerika 18. 2. ab San Franzisko nach Vancou-
ver. „S . Nevada " nach Buenos Aires 18. 2. an
Buenos Aires . „Stuttgart " nach Neuyork 18. 2.
ab Halifax . „Trier " heimk. 20. 2. ab Genua
nach Marseille . „Tübingen " nach Weftasnka

^iS. 2. ab Duala . „Wido " heimr. 17. 2. ab
! Valparaiso nach San Antonio.

Deutsche Dampsschissahrts -Ges. „Hansa ", Bre-
j nren. D. „Värenfels " 17. 2. in Bhavnagar.
>D. „Arauenfels " 19. 2. in Kalkutta . D . „Gol-
i venfels" 18. 2. in Port Said . D. „Hohenfels"
' k8. 2. in Houston. D. „Lahneck" 18. 2. in Ham-
.! durg. D. „Marienfels " 18. 2. von Malta heimk.

D. „Neuenfels " 18. 2. in Hamburg . D. „Rauen-
kls " iz . 2. von Tuticorin ausg .' D. „Roten¬
sols" 19. 2. von Pont Sudan ausg . D. „Schön-
leis" lg . 2. von Bombay nach Antwerpen . D.
-Stahleck" 18. 2. in Bilbao . D „Treuenfels"
A 2. in Karachi. D . „Wachtfels " 18. 2. inMadras.

Dampfschiffahrts -Kesellschaft „Neptun ". Vre¬
den. D. „Aiax " 18. 2. von Eandia nach Ant¬
werpen. D. „Andromeda " 19. 2. Lobith pass.

Aus Nordenham. Vrake und Umgegend.
Nordenham.

Der Streit um die Rauchschäden der Metall
werke Unterweser . Das Oberverwaltungsgericht
hat den Anträgen des Verwaltungsgerichts
Butjadingens auf Verweisung des Rechtsstreits
rpegen Aufhebung bzw. Abänderung der den
Metallwerken Unterweser erteilten Konzession
an ein anderes Verwaltungsaericht stattgegeben.
Die Streitsache wurde dem Verwaltungsgericht
für das Amt Varel überwiesen . — In einer
Versammlung des landwirtschaftlichen Vereins
Atens -Blexen und des Zweckverbandes gegen
Rauchschäden der Metallwerke Unterweser ress-
rierte Rechtsanwalt Dr . Hollje , Oldenburg , über
die Entwicklung des Rechtsstreites . Nach seinen
Mitteilungen ist zu erwarten , daß die Metall¬
werke Unterweser , die zunächst am Landgericht
unterlegen waren , eine Ueberweisung der
Streitsache an das Verwaltungsgericht erwirk¬
ten . Jetzt sollen zunächst einmal drei Gutachten
von Berliner Hochschulprofessoren aus Verlan¬
gen des Gerichts eingezogen werden.

Gewerkschaftlicher Lichtbildervortrag . Am
kommenden Donerstag , abends 8 Uhr, findet
im „Norddeutschen Hof" (Ww . Haber ) ein Licht-
bildervortrag über die Angestelltenversicherung
statt . Der Filmvortrag hat für alle Arbeit
nehmergruppen größte Bedeutung und wird
deshalb allseitige Teilnahme erwartet . Der
Eintritt ist frei.

Denkt an den Mahlsands ! Nach dem Ar¬
beiterdichter war des Volkes ärmster Sohn auch
stets sein getreuester und so erleben wir auch
jetzt, daß trotz der allgemeinen Notlage die
Opserbereitschaft des Volkes kein leerer Wahn
ist. Arbeitslose opfern ihrer Bewegung den
letzten Groschen, weil sie in früheren Jahren im
Kampfe um die Erringung der Gleichberechti¬
gung in vorderster Linie standen und nicht wol¬
len , daß das deutsch« Volk erst die Freiheit ver¬
liert , um ihren Wert schätzen zu lernen . Vor
ihnen erstehen die Jahre des Sozialistengesetzes
die Lebensauffassungen unserer Borkämpfer
Marx , Engels , Bebel usw. Sollen di« Arbeiter
wieder zu Heloten degradiert werden ? Nein!
Und weil sie das nicht wollen , scharen sich Mil¬
lionen wissende und denkende Kämpfer um das
Banner des Sozialismus ! Der Arbeiterschaft
stehen keine Spenden der Schwerindustriellen
usw. zur Verfügung , ihre Befreiung ist ihr eige¬
nes Werk. Und darum denkt an den Wahl¬
fonds . In der letzten Zeit ging eine ganze An¬
zahl Spenden ein . So u. a. gestern von einem
Anwohner 70 RM . Sie verlangen dafür keinen
Dank , weil sie wissen , daß sie damit nur eine
Pflicht dem Volksganzen gegenüber erfüllen.
Jeder nach seinen Krästen ! Und darum denkt
an den gemeinsamen Wahlfonds der Partei und
der Eisernen Front!

Fischdampserverkaus . Der Fischdampfer „Ad¬
miral Scheer" der ehemaligen Reederei „Nie¬
dersachsen" in Wesermünde , ist nach Finnland
verkauft worden . Der Dampfer soll von dort
aus im Weißen Meer den Fang ausüben.

Auch in den Unterweserorten . Wie aus
Bremerhaven berichtet wird , find auch dort die
sogenannten „Spanischen Schatzschwindler" am
Werke. Die Empfänger solcher Briefe werden
sich zweckmäßig sofort an die Polizei wenden,
weil in allen Fällen unbedingt Betrugsabstcht
besteht. Man spekuliert lediglich aus di«
Dummheit der Mitmenschen , und wer tatsächlich
hereinfiel , bewahrt strengstes Stillschweigen , um
sich zu allem Schaden nicht auch noch den Spott
aufzuladen.

Erhöhung der Kirchensteuern . In der letzten
Kirchenratssitzung wurde mit Rücksicht darauf,
daß durch die Verschlechterung der Einkommens¬
verhältnisse der bisherig « Satz von zehn Prozent
nicht mehr ausreichend ist, beschlossen, diesen auf
zwölf Prozent zu erhöhen . — Wie bereits an¬
gekündigt , findet in nächster Zeit ein Eemeinde-
abend statt . — Die Pachten für Ländereien
wurden um 33^ Prozent ermäßigt.

Denkt daran ! Die bürgerlichen Zeitungen
stellen ihre eigenen Interessen höher als die
ihrer Leser. Wer diese „Geschäftsinteressen " noch
mit seinen Groschen unterstützt , handelt seinen
eigenen Interessen zuwider . Di « Tageszeitung
der Arbeiter , Angestellten , Beamten , des Mittel
standes usw. ist das „Volksblatt ". Neubestellun¬
gen nehmen sämtliche Austräger und unsere
Geschäftsstelle , Bahnhofstraße 5, täglich entgegen.

Vetriebsratswahl bei den Justizbehörden.
Die Wahl zum Eesamtbetriebsrat für die
oldenburgischen Justizbehörden hatte für Nor¬
denham folgendes Ergebnis : ZdA . 8, GdA. 6
und Nazis 1 Stimme . ^

Abvehausen . Gemeinderatssitzung.
Vor Eintritt in die Tagesordnung wurden
einige verspätet eingegangene Anträge verlesen.
Darunter einen Dringlichkeitsantrag der Not¬

standsarbeiter bei der Moorseer Sielacht , welchen
der Kinderzuschlag nicht gezahlt wird . Nach
einigem Für und Wider wurde beschlossen, sämt¬
liche Anträge am Schluß nach Erledigung der
Tagesordnung zur Verhandlung zu bringen . —
Zum Schutz der Straßen plant das Amt eine
Beschränkung des Kraftfahrzeug-
Verkehrs  in der Weise , daß für Lastkraft¬
wagen über 5,5 Tonnen Gesamtgewicht die
Amtsverbandschausseen gesperrt werden sollen.
Das Amt ersucht um Mitteilung , ob die Straßen
der Gemeinde mit in die Polizeivorschriften aus¬
genommen werden sollen. Der Gemeinderat be-
ichloß, daß die Straßen Abbehansen —Sarve,
Abbehauserwisch , Moorsee , wie in der geplanten
Verordnung des Amtes Vutjadingen vorgesehen
für den Kraftfahrzeugverkehr ge>perrt werden.
Ausgenommen bleibt di« Straße zum Markt¬
hamm , um die Beschickung des Marktes nicht zu
gefährden . — Weiter nahm der Gemeinderat
ein Schreiben der Kraftwerke Wies¬
ln vor  zur Kenntnis , auf Grund dessen es dem
Gemeindevorsteher gelang , ab 1. Januar eine
Verbilligung des Strompreises aus 4V Ps . für
Licht- und 18 Pf . für Kraftstrom bei der Ge¬
meinde Blexen zu erreichen. Üeber die Gestaltung
des Strompreises wird endgültig entschieden
werden , nachdem ein von dem Elektrizitätswerk
Blexen angefordertes Rechtsgutachten eingegan¬
gen ist. — Die vom Ministerium angeordnete
Sammlung von Fleischwaren  wurde
einstimmig abgelehnt , da der Ertrag einer solchen
Sammlung sehr gering sein dürfte , und die Be¬
dürftigen ver Gemeinde durch den hier bestehen¬
den Fleischverkauf der Hilfsaktion in wirk¬
samer Weise unterstützt werden . Den Schlachtern
oer Gemeinde , Popp und Schnabel , welche sich
uneigennützig in den Dienst der guten Sache ge¬
stellt haben und dieses Fleisch bisher ausgege¬
ben haben , werden jetzt leider auf Betreiben
einiger Berufsgenossen durch die Innung Schwie¬
rigkeiten gemacht. Der Vorsitzende, Gemeinde¬
vorsteher Tantzen , unterstützt jedoch durch sein
Gutachten die beiden Obengenannten , so daß die
Verteilung des verbilligten Fleisches wohl vor¬
läufig weiter erfolgen rann. — Das Kind eines
hiesigen Händlers leidet an den Folgen einer
im Sommer überstandenen Kinderläh¬
mung.  Um dasselbe vor dauernder Schädigung
zu bewahren , ist nach fachärztlichem Gutachten
sofortige Behandlung notwendig . Der Vater bit¬
tet um Uebernahme eines Teiles der
Behandlungskosten auf die Ge¬
meindekasse,  da er selbst infolge wirtschaft¬
licher Schwierigkeiten diese Kosten nicht aufbrin¬
gen kann Nach kurzer Aussprache wird auf An¬
trag Harms (Bgl .) beschlossen, daß die Gemeinde
einen Zuschuß bis zur Höhe von 70 RM . gibt.
Es ist wahrscheinlich, daß auch der Kirchenrat
einen Teil der Kosten übernimmt . — Der ver¬
spätet eingegangene Antrag des Einwobners
Lampe fordert oie Einrichtung eines Wahl¬
lokals in Abbehausen . Der Gemeinderat erklärt
sich sür diese Frage nicht zuständig und lehnt aus
diesem Grunde den Antrag ab. Außerdem ist es
für die Einrichtung eines Wahllokals in dieser
Bauernschaft reichlich spät, da die Stimmlisten
bereits fertiggestellt sind. — Interessant ist, daß
der Antragsteller erklärt haben soll, er würde sich
jetzt an Herrn Röver persönlich wenden . —
Einem Anträge des Ziegenzuchtvereins auf
Pachtung der Straßenbermen  wird
entsprochen und der Pachtvreis auf die Bitte des
Eemeinderatsmitgliedes Saueressig (Soz .) auf
100 RM . für das Jahr 1933 gesenkt. — Es liegt
weiter ein Antrag vor , die Zinsen für die
von der Gemeinde vergebenen
Vaudarlehen zu senken.  Nach längerer
Debatte stimmt der Gemeinderat auch diesem
Anträge zu, und zwar wird auf Grund einer An¬
regung des Ministeriums beschlossen, den Zins¬
satz aus 4 Prozent zu senken. Diese Ermäßigung
soll ab 1. April in Kraft treten . — Das Fahr¬
rad der Gemeindeschwester  ist dringend
reparaturbedürftig . Es wird vorgeschlagen , ein
neues Rad zu kaufen, wenn die Schwester die
Hälfte des Kaufpreises selbst trägt . Diesem Vor¬
schläge wurde zugestimmt . — Die bei der Moor-
eer Sielacht beschäftigten Notstandsarbeiter

haben beantragt , daß die Gemeinde ihnen einen
Kinderzuschlag von 3 Pfennig  pro
Stunde zahlen möge , da die dort verdienten
Löhne teilweise nicht an die Sätze der Wohl-
ährtsunterstützung heranreichen . Dieser Antrag
wird auf die Forderung von Peters (Bgl .) in
vertraulicher Sitzung verbandelt , obwohl sich die
Vertreter der Linken, Martens , Dabeler und
Saueressig , dagegen wehren . Weiter werden An¬
träge auf Steuererlaß in vertraulicher Sitzung
bebondelt.

Einswarden . Aus der Kinderfreunde¬
bewegung.  Alle Nest- und Jungfalken tref¬
fen sich am Mittwoch , nachmittags 2.30 Ubr , im
Jugendheim auf dem Sportplatz zu einer Feier¬
stunde. Um 5 Uhr findet die Uebungsstunde der

Mukgruppe statt, an der die Spieler aller Grup¬
pen teilnshmen . Noten und Instrument sind
mitzubringen . — Am kommenden Donnerstag,
nachmittags 3 Uhr beginnend , spricht im Sport¬
lerheim Genosse Büsing über das Thema : „Un¬
sere Arbeit in den kommenden Monaten ". Kein
Sturmsalke darf fehlen . — Alle Einswardener
Nest- und Jungfalken beteiligen sich am Mitt¬
woch, dem 22. d. M -, an der Feierstunde der
Wanderfalken . — Sonntag nachmittag 4 Uhr
übt die Eesangsgruppe . Alle Roten Falken
und Jungfalken müssen erscheinen.

Einswarden . Trommler - u. Pfeifer«
kor  ps . Die erste Uebungsstunde findet nun¬
mehr am Donnerstag , 7.30 Uhr, im Sportler«
heim statt.

Einswarden . Turner.  Am Freitag,
abends 8 Uhr, findet im Sportlerheim ein«
äußerst wichtige Monatsversammlung statt.

Einswarden . Republikaner.  Wir er¬
innern an dieser Stelle an das am kommenden
Sonnabend bei Köhring stattfindende Stif¬
tungsfest des Reichsbanners.

Blexen . Zwillinge.  Den Eheleuten
Zimmerer P . und Frau wurden Zwillinge,
zwei Mädchen, geboren-

Seefeld . Schlechte Aussichten.  Die
Stimmung im Lande wendet sich mehr und
mehr gegen die Nazis . Bei der letzten Wahl
war bereits ein nicht unerheblicher Rückgang
der nationalsozialistischen Stimmen zu ver¬
zeichnen und jetzt rechnet man in jenem Lager
mit einem noch weit stärkeren Rückgang. Wenn
gesagt wird , daß das Zusammengehen der Nazis
mit den Schwerindustriellen usw. diesen min¬
destens 30 Mandate kosten würde , so dürfte das
vorsichtig geschätzt sein , denn in der Tat hat sich
mancher unter dem Patent -„Sozialismus"
etwas anderes vorgestellt . Diese großen Be¬
denken hebt auch noch größeres Geschrei nicht
aus ! Wählt Sozialdemokraten ! Liste 2!

Aus vrake uud Umgegend.
Vom Kegelsport . Der Keglerverband ' Brake

beendigte am Sonntag sein diesjähriges Aus¬
scheidungskegeln . Der Gesamtkampf aus Bohle
ging , wie in den vorherigen Jahren , über 600
Wurf , von denen gestern mit 200 Wurf im
Schlußkampf aus den Bahnen im „Deutschen
Haus ", Brake , gestartet werden mußte . Er han¬
delte sich auch bei diesem Ausscheivungskampf um
die Feststellung der 1. und 2. Mannschaft des
Verbandes . Die 1. Mannschaft wird in diesem
Jahre gemäß der Bundesbestimmung nur von
den fünf besten Keglern gebildet . Diese Mann¬
schaft hat im April in Oldenburg um die Mei¬
sterschaft im 9. Bezirk des norddeutschen Gaues
im Deutschen Keglerbund anzutreten . Anfang
Mai hat sie in Kiel zu starten , um durch die
Ausschsidungskämpfe im norddeutschen Gau die
Möglichkeit zur Teilnahme an den im Juli in
Frankfurt a. M . stattfindenden 18. Bundeskegeln
zu erlangen . An den Kämpfen in Kiel soll auch
die Scherenmannschaft des Verbandes teilneh¬
men. Die bei den Ausscheidungskämpfen erreich«̂
ten Resultate sind im Hinblick aus die voy^ dHB ,
Sportordnung des Deutschen Keglerbundetz ge«- "
stellten Anforderungen an Bahn und Kegler¬
material mit gut bezeichnen. Die Spitzengrup¬
pen, die sich bei Beginn der Ausscheidungs¬
kämpfe herauslchätten , konnten sich bis zum
Schluß behaupten . Es zeigte sich auch in diesem
Jahre , daß Höchstleistungen wie auch bei jedem
anderen Sport nur durch Fleiß und Ausdauer zu
erreichen sind. Es ist anzuerkennen , daß die Be¬
teiligung an den Kämpfen in dem gewünschten
Maße erfolgte . Deshalb wäre es auch zu wün¬
schen, daß dre Mannschaften bei den bevorstehen¬
den Kämpfen den verhältnismäßig kleinen Ver¬
band Vrake , wie in früheren Jahren , mit Erfolg
vertreten . Nachstehende Resultate wurden er¬
zielt auf Bohle in 600 Wurf : 1. H. Bredehöft,
Verbandsmeister , 4313 Holz : 2. W . Bürmann,
1. Ritter , 4289 ; 3. I . Piek , 2. Ritter . 4259;
4. R . Gerhards 4257 ; S. H. Hünecke 4218. Ganz
hervorragende Leistungen wurden auch auf
Schere in 600 Wurf erzielt , und zwar : 1. Joh.
Bührmann , Verbandsmeister , 4010 ; 2. Wilh.
Vührmann 3973 ; 3. I . Piel 3945 ; 4. R . Ger-
hards 3885 ; S. H. Loos 3804 Holz.

Lichtbildervortrag des ZdA . Vom Zentral¬
verband der Angestellten , Ortsgruppe Brake , ist
ur Mittwoch , abends 8 Uhr , in der „Friede¬
burg " ein Lichtbildervortrag angesetzt, der das
Thema „Ueberblick über die Angestelltenversiche¬
rung " behandelt . Alle interessierten Arbeitneh¬
mergruppen , insbesondere die Gewerkschaften,
werden hierzu eingeladen.

Hoch- und Niedrigwasserzeiten in Vrake.
Mittwoch , den 22. Februar , Hochwasser: 0.02 Uhr
und 12.55 Uhr ; Niedrigwasser : 7.24 Uhr und
19.51 Uhr.

nach Rotterdam . D . „Ariadne " 19. 2. von Rot¬
terdam nach Bremen . D . „Arion " 17. 2. in
Antwerpen D. ..Astarte " 19. 2. in Bremen.
D . „Bacchus " 18. 2. Holtenau pass, nach Rot¬
terdam . D . „Castor" 19. 2. Emmerich pass, nach
Köln . D . „Ceres " 18. 2. von Altona nach dem
Rhein . D . „Delia " 18. 2. von Cartagena nach
Alicante . D . „Egeria " 18. 2. in Kiel . D.
„Electra " 20. 2. in Bremen . D . „Elin " 19. 2.
Emmerich pass, nach Köln . D . „Feronia " 20.
2. in Varberg . D. „Flora " 19. 2. Lobith pass,
nach Rotterdam . D . „Fortuna " 18. 2. in Har¬
burg . MS . „Gauß " 18. 2. von Lissabon nach
Barcelona . D. „Hector " 19. 2. Brunsbüttel
pass, nach Malmö . D. „Hercules " 19. 2. von
Antwerpen nach Barcelona . D . „Juno " 20. 2.
Brunsbüttel pass, nach Königsberg . D. „Klio"
19. 2. von Amsterdam nach Antwerpen . D.
„Kronos " 18. 2. in Valencia . D . „Leander"
18. 2. in Blumenthal . D . „Leda" 19. 2. von
Rotterdam nach Bremerhaven . D . „Luna " 19.

Lobith pass, nach Rotterdam . D . „Msrcur"
19. 2. in Kopenhagen . D . „M 'nos " 18. 2. von
Riga nach Hamburg . D . „Najade " 19. 2. von
Köniasberq nach Bremen . D . „Neptun " 18. 2
von Stockholm nach Bremen . D. „Nereus " 19
2. von Rotterdam noch Stettin . D . „Niobe"
18. 2. von Danzig nach Rotterdam . 7 .. „Nixe"

18. 2. von Norrköping nach Gefle . D - „H. A.
Nolze " 19. 2. Brunsbüttel pass, nach Königs¬
berg. D. „Olbers " 17. 2. von Lissabon nach
Bremen . D . „Orest" 19. 2. Brunsbüttel pass,
nach Königsberg . D. „Pallas " 19. 2. Lobith
pass, nach Rotterdam . D . „Pax " 19. 2. Bruns¬
büttel pass, nach Kopenhagen . D . „Perseus"
19. 2. in Königsberg . D. „Pollux " 18. 2. von
Lübeck nach Kiel . D . „Rhes " 19. 2. in Rotter¬
dam. D . „Sirius " 18. 2. in Danzig . D . „The¬
mis " 18. 2. in Köln . D. „Theseus " 18. 2. von
Antwerpen nach Santander . D . „Venus " 19.
2. Lobith pass, nach Rotterdam . D . „Vesta"
18. 2. von Oporto nach Lissabon. D . „Victoria"
18. 2. von Bergen nach Drontheim . D. „Irene"
19. 2. von Stavanger nach Bremerhaven . D.
„Achilles " 19. 2. in Antwerpen . D . „Bacchus"
20. 2. in Rotterdam . MS . „Befiel " 20. 2. in
Valencia . D . „Feronia " 20. 2. von Varberg
nach Gotenburg . D. „Flora " 20. 2. von Rot¬
terdam nach Bremen . D. „Klio " 19 .2. in Ant¬
werpen . D . „Leander " 20. 2. in Bremen . D.
„Luna " 19. 2. in Rotterdam . D . „Mercur"
"0. 2. von Kopenhagen nach Edingen . D.

Pax " 29. 2. in Kopenhagen . D . „Priamus"
19. 2. in Stavanger . D. „Pylades " 20. 2. in
Köln . D . „Uranus " 21. 2. von KöniqsLerg
nach Bremen . D. „Vesta" 19. 2. in Lissabn.

„Args " Reederei AG .. Bremen . D . „Alk"
20. 2. an Bremen . D . „Adler " 20. 2. an Lon¬
don. D . „Albatros " 20. 2. an Hüll . D . „Ami-
sia" 18. 2. von London nach Hamburg . D.
„Bussard " 19. 2. von Brunsbüttel nach Königs¬
berg. D. „Butt " 19. 2. an Boston . Lines . D.
„Falke " 19. 2. von Dünkirchen nach Hamburg.
D. „Geier " 20. 2. an London . D. „Greif " 18.
2. von Hüll nach Hamburg . D . „Ibis " 19. 2.
an Rotterdam . D . „Lumme " 20. 2. an Bremen.
D. „Meise " 18. 2. von Hamburg nach Kings
Lynn . D . „Orlanda " 19. 2. von Raumo nach
Bremen . D. „Oliva " 17. 2. an Bordeaux . D.
..Phoenix " 19. 2. an Bremen . D . „Schwan"
20. 2. cm Bremen . D. „Visurgis " 20. 2. an
Reval.

Seereederei „Frigga " AG ., Hamburg . D.
„Heimdal " 17. 2. von Rouen nach Emden . D.
„Thor " 18. 2 von Kiel nach Emden.

Bremer Schweinemarkt vom 20. Januar.
Auftrieb : 1508 Schweine . Davon dem Markt
direkt zuqeführt 1372. Lebend ausgeführt 70.
Preise : Grupps K — , Gruppe tz 43— 44 (200
Stück) , Gruppe 6 42—44 (546) , Gruppe O 40
bis 43 (406), Gruppe L 85—39 (157) , Gruppe
k' 28—83 (43), Gruppe 6 28—37 (29) .
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Alfred Graf von Schlieffen, dessen Geburts¬
tag sich am 28. Februar zum 100. Male jährt.
Schlieffenwar 1891 bis 1905 Chef des Eeneral-
stabes der Armee und arbeitete damals seinen
berühmt gewordenen Operationsplan für einen
etwaigen Krieg gegen Frankreich aus, der 1914
verhängnisvollerweise nicht gänzlich befolgt
wurde. Kurz vor dem Weltkrieg verstarb
Schlieffen, dem der Generalfeldmarschalls-Rang
verliehen worden war, am 4. Januar 1814 in

Berlin.

Das Leipziger Buchhändlerhaus, in dem sich
auch die Buchhändlerbörse befindet. — Unten
rechts: Dr. Fleischer,  der einstige Mit¬
begründer und 1. Vorsitzende des Vereins. —
Vor 100 Jahren , am 25. Februar 1833, wurde
der Verein der Buchhändler zu Leipzig ge¬
gründet, der als offizielle Vertretung des deut¬
schen Buchhandels anerkannt ist und dem der
gesamte Buchhandel innerhalb der Reichs¬

grenzen angegliedert ist.

Roosevelts Lebensretterin : Mrs . Croß,  di«
dem Attentäter beim letzten Schuß den Arm
hoch schlug, und so Roosevelt das Leben rettete«
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Das Flugzeug aus den Laufschienenan Bord des Dampfers, auf denen es an den
Tankstellen und Verproviantierungsstellen vorbei zur Abschußstelle gebracht wird.

Der umgebaute Dampfer „Westfalen", der künftig für den Europa—Afrika—Südamerika-
Flug im Südatlantik als Stützpunkt dienen wird, unternahm nun bei Bremerhaven
äußerst interessante Lande- und Abschußversuche mit einem großen „Dornier-Wal". Die
Versuchebewiesen, daß der Dampfer alle Ansprüche, die an ihn gestellten werden, zu

erfüllen vermag.

Entführtes Hamburger Kind in Los Angeles
aufgefunden?

Die sechsjährige Hedwig „Doe ", die in Los
Angeles von der Polizei aufgefunden wurde
und die angibt, aus ihrem Elternhaus in Ham¬
burg entführt und nach Amerika verschleppt
worden zu sein. Vorläufig steht die Polizei
noch vor einem Rätsel, ob an diesen Angaben
etwas Wahres ist oder ob es sich um Phantasten
der aufgewecktenKleinen, die drei Sprachen

spricht, handelt.

Graf Apponyis Witwe erbt das Mandat ihre»
Gatten.

Ozeanriefe „Leviathan " beginnt mit der Frühjahrs -Toilette.

Der Attentäter : Der Italiener Zangara,
der die Revolverschüsse abfeuerte, durch dieder die Revolverschüsse abfeuerte, durch die .
Chikagos Oberbürgermeister schwer verletzt Der „Leviathan", das frühere deutsche Schiff „Vaterland ", wird von Schleppern in dr«

wurde, beim ersten Verhör. Docks von Southampton gebracht, wo der Ozeanriese einen neuen Anstrich und seine Früh-jahrsa-usrüstung«halten wird.

«NE
MS» W«

>lpponyi , die Witwe des "llH.'"i
so hoch geachtetenungarischenEta
dessen feierliches Begräbnis soeben

t stattfand, soll für ihren Gatten m das
,e Parlament einziehen, üur w«
!s Nachfolgers wurde sie in der Staor
uy, deren Vertreter Apponyl 50 h
Kandidatin aufgestelltund alle übrigen
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Die..Novembeeverbeecher

Ihr verdienst um Deutschland.
Bei den Beerdigungsfeierlichkeitenin Neun-

rirchen ward es Herrn v. Papen derb unter die
Nase gerieben, was man an der Saar von einer
Politik hält, die große Teile des deutschen Vol¬
kes als „undeutsch" und „antinational " zu ächten
sucht. Die Erklärung der Zentrumspresse stellte
fest, daß die Parteien , die hinter der augenblick-
lrchen Reichsregierung stehen, bei den' letzten
Wahlen im Saargebiet  ganze 12,4 Prozent
der Stimmen aufbrachten.

Wenn man den „Marxismus " in Bausch und
Bogen für die Entwicklung der letzten vierzehn
Jahre haftbar macht, haben wir ein Recht, uns
zu wehren;

unter den 88 Reichsministern dieser Zeit
waren ganze IS Sozialdemokraten,

und von den andern standen zum mindestensdie
Cuno , Hergt , Schiele , v. Keudell und
v. Schlieben  Herrn Hugenberg sehr nahe und
dem „Marxismus" weltenfern. Äber wenn man
im Besonderendie Erfüllungspolitik ein „marxi¬
stisches Verbrechen" schmäht so wäre dazu Fol¬
gendes zu sagen: Nachdemdie Kriegspolitik der
wilhelminischenMachthaber die Kräfte Deutsch¬
lands so ausgeschöpft hatte, daß auf Wunsch der
Obersten Heeresleitung von heute auf morgen
ein demütigender Waffenstillstand geschlossen
werden mußte, waren in der Entente starke
Kräfte am Werk, die deutsche Einheit gründlich
zu zerstören; außer der Annexion des Saar¬
gebietes stand die Errichtung des „unabhän¬
gigen" Pufferstaates Rheinland als bescheidenstes
Gericht auf der Speisenkarte der Clemenceau,
Poincars und Fach. Diesen gierigen Imperia¬
listen den Wind aus den Segeln zu nehmen,
schluckten die „Novemberverbrecher" das brutale
Versailler Friedensdiktat,

denn eine Ablehnung bedeutete den von den
Pariser Militaristen ersehnten Vormarsch
der Franzosen und die Zerreißung Deutsch¬

lands.
Vor der Zustimmung zur Ratifizierung des Ver¬
trages ließ die sozialdemokratische
Fraktion erklären:

Nie werden wir uns damit absinden , daß
man unser Vaterland in Stücke reißt und eine
große Zahl unserer Volksgenossen unter die
Fremdherrschaft zwingt . Wir geloben heute:
die uns entrissenen Landsleute werden wir
nie verlassen . Alle Zeit werden wir dafür sor¬
gen. daß sic als Deutsche nicht zugrunde gehen.
Unzerreißbar bleibt das Band , das uns mit
den Deutschen in Böhmen , Mähren und Schle¬
sien, in Tirol , Kärnten und Steiermark ver¬
bindet . Lebendig ist in uns die Hofsnung , daß
alle Deutschen auf Grund des Selbstbestim-
mungsrechtes der Völker bald in einen Ein¬
heitsstaat vereinigt werden.
Das waren die Beweggründeder „undeutschen

Marxisten" in einer der schwersten Stunden des
Vaterlandes. Und so waren ihre Handlungen!
Als der französische Imperialismus sein Spiel
nicht verloren gab, als nach der vorübergehenden
Besetzung.von Frankfurt , Düsseldorf, Duisburg
und 'Ruhrort Poincarü 1923 mit dem Einbruch
ins Ruhrgebiet die Faust an der Gurgel der
deutschen Wirtschaft und damit des deutschen
Staates hatte, wo wäre da die Sache Deutsch¬
lands geblieben ohne die „Marxisten" ! Während
die Dorten, Haas und Heinz mit ihrem separa¬
tistischen Klüngel ganz anderen Kreisen angehör¬
ten als den „marxistischen",

lag der passive Widerstand mit Durchführung
des Generalstreiks zum sehr großen Teil aus
den Schultern der gewerkschaftlich und sozial¬

demokratisch organisierten Arbeiter.
Der kleine Eöbbels hat renommistisch phantasiert,
daß er „für Hindenburg" in einem belgischen
Gefängnis gesessen habe (was nicht wahr ist!),
aber Hunderte von „marxistischenArbeiterfüh¬
rern" bekamen wirklich Gefängnis und Aus¬
weisung zu kosten, darunter hervorragende So¬
zialdemokraten wie der Wiesbadener Regie¬
rungspräsident Haenisch und der Duisburger
Polizeipräsident Meyer, manchem Sozialdemo¬
kraten schickten die französischen Kriegsgerichte
als Quittung für deutsche Propaganda im be¬
setzten Gebiet ein Urteil über zwanzig Jahre
Zuchthaus nach, und mit Fug durfte nach allem
der Sozialdemokrat Meerfeld von der „sozial¬
demokratischen Wacht am Rhein" sprechen.

Deutsche Gebiete zu erhalten und wieder frei¬
zumachen, war auch Zweck und Kern der von der
Sozialdemokratie befürworteten Erfüllungs¬
politik. Galt es doch, durch Vermeidung eines
starren Nein Zeit zu gewinnen und den ver¬
ständigungsbereiten Parteien in Frankreich und
England Gelegenheit zur Entfaltung zu verschaf¬
fen. Das gelang vollauf. Die Wahlen von 1923,
die im Londoner Unterhaus die Arbeiterpartei
ans Ruder brachten, und die von 1924, die in der
Pariser Kammer eine Linksmehrheit schufen,
leiteten den Umschwung ein. In einer immerhin
mneren internationalen Luft
vermochte Stresemann über Dawes -Plan,
Eintritt Deutschlands in den Völkerbund,
Locarno -Vertrag und Sjoung-Plan die Er¬
füllungspolitik soweit zu treiben , daß Papen
in Lausanne 1932 ernten konnte, was andere

vor ihm gesät hatten.
Das Ergebnis dieser „undeutschen" Politik?
Während die Entente von Deutschland noch 1920
rund 269 Milliarden Eoldmark verlangt hatte,
denkt heute kein Mensch mehr nur an einen
Pfennig Reparationen , und während sich die
Franzosen eingerichtethatten, bis 1940 und län¬
ger am Rhein zu bleiben, verließ am 30. Juni
1930 der letzte fremde Soldat den deutschen Bo¬
den. Die Hürrafchreier, die jetzt ihre Stunde ge¬
kommen wähnen, hatten für diese Politik stets
nur satten Hohn gehabt, da sie die Franzosen
Nie, nie, nie aus dem Rheinland herausbringen
werde, und sie leiteten sogar ein Volksbegehren
ein, das jeden Zustimmer des Poung-Plans zum

Landesverräter stempeln
stecken sollte —

und ins Zuchthaus

desselben Poung -Plans , den niemand anders
als Hindenburg „einen Fortschritt aus dem
schweren Wege der Befreiung und des
Wiederaufbaus Deutschlands " genannt hatte.

Diesen schweren Weg von allen Parteien am
Unbeirrtesten gegangen zu sein, wird die Ge¬
schichte den „Marxisten" als nationales Ver¬
dienst buchen.

Der falsche Franz.
In Kassel-Vettenhausen erschien in einem

Kolonialwarengeschäft ein etwa 30jähriger
Polizeibeamter und gab an, daß er im Anschluß
an eine in Bettenhausen erfolgte Festnahme
eines Falschmünzers mit der Nachprüfung des
Kassenbestandesdes Kolonialwarenhändlers be¬
auftragt sei. Arglos zeigte der Kaufmann dem
uniformierten Gesetzeshüterdie etwa 200 Mark
Silbergeld enthaltende Kasse. Der Beamte er¬
klärte, daß er das Geld mitnehmen und der
Reichsbank zur Prüfung vorlegen müsse. Der
Kaufmann war damit einverstanden — erhielt
er doch eine „amtliche" Quittung zum Ausgleich
unterschrieben mit dem Namenszug „Polizei¬
wachtmeisterFranz". Aber er sah zu seinem Be¬
dauern weder sein Geld wieder, noch den tüch¬
tigen Franz, der trotz seiner schmucken Uniform
alles andere als ein Polizeiwachtmeisterist.

Me war es -och?
Silierdmg macht Richtigstellungen zue Inflation.
In einer Wahlrede in Halberstadt machte

Genosse Dr. Hilferding folgende Ausführungen
zu dem Vorwurf, daß er die Inflation ver¬
schuldethabe:

„Wir waren es , die bereits während des
Krieges den Kampf gegen die Inflation auf-
naymen . Als wir 1818 die Regierung über¬
nahmen und die Schuld von ISO Mil¬
liarden  vorfanden , waren die Finanzen
nicht nur nicht in Ordnung , sondern vollkommen
zerrüttet.  Dazu kamen die sehr kostspieli¬
gen Ausgaben der Demobilmachung . Wer
immer wieder gingen wir gegen die Inflation
an. Unmittelbar nach der Revolution verlang¬
ten wir die Einführung der Einkommen - und
Vermögenssteuer . Am Widerstand des Bürger¬
tums ist das damals gescheitert. Wir erklär¬
ten . daß das Gleichgewicht des Budgets her¬
gestellt werden müsse durch wertbeständige
Steuern.  Gegner waren die. die ein In¬
teresse an der Inflation hatten , die Agrarier,
denn in der Inflation wurden sie ihre Hypothe-
kenschulden los und hatten Sachwerte in der
Hand . In der Inflation gab es den Jnfla-
tionsgewinnler wie Stinnes  und
Konsorten . Und der war wirklich kein Marxist.

Damals bildeten sich ja auch die nationalen
Politiker ein , daß dann , wenn der Geldwert bei
uns heruntergeht , die Gegner ihre Kriegsent¬
schädigungsforderungen zurückschrauben. Dann
kam das große Unglück der Ruhr-
bejetzung.  die auch nicht durch eine marxisti¬
sche Politik herbeigefiihrt worden ist. sondern
unter der nationalen Regierung Cunow , in
der die Deutschnationalen einfluß¬
reich  waren . Das hat die Inflation auf die
Spitze getrieben . Wir verlangten im März
1922, daß der Staat wertbeständige Steuern
erhob, damit er nicht mit entwertetem Papier¬
geld avgespeist wurde . Die Regierung lehnte
das ab. Wir ließen aber nicht locker. Als die
Inflation weiter ging , ist nicht zuletzt aus
meine Anregung die sozialdemokratische Frak¬
tion mit ihrer Forderung gekommen, daß die
Steuern in Goldwert  zu zahlen seien.
Das wurde angenommen . Das war der erste
Schritt zur Stabilisierung der Währung in
Deutschland . Dann sah man auch in den Krei¬
sen des Bürgertums ein , daß der Ruhrwider-
jtand seinen Höhepunkt überschritten hatte und
ganz Deutschland in einen Strudel zu reißen
drohte , aus dem es kein Entrinnen gab . Da

hat sich die Sozialdemokratie , die seit 1920
überhaupt nicht mehr in der Regierung saß,
veranlaßt gesehen , in die Regierung Strese¬
mann einzutreten . Bei den Regierungsver¬
handlungen war eine unserer allerersten Be¬
dingungen , daß diefe Regierung
unter allen Umständen die Wäh¬
rung stabilisiere  und ein Gleichgewicht
im Budget schaffe. Erst als das und weiter zu¬
gesichert wurde , den Reichsbankpräsidenten er¬
setzen zu können ging die Sozialdemokratie in
die Regierung . Am 13. August 1923 bin ich
zum Reichsfinanzminister ernannt worden . Es
wardie  scheußlich st e Zeit meines
Lebens.  Damals waren 50 000 Mark so viel
wert wie 8 Pfennig . Das war die Erbschaft,
die wir anzutreten hatten . Der passive Wider¬
stand an der Ruhr verschlang dazu monatlich
300, 400 und 500 Millionen Mark. Die Sta¬
bilisierung war nicht möglich, so lange der
passive Widerstand fortdauerte . Es mußten
daher einige Wochen vergehen , bevor es gelang,
die Dinge im Westen zum Abschluß zu bringen.
Ich habe dann nach Schluß des passiven Wider¬
standes den Etat vorbereitet , der mit einigen
Abänderungen auch angenommen wurde und so
der erste Etat war,  der ein Gleichgewicht
aus beiden Seiten zeigte . Der Entwurf über
die Rentenmark ist von mix noch im Reichs¬
rat eingebracht und begründet  wor¬
den. Nach sieben Wochen wurde ich von den
bürgerlichen Parteien gestürzt, weil die bürger¬
lichen Parteien nicht wollten , daß die So¬
zialdemokratie.  als die dastand, die die
Stabilisierung - er Währung durch¬
geführt hätte.  Das ist die Wahrheit.
Das alles gehört zu Len besten und ruhmreich¬
sten Blättern in der Geschichte."

Pariser Fremdenstatistik.
In Paris gibt es nach der neuesten Statistik

23 000 Hotels mit etwa 700 000 Zimmern. Frei¬
lich stehen die meisten der Zimmer leer. Die
Zeiten, in denen amerikanischeFilmstars ganze
Stockwerke mieteten, sind vorbei, und die vielen
tausend ausländischen Arbeiter, die vor Beginn
der Krise in den kleinen dunklen Hotels der
Vorstädte hausten, sind seit langem nicht mehr
im Land. Fast 100 000 Fremde sind innerhalb
der letzten zehn Jahre polizeilich ausgewiesen
worden.

Aus Oldenburg und Umgegend.
Festkonzert im Landestheater.

Das gestrige Festkonzert des Landesorchesters
wurde unter der hervorragenden Leitung von
Generalmusikdirektor Abendroth zu ^ einem
außergewöhnlichenEreignis , dessen künstlerische
Leistung gezeigt hat , was aus einem Klang¬
körper wie unserem Landesorchester heraus-
geholt werden kann. Zunächst eine bestechende
Wiedergabe der „Meistersinger"-Ouvertllre mit
ihrer feierlichen Klangfülle, ein guter Auftakt
zu einem Festkonzert. Es folgte dann die
2. Sinfonie von Brahms . Daß ein Werk von
Brahms in einem Festkonzert des Landes¬
orchesters in Oldenburg, wo das Schaffen der
Brahmschen absolut musikalischen und in sich
selbst begründeten Welt von Anfang an viele
Freunde gefunden hat, nicht gefehlt hat, ist er¬
freulich. Gerade bei dem BrahmschenWerk
bewies sich, daß das Landesorchester dem
Klingen und dem sauberen und fast aristokrati¬
schen Klangbild dieses Werkes unter der Lei¬
tung Abendroths gerecht zu werden vermochte.
Bei der 5. Sinfonie von Beethoven handelt es
sich um ein Werk der höchsten und stärksten
Schaffensperiode des Meisters, bei dem es um
stärkste Konzentration in dem dynamischenund
dramatischen Ablauf geht. Die Wiedergabe
Abendroths zeigte die starke Vitalität der
Interpretation dieses Werkes, wobei das Finale
die außerordentliche Steigerung ins Ekstasische
brachte, ohne daß dadurch die kräftige Physiono-
mie der ersten Sätze etwa in der Wirkung ab¬
geschwächt gewesen wäre.

Das vollbesetzte Haus dankte dem Dirigenten
wie dem Orchester in nicht endenwollendemBei¬
fall. , G.

70 Jahre alt. Der Verleger der „Nachrichten
für Stadt und Land", Herr Oskar Scharf,
wird morgen, am 22. Februar , 70 Jahre alt.

Parteiausflug . Am Sonntag veranstaltete
die Ortsgruppe Ohmstede einen Ausflug nach
Rastede. Einige Oldenburger Freunde hatten
sich ebenfalls mit eingefunden. Pünktlich um
^2 Ähr führen etwa 80 Teilnehmer vom
„Nadorster Hof" ab. Begünstigt vom schönsten
Wetter ging es in rascher Fahrt nach Rastede
hinein . Bei Musik und Gesang sowie einigen
Ansprachen verging der Nachmittag viel zu
schnell. Die Rückfahrt führte die Teilnehmer
über Neu-Südende bis zum Sportplatz der
Ofenerdieker Arbeitersportler, die gerade an
diesem Nachmittag einige interessante Wett¬
spiele veranstalteten. Von allen Teilnehme¬
rinnen und Teilnehmern wurde gewünscht, daß
recht bald wieder eine solche Veranstaltung
stattfinden möge.

Ein treuer Abonnent. Sein 28jähriges Ge¬
schäftsjubiläum konnte in diesen Tagen der
weit in Arbeiterkreisen bekannte Wirt Willy
Hilker (Pferdemarkt ) feiern. Hilker ist
28 Jahre Abonnent des „Volksblattes".

Oefseutliche Wahlkuudgebung . Die Eiserne
Front plant für kommenden Freitag eine Wahl¬
kundgebung im „Ziegelhof" zu veranstalten.
Als Redner ist der Genosse Kleemann,
Bremen, gewonnen. Es ist damit zu rechnen,
daß auch diese Versammlung ohne Heranziehung
Auswärtiger stark besucht wird. Alles Nähere
wird rn den nächsten Tagen bekanntgegeben.

Oldenburgische Spielrundschau. Die Fuß¬
ballergebnisse der wichtigsten Spiele sind im
folgenden wiedergegeben: Viktorias Liga ver¬
lor knapp gegen Sportfreunde 1 mit 2 : 3 To¬
ren ; VfR, Reserve wurde von Ohmstede1 eben¬
falls geschlagen und zwar mit 2 : 3 Toren;
OSE . 2 gewann gegen Elsfleth 1 knapp aber
verdient mit 2 : 1 Toren; Ohmstede 2 konnte
einen schönen 7 : 1-Sieg über Sportfreunde 2
buchen; Viktoria Reserve bezwang Vechnemoor
sicher mit 8 : 1 Toren; VfR. 2 gegen Viktoria 2
8 : 0 (ohne Spiel ) ; Ohmstede2 verlor dagegen
aeaen VfR. 3 mit 2 : 4 Toren. — Im Hand-
ballager kam das mit Spannung erwartete
Treffen der Oberligisten Sportfreunde gegen
Hastedt-Bremen nicht zu Ende; nach 10 Mi¬
nuten Spieldauer wurde das Spiel vom Un¬
parteiischen wegen stark aufgeweichten Bodens
abgepfiffen. Ein Spiel TE. (^ ) Jahn ergab
ein 1 : 6-Resultat ; OTV. komb. gewann gegen
TE . mit 7 : 2 Toren; im Spiel der Turnerin¬
nen VTB . gegen OTV. blieben erstere mit 2 : 1
Toren siegreich (0 : 1). — Der Tv. Jahn ver¬
anstaltete unter dem Motto „Eine Fahrt ins
Blaue" ein wohlgelungenes und gut besuchtes
Kostümfest; der Donnerschweer Turnverein
hatte ein ähnliches Fest, aber mit anderem Cha¬
rakter, ein Dorffest, im VfV.-Klubhaus. — Der
Tv. vor dem Haarentor veranstaltete eine Kohl¬
fahrt nach der Gastwirtschaftvon z. Brügge in
Kayhausen, die, von schönstem Wetter und zahl¬
reicher Beteiligung begünstigt, einen sehr guten

Verlauf nahm , wie man es denn auch nicht
anders von den Haarentorern gewohnt ist.

Vom Klootschießerkampf. Der Klootschießer¬
verein vor dem Haarentor und der PoMperM,
Bloherfelde traten am Sonntag zum Entschei¬
dungskampf im Wildenloh an. Jeder ,.Vsrsj-n,
hatte von den beiden letzten Kämpfen einen
Kampf gewonnen. Bei herrlichemWetter, aber
recht glatter Straße gewannen die Haarentorer
mit 6 Wurf und 28 Meter. Die erste Gruppe
hatte 38 Meter verloren, die zweite Gruppe
dagegen 6 Wurf und 66 Meter gewonnen.

Niederdeutsche Bühne . Wie zu erwarten
war , hat die Nachfrage nach Eintrittskarten für
die 1. Wiederholung der neuen Komödie von
August Hinrichs am Sonntag , 26. d. M ., abends
7.30 Uhr , bereits sehr stark eingesetzt. Eine
zweite Wiederholung kann wegen besonderer-
Umstände erst nach mehreren Wochen erfolgen.
Es wird daher dringend geraten , sich baDigst
einen Platz zu sichern. Preise für Kringmit-
glieder 0.40 bis 1.20 RM ., für Nichtmitglieder
0.80 bis 3 RM.

Mitteilungen des Landestheaters . 100 Jahre
Oldenburger Landestheater : 1833 bis 1933.
Festwoche. Heute abend 8 bis 10.30 Uhr : „Inter¬
mezzo", Erstaufführung . — Morgen abend 8 bis
10.30 Uhr : „Verjagtes Volk". Alleinige Urauf¬
führung in Anwesenheit des Autors . Drama¬
turgische Einrichtung und Inszenierung E. R.
Senner , szenische Emwürf « Adolf Nießmann.

flus der freien Turn- und Sportbewegung.
Handballspiele in Ofenerdiek . — Der Eruppenmeister geschlagen. —

Ofenerdiek 1 — Ohmstede 1 K: 2 (5 : 1) .
Ofenerdiekin stärkster Aufstellung, Ohmstede mit
zwei Ersatzleuten. Die Platzbesitzer begannen das
Spiel mit einem flotten Durchbruch, der un¬
erwartet mit einem Torerfolg durch den Mittel¬
stürmer endete. Der starke Wind machte der
Ohmsteder Hintermannschaft viel zu schaffen.
Nachdem die Ofenerdieker nach zehn Minuten
das zweite Tor erzielt hatten, holten die Ohm¬
steder in der 13. Minute ein Tor nach. Die
Ofenerdieker blieben weiter im Vorteil und
kamen durch den schußfreudigen Rechtsaußen zu
drei weiteren Toren, davon zwei durch Hand-
rückwurf. Das letzte Tor hätte der gute Ohm¬
steder Torwart halten können. Nach der Pause
stellte der Halblinke Ofenerdieks durch einen
20-Meterwurf das Resultat auf 6 : 1. Ohmstede
kam jetzt mächtig auf; nach acht Minuten war
Tor Nr. 2 erzielt. Aber trotz zeitweise starker
Ueberlegenheit, blieben den Ohmstedernweitere
Torerfolge versagt. In erster Linie lag dies an
dem sehr guten OfenerdiekerTorwart , zum an¬
deren aber auch an dem ungenauen Schießender
Ohmsteder, W. Watzke, Osternburg, hatte das
Spiel jederzeit fest in der Hand.

Bloherfelde 1 — Ohmstede 2 2 : 2 (0 : 2) .
Diese Mannschaften trafen sich ebenfalls in
Ofenerdiek. Mit Wind gingen die Ohmstederin
Führung und erzielten in den ersten zehn Minu¬
ten zwei Tore, die der Torwart hätte halten

können. Bloherfelde nahm Torwartwechsel vor,
der sich gut bewährte. Nach dem Wechsel spielten
die Vloherfelder stark überlegen. Der Ausgleich
war schnell geschafft, zum Siege langte es aber
nicht mehr. Das Spiel wurde äußerst flott durch¬
geführt.

Ohmstede Jgd . — Bloherfelde 2 7 : 1 (2 : 0) .
In der ersten Halbzeit hielt sich die junge Vloher¬
felder Mannschaft noch gutz aber in der zweiten
Hälfte war sie dem guten Zuspiel der Ohmsteder
nicht mehr gewachsen.

Der Spiel - und Kraftsportverein Oldenburg
von 1913 hat jetzt durch ein Ausscheidungsringen
seine Mannschaft festgestellt, die am nächsten
Sonntag den, Kampf um die Bezirksmannschaft
gegen die Freie Kraftsportvereinigung Rüstrin¬
gen bestreiten soll. Die Mannschaft wird aus
folgenden Ringern bestehen: Fliegengewicht:
Felsmann, Bantamgewicht: Freese, Feder¬
gewicht: Warnken, Leichtgewicht: Stamer , Mit¬
telgewicht: Vattermann , Halbschwergewicht:
Willen und Schwergewicht: Baron. Auf den
Ausgang darf man gespannt sein.

Die Freie Turnerschaft Ofenerdiek hielt im
„Schiefen Stiefel " einen stark besuchten Kappen¬
ball ab. Die ReichsbannerkapelleDelmenhorst
lieferte wieder erstklassige Musik. Die Turnerin¬
nen der Freien Turnerschaft Ohmstede zeigten
den graziösen Matrosentanz, der ihnen starken
Beifall einbrachte.
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SeigmelSe Feaueuderuse.
klatkchbake gegen Honorar . - Frau SauSlommMar . — Der

Sehende Werker.
Daß Frauen vielfach auf jenen Gebieten, die

früher ausschließlicheDomäne des männlichen
Geschlechts zu sein schienen, voll und ganz ihren
„Mann " stellen, ist nichts Neues mehr. Es gibt
aber Frauenberufe, die der europäischen Öffent¬
lichkeit vollkommen unbekannt sind und dis
teils eine Anpassungan die wirtschaftlicheKrise
bedeuten, teils den besonderen Sitten und Ge¬
bräuchen fremder Länder entspringen.

Ein solcher Beruf, der aus der Notzeit der
Weltkrise heraus geboren wurde, wird jetzt von
einer Anzahl Frauen in Amerika ausgeübt : der
des „Hauskommissars". Ihre Aufgabe erfor¬
dert sehr viel Takt und psychologisches Ver¬
ständnis. denn die Frau Hauskommissarhat im
Aufträge der Bank, in deren Diensten sie steht,
einzelnen Kunden die Kunst der sparsamen
Wirtschaft beizubringen.

Es handelt sich hierbei keineswegs etwa um
eine Bevormundung der Einleger, sondern um
eine Art besonderen Dienstes am Kunden, der
letzten Endes auch im Interesse der Bank liegt,
da er den Zweck verfolgt, den Kunden vor
einem allzu rapiden Verlust seines Bankkontos
zu bewahren. Es wird eine genaue Rechnung
aufgestellt, der das Einkommen des Familien¬
oberhauptes zugrunde liegt und dann bestimmt
der Rechenmeister, wieviel für die Wohnung,
Bekleidung, Verpflegung und Unterhaltung
ausgegeben werden darf.

Die Kalkulation und die Kontrolle ist Auf¬
gabe des weiblichen Hauskommissars. Sie be¬
lehrt den Kunden oder, genauer gesagt, seine
bessere Hälfte, in welcher Weise sie das Ein¬
kommen ihres Mannes aufteilen, wo sie sich
billig und gut ihre Kleider machen lassen und
wie sie schließlich auch noch etwas für schlimmere
Zeiten zurücklegenkann.

Die Ehemänner sind von dieser neuen Ein¬
richtung entzückt und machen in steigendem
Maße von ihr Gebrauch. So oft sich die Gnädige
eine neue Toilette oder einen Hut wünscht,
deren Anschaffung über die finanzielle Leistungs¬
fähigkeit des Gatten hinausgeht, wird ihr der
Kostenvoranschlag des Hauskommissars vorge¬
legt und der häusliche Friede ist wieder her¬
gestellt.

So neuartig dieser Beruf eines Hausengels
ist, so hält er dennoch an Originalität keinen
Vergleich mit einer anderen Berufsart aus, die
in manchen Gegenden Chinas üblich ist. Dort
gibt es nämlich professionelleKlatschbasen, die
für ihre „Arbeit" sogar bezahlt werden. Tag¬
täglich grasen diese Frauen ein ganzes Stadt¬
viertel nach Neuigkeiten ab, und zwar haupt¬
sächlich nach solchen, die bekannte und vornehme
Familien der Stadt betreffen und begeben sich
dann in den Nachmittagsstunden auf den Weg,
um die brühwarmen Sensationen an den
„Mann " zu bringen. Ihr Arbeitsgebiet sind die
Gassen der Reichen,' dort erscheinen die Klatsch¬
basen zu bestimmten Zeiten und geben durch
Trohrmgln bekannt, daß die lebende Zeitung
eingetröffen sei. Bald öffnet sich das erste Fen¬
ster und eine Frauenhand ruft das Klatschweib
mit einladender Bewegung herbei . . . Je grö¬
ßer der Vorrat an Neuigkeiten, den die wan¬
dernde Zeitung an dem betreffenden Tage ge¬
sammelt hat, desto höher ist die Taxe. Ist die
Hörerin gesonnen, nur einen kleineren Betrag
zu opfern, so behält die Klatschbaseeinen Teil
der Neuigkeiten für sich zurück.

Die Klatschbaseliefert im übrigen auch auf
Abonnement; fle gibt ihre Neuigkeiten gegen

einen wöchentlichen oder monatlichen Pauschal¬
betrag ab. Die Ehre der Zunft erfordert es
allerdings, daß ihre Erzählungen auch der
Wahrheit entsprechen. Eine Klatschbase, der
man auf offensichtliche Lügen drauskommt, ist
in ihrem Beruf ein für allemal unmöglich ge¬
worden.

Auch das konservative England hat eine
neue weibliche Verufskategorie erhalten : den
lebenden Wecker. Gegen einen bestimmten mo¬
natlich zu zahlenden Betrag verpflichtet sich
„Frau Wecker", Damen, die frühzeitig aufstehen
müssen, um ins Büro oder ins Geschäft zu gehen,
pünktlich zu wecken. Das Wecken geschieht auk
die einfachste Weise der Welt : gegen die Fenster¬
scheiben der Schlafenden werden solange Erb¬
sen geworfen, bis sie am Fenster erscheinen. Ver¬
absäumt es die Weckdame einmal, ihre Kund¬
schaft rechtzeitig aus dem Schlaf zu rütteln , so
mutz sie eine Konventionalstrafe von fünf Pfund
Sterling bezahlen.

Irrungen auf dem Friedhof.
In Basel  stand vor dem Gerichtshof dieser

Tage ein verzweifelter, völlig zerknirschter
Mann . Es war dies ein Hilfsbeamter des Be¬
stattungsamtes der Stadt Basel. Jahrelang
hatte er pflichtgetreu sein Amt versehen, bis
ihm eine seltsame Kette von Verwicklungenvor
den Richter brachte.

Auf seinem Friedhof befinden sich zwei Grä¬
ber, die die Nummern 21 und 23 tragen. Fried¬
lich schlummerte im Grabe Nr. 21 ein Toter.
Da starb der Inhaber des Grabes 23. Der
Totengräber erhielt, wie in solchen Fällen üb¬
lich. die Anweisung des Vestattungsamtes. daß
an diesem und diesem Tage die Beisetzungdes
Herrn vom Grab Nr. 23 stattfinden würde.

Kurz vor der Beisetzung entdeckte er zu
seinem Schrecken, daß ein Friedhofsarbeiter
nicht das Grab Nr. 23 ausgehoben hatte, son¬
dern als ordnungsliebender Mensch sich ver¬
pflichtet fühlte, die Reihenfolge einzuhalten
und daher das Grab Nr. 22 öffnete. Aendern
ließ sich nichts mehr denn dazu war die Zeit
zu knapp. So ließ der Beamte den Besitzer
des Grabes Nr. 23 im Grab Nr. 22 bestatten.

Aber das Verhängnis nahm seinen Lauf,
denn der rechtmäßige Eigentümer des Grabes
Nr. 22 hatte nichts eiligeres zu tun , als schon

am nächstenTage die Augen zur letzten Ruhe
zu schließen. Was tun? Ihn in dem noch
leeren Grab Nr. 23 bestatten, ging nicht an,
de»n die Gräber Nr. 21 und 22 gehörten zu
einer Familiengruft.

Der Beamte fand schließlich einen Ausweg
Er ließ das Grab Nr. 22 öffnen, die Erde nickt
ganz so tief ausbuddeln. wie es sonst üblich ist.
damit der bereits beigefetzteSarg nicht ent¬
deckt werde und die Bestattung konnte vor sich
gehen.

Damit wäre die Angeleaenheit erledigt ge¬
wesen. Die Toten vertrugen sich ausgezeichnet
in ein und demselben Grab und die Lebenden
wußten ja von nichts. Da griff das Verhäng¬
nis wieder ein. Eine kleine Meinungsver¬
schiedenheit zwischen dem Bestattungsbeamten
und dem Friedhofsarbeiter , der an dieser Schie¬
bung beteiligt war, brachte den sonst sehr
ehrenwerten, braven Mann vor die Schranken
des Gerichts.

Der Zwangsmieter von Grab 22 wurde
wieder ausgegraben und eineinviertel Jahre
sväter im richtigen Grab beigesetzt. Der
Beamte aber wurde wegen unrichtiger Angabe
und falscher Meldung an das Bestattungs-
register zu 200 Franken Strafe veruteilt.

9er eittfechaste „Abbe.
VersiftrmgsaffSre der Millionärin Madame Servigny.

Pariser Brief.
Die besten Detektive der Pariser Kriminal¬

polizei befinden sich seit einigen Tagen auf der
Suche nach dem AbbS vom Quartier Latin".
Der unter dieser BezeichnungGesuchte ist merk¬
würdigerweise eine sehr bekannte und zugleich
gänzlich unbekannte Persönlichkeit. Niemand
kennt seinen Namen, niemand vermag seine ge¬
naue Beschreibung zu geben, wiewohl der „Abbe
vom Quartier Latin" jahrelang in einem
Nonnenhospiz von Quartier Latin verkehrte.
Seine Besuche galten der Millionärin Servigny,
Witwe eines Großgrundbesitzers, die wegen
ihrer Frömmigkeit und Wohltätigkeit im Haus
der Nonnen Aufnahme gefunden hatte.

Die Suche nach dem Abbs hängt mit der
Frau Servigny zusammen. Die alte Dame ist
plötzlichgestorben, unter Umständen, die mehr
als verdächtig bezeichnet werden muffen. Man
behauptet, daß sie vergiftet worden ist, und tat¬
sächlich bat die Polizei ihre Leiche beschlag¬
nahmt. Was aber am meisten auffällt, sind
zwei wichtige Tatsachen: der Koffer"der alten
Dame, in dem sie, wie alle Nonnen genau wuß¬
ten, ihr Testament und nicht weniger als zwei
Millionen in Banknoten aufbewahrte, ist ver¬
schwunden, zugleich mit dem Abb6, der am

9er Wettramn-Torpe-o.
Vor bem Start in die Unendlichkeit. —Sensationelle Erfindung

eines Variier Ingenieurs.
Brief aus Paris.
Zn Fachkreisenwird schon seit Monaten ein

kühner Plan diskutiert, der von den französischen
Ingenieuren Drouet und Mas entworfen wurde.
Es handelt sich um die Ueberfliegung der
Stratosphäre und die Eroberung des Welt¬
raumes für die Wissenschaft, was bis jetzt für
unmöglich und geradezu phantastisch gehalten
wurde. Die beiden Franzosen haben alle bis¬
her unternommenen Raketenversuche studiert
und immer wieder betont, daß bei dem heutigen
Stande der Technikder Bau eines Weltraum-
Torpedos keine Unmöglichkeit mehr bleiben
dürfte.

Nach Ansicht der beiden Ingenieure sind die
Experimente mit Raketen zu gefährlich und zu
unsicher, als daß man damit einen baldigen Er¬
folg erzielen könnte. Die Franzosen schlagen
den Bau eines Riesenrades im Durchmesser von
ISO bis 200 Meter vor, an welches ein Alu¬
minium-Torpedo angeschlossen werden soll. Die¬
ser Torpedo müßte einen Hohlraum enthalten,
der für die Aufnahme von Menschen, Instrumen¬
ten und Nahrungsmitteln geeignet wäre. Alle
technischen Mittel der heutigen Zeit müßten
angewendet werden, um diesen Jnnenraum luft¬
dicht und feuersicher auszustatten, den Passa¬
gieren aber dabei die Möglichkeit zu verschaf¬
fen, ungefährdet wissenschaftliche Beobachtungen
machen zu können.

Elf Kilometer in der Sekunde.
Die Abreise dieses eigenartigen Aluminium-

Torpedos stellen sich die beiden Franzosen fol¬
gendermaßen vor: Das Riesenrad wird mir
elektrischerKraft in Bewegung gesetzt; die Ge¬
schwindigkeitwird von Sekunde zu Sekunde ge¬
steigert, bis für das Auge des Zuschauers die
einzelnen Drehungen des Riesenrades kaum
noch wahrnehmbar bleiben. Nach den Berech¬
nungen der Leiden Ingenieure ist für den Starr
des Torpedos eine Geschwindigkeitvon vierzig
Drehungen des Riesenrades in der Sekunde er¬
forderlich.

Sobald diese unheimlicheGeschwindigkeiter¬
reicht ist, öffnen sich die Metallfesseln, mit Hilfe
deren das Torpedo an das Riesenrad ange¬
schlossen ist. und das Geschoß verläßt mit der
gewaltigen Geschwindigkeitvon elf Kilometer
seinen Standort . Es erreicht verhältnismäßig
schnell die Stratosphäre und stößt in den Welt¬
raum vor, wo allerdings sein Schicksal zum
Rätsel wird.

Denn angenommen, daß die Berechnungen
der Ingenieure stimmen und der Start gelänge,
so ergäbe sich sofort die Frage, wo das Torpedo
landen würde und was mit den Passagieren ge¬
schähe. Es wäre eine Weltraumfahrt ohne Ziel,
was sicher den unvermeidlichen Tod der Tor¬
pedo-Insassen bedeuten würde. Aber es ließ
sich Nachweisen, daß schon der Bau des Riesen¬
rades unter den gegebenen Verhältnissen un¬
möglich sei: denn kein Stoff, auch der wider¬
standsfähigstenicht, würde bei einer Eeschindig-
keit von vierzig Umdrehungen in der Sekunde
dis Reibung aushalten , ohne zu platzen. Auch
ist es fraglich, ob ein Lebewesen selbst in der
noch so gut abgeschlossenen Torpedogondel diese
rasende Geschwindigkeitaushalten könnte.

Der phantastischeKreistunnel.
Der Ingenieur Graffigny griff vor kurzem

den Plan seiner Kollegen Drouet und Mas auf.
Er verzichteteauf den Bau eines Riesenrades,
entwarf dagegen einen kreisfömigen Tunnel , in
dem sich Eisenbahngleisebefinden. Der Tunnel
enthält keine Lust und ist so gestellt, daß seine
Fahrtrichtung sich ansteigend von unten nach
oben bewegt. Der Aluminium-Torpedo spielt
diesmal die Rolle eines Schienen-Zeppelins : er
wird elektrisch durch den Tunnel getrieben, so¬
lange bis die errechnetenvierzig Umdrehungen
in der Sekunde erreicht sind. Dann wird auto¬
matisch eine Weiche umgestellt, der Tunnel
öffnet sich und der Torpedo schnellt hinaus.
Graffigny sucht jetzt einen Geldgeber, der ihm
die Berwirklichungseines phantastischenPlanes,
für den fast vier Millionen Frank erforderlich
sind, ermöglichenwürde.

Todestage der Frau Servigny zum letzten Male
gesehen worden war.

Wider Willen „geimpft".
Die Witwe des Großgrundbesitzersempfing

vom ersten Tage ihrer Anwesenheit im Nonnen¬

hospiz die Besuche des angeblichenAbbs. Die¬
ser Mann verftanö es, sich das Vertrauen aller
Menschen, die mit ihm in Berührung kamen
zu erwerben; Frau Servigny hing sehr an ihm
und ließ sich von ihm in allen Vermögensange¬
legenheiten beraten. Angeblich war er es, der
ihr empfohlen Hatte, ihr Geld, mit Rücksicht auf
die unsicheren Verhältnisse, nicht in einer Bank
sondern zu Hause in einem Koffer auszw
bewahren.

Merkwürdig ist, daß während der vielen
Jahre niemand auf den Gedanken gekommen
war, sich einmal nach dem Namen des „Abbs"
zu erkundigen. Allerdings herrschte in dem
Hospiz eine solche Vertrauensatmosphäre, daß
man schwerlich vermuten tonnte, der Berater
der Frau Servigny in geistlichen und weltlichen
Dingen könnte böse Absichten hegen. Als daher
die alte Dame vor einiger Zeit erkrankte und
den Wunsch aussprach, diesmal nicht ihren lang¬
jährigen Hausarzt, sondern einen Spezialisten
auszusuchen, sah man nichts Auffallendes darin.
Wie gewöhnlich, begleitete der angeblicheAbbs
die Patientin zu dem neuen Arzt. Von diesem
Besuch kam die alte Dame ganz verstört zurück
und erzählte einer Nonne unter dem Siegel der
Verschwiegenheit, sie sei gegen ihren Willen mit
einem Stoff geimpft worden, der ihr sicher nicht
gur bekommen werde.

Konferenz am Totenbett.
Am Tage darauf erkrankte Frau Servigny

schwer. Ihr Berater weilte ständig bei ihr und
sorgte dafür, daß es ihr an nichts abging. So
schien es wenigstens. Trotzdem verschlimmerte
ach ihr Zustand immer mehr, um so mehr, als
sie unter dem Einfluß des Abbs die Hilfe.ihres
Hausarztes nicht in Anspruch nehmen wollte.
Eines Nachts rief sie eine ihr besonders befreun¬
dete Nonne und gestand ihr, sie sei zweifellos
vergiftet worden und werde wohl bald sterben
müssen. Man solle nicht vergessen, den Koffer
mit dem Geld ihrer Familie auszuliefern.

Die Nonne führte diese Worte auf die Aengst-
lichkeit der alten Dame zurück und fragte nicht
weiter. Bald darauf brachte der Abbs noch
zwei Besucher mit, ein Ehepaar, das angeblich
mit Frau Servigny sehr befreundet gewesen
war. Stundenlang wurde am Krankenbett be¬
raten. Dann wurde den Nonnen mitgeteilt, daß
Frau Servigny in eine Klinik gebracht werden
müsse. Dort starb sie 24 Stunden später.

Erst nach ihrem Tode erinnerten sich die
Nonnen an die merkwürdigen Geständnisse der
alten Dame. Da auch der Koffer spurlos ver¬
schwundenwar , wurde die Polizei verständigt.
Die erste Frage war nach dem „Abbs". Aber
dieser war , ebenso wie das Ehepaar, spurlos
verschwunden. Die Kriminalpolizei wurde in
Bewegung gesetzt: sie sucht überall den rätsel¬
haften „ÄbbS vom Quartier Latin". Es ist einer
der geheimnisvollsten Kriminalfälle der letzten
Zeit/

LweiFugendliche gründen eine SchwrndeLfirnm
Der „Verein norddeutscher Kraftfahrzeugiichaber". — Der siebzehnjährige „Chef".

Aus Berlin  wird berichtet: Kraft B.
stammt aus „gutem Hause. Sein Vater war
einmal ein reicher, angesehenerMann , der den
ganzen Erdball mit einem Spezialartikel be¬
lieferte. Der Junge wuchs in größtem Luxus
auf und als er einen Iuniorenpreis im Reiten
gewann, waren die Eltern nicht wenig stolz
auf ihn.

Heute schämensie sich seiner und sind ver¬
zweifelt. Aus dem reichen, angesehenen Kauf¬
mann ist inzwischenein kleiner Mann ge¬
worden, der sich schlecht und recht durchs Leben
schlägt. Auch dem Jungen gegenüber hat sich
sein Verhalten geändert. Er verlangte von dem
Siebzehnjährigen, daß er auch verdiene; in
ihrer Verbitterung ließen die Eltern allen
Zorn und Unmut an dem Jungen aus.

Kraft hatte einen zwanzigjährigen Burschen
kennengelernt, der mit allen Wassern gewaschen
war. Der 20jährige Freund inserierte in
einigen Tageszeitungen, daß er einen Chauf¬
feur suche. Den zahlreichen Bewerbern, die
sich meldeten, knöpfte er ihre letzten Groschen
als Kaution ab. Eine Zeitlang lebten die bei¬
den Jungen von diesem Geld herrlich und in
Freuden. Als das Geld alle war, erklärte der
Freund:

„Kannst du mir Geld für mein Geschäft be¬
sorgen? Ich ernenne dich dann zum Chef."

Kraft verdiente sich damals ein kümmer¬
liches Taschengeld als Lehrling. Die Ver.
suchung, den großen Sprung vom Lehrling
zum Chef zu machen, war zu groß. Er stahl
seiner Mutter einen Brillantring im Werte

von 10 000 Mark und verkaufte ihn für einige
hundert Mark einem Trödler. Hoffmann, der
gute Freund, kam auf die Anklagebank und
erhielt eine Gefängnisstrafe mit Bewährungs¬
frist. Der siebzehnjährigeKraft war mit einem
Krach im Elternhaus davongekommen.

Das Verhängnis wollte es, daß Kraft Mer
Jahre später wieder seinen Freund traf . Herr
Hoffmann, der setzt ganze 22 Jahre zählte,
fuhr in einem herrlichen Packard-Wagen um»
hatte ein elegantes Büro mit großen Klub-
fesseln. Das imponierte Kraft ungeheuer. Als
sein Freund ihm Vorschlag, als Teilhaber rn
die Firma einzutreten, schlug er init Freuden

^ "'Die Geschäfts der Firma , die sich hoch¬
trabend „Verein norddeutscher Kraftfahrzeug¬
inhaber" nannte, waren allerdings etwas un.
gewöhnlich. Sie bestanden darin, daß der
.'.Verein" Autos zum Verkauf übernahm uns
sie auch wirklich absetzte, aber das Geld fnr
die eigene Tasche behielt. Kraft half nun
tüchtig mit. bis eines Tages das ganze Karten¬
haus zusammenbrachund Hoffmann, die Seele
des Unternehmens, verhaftet wurde Krall
flüchtete in die Schweiz, kam aber, als ihm das
Geld ausging, wieder nach Berlin zuruck, wo
ihn die Kriminalpolizei in Empfang nahm.

Jetzt hatten sich die beHn „Frnnenchefs
in Moabit zu verantworten. Während das
Verfahren gegen Kraft auf Grund der letzten
Amnestiebestimmungeneingestellt wurde, erlM»
Hoffmann wegen Betruges und Urkunden¬
fälschungeindreiviertel Jahre Gefängnis-

Ein beichtendes Kind Nach an
Mord des Vaters an der Mutter verraten. — Tragödie im Beichtstuhl.

Aus Linz  wird berichtet: Unter wahrhaft
erschütternden Umständen wurde ein schweres
Verbrechen aufgeklärt, das sich vor kurzem auf
einem Bauernhof in der Nähe von Mattighofen
abgespielt hat. Es handelt sich um die
Schreckenstatdes Landwirts Neumaier, der in
Gegenwart seines einzigen Töchterchens seine
junge Frau buchstäblich abgeschlachtet, ihre
Leiche zerstückelt und die einzelnen Teile im
Backofenverbrannt hat. Die Art, wie dieses
Verbrechen zur Kenntnis der Behörden kam,
steht in der Kriminalchronik wohl ohne Bei¬
spiel da.

Seit dem 19. Januar d. I . war die 33jäh-
ri-ge Bäuerin spurlos verschwunden. Ihr Ehe¬
mann hatte selbst bei der Gendarmerie die
Bermißtenanzeige erstattet. Die Gendarmerie
bemühte sich vergeblich, die Frau auszuforschsn.
Zwar gingen in der Gegend Gerüchte um, daß
Neumaier, der mit seiner Frau im nicht gerade
guten Einvernehmen lebte, diese aus der Welt
geschafft haben könne. Der Landwirt leugnete
aber hartnäckig und die Gendarmen konnten
ihm nichts Nachweisen.

Dieser Tage ging nun das kleine Töchterchen
Neumaiers zur Beichte. Als das Kind den
Beichtstuhl betrat und der Priester die ersten
Worte an die Kleine richtete brach diese plötz¬

lich in lautes Schluchzenaus. Auf dre Frag
des Geistlichen, warum es so weine, erzähltev
Kind unter fassungslosem Schluchzen den V«
gang der Tragödie. ^

Die Mutter der Kleinen war Mit >y .
Mann in einen Wortwechselgeraten, ^
der Auseinandersetzungergriff Neumaier »
harten Gegenstand und schlug damit a > '

-in di- tnMick getroffen zusammenoru.
vor den Augen desDiese Szene spielte sich

Kindes ab . die
Der entmenschteEhemann schaffte dann

Leiche seiner Frau in den Keller. MsiuckeMM
dort mit einem Kuchenmesserund vervran
sie später im Backofen. Seiner Tochter .. .
er, es werde ihr ebenso ergehen, wenn pe
das Vorgefallene auch nur ein Srerbensworlcy
verlauten lassen würde. gis

Der Priester forderte das Kind, das °
dahin trotz schwerster Gewissensgualeng Ick
gen hatte, auf, seine Angaben vorBehor
zu wiederholen. Die Gendarmerie nahm nom
am selben Tage eine Saus,uchuM «.. ^nnte
Landwirt vor und fand tatsächlichve ^
Knochenteile im Backofen. llleumai M
verhaftet und legte nach tangerem L g
Geständnis ab, nachrem ihm dre Anschuldigung
seiner eigenen Tochter vorgehalten
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